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Mitwoch, den 12. Dezember 1028 

Völlerbundsmahnung an Volivien und Paraguay. 
Sie ſollen ſich nach dem Statut richten. 

Der Völkerbundsrat hat geſtern in ſeinen Geheim⸗ 
ſitzungen nach einer Ausſprache über den Streifall zwiſchen 
Bolivien und Paraguay beſchloſſen, an die Regierungen von 
Volivien und Paraguay Telegramme zu richten, in denen 
beiden Regicrungen die friedliche Beilegung des Streit⸗ 
falles und Mäßigung empfohlen wird. Die Telegramme 
ſind von Briand in ſeiner Eigenſchaft als amtierender Rats⸗ 
präſident unterzeichnet und haben folgenben Wortlaut: 

„In meiner Eigenſchaft als amtlerender Ratspräſtdent 
beehre ich mich, Ihnen ſolgende vom Völkerbundsrat in 
ſeiner heutigen Sitzuntz einſtimmig angenommene Ent⸗ 
ſchließung zu übermitteln: Der in Lugano zu ſelner 53. Ta⸗ 
gung verſammelte Völkerbunbdsrat ſpricht ſeine volle Zuver⸗ 
ſicht aus, daß die ZSwiſchenſälle, dle zwiſchen zwel Völker⸗ 
bundsmitaliedern ſoeben entſtanden ſind, ſich nicht verſchürfen 
werden. Er beäweifelt nicht, daß die beiten Staaten, die 
durch ihre Unterzeichnung des Völkerbundspaktes ſich feier⸗ 
lich verpflichtet haben, die Löſung von Streitigkeiten, die 
zwiſchen ihnen ſich ergeben ſollten, auf friedlichem Wege zu 
ſuchen, zu Maßnahmen greifen, die in Uebereinſtimmung 
mit ihren internallonalen Verpflichtungen und unter den 
gegenwärtigen Umſtänden als die empfehlenswerteſten er⸗ 
ſcheinen, um unter Aufrechterhaltung des Friedens eine 
Beilegung ihres Streitfalles zu erzielen.“ 

Bolivien mobiliſiert? 

Wie Aſſociated Preß aus Lima berichtet, ging dort geſtern 
das hartnäckige Gerücht um, daß Bolivien ſein Heer mobili⸗ 
'ert. Ler Anbere Gerüchte wiederum beſagen, daß nur ein 
feil der Streitkräfte mobiliſiert worden ſei. ů 
Die bolivlaniſche Regiernng hat übrigens dem⸗Waſhing⸗ 

toner Staatsdepartement mitgeteilt, daß ſie eine weltere 
Beteiligung an der gegenwärkigen vauamerikaniſchen Kon⸗ 
ſerenz, die Lekanntlich einen Ausſchuß zur Pritfung des Kon⸗ 
liktes zwiſchen. Volivten und Paxaguay eingeſétzt hat, 
ablehnt. „ 8 

Einer anderen Meldung zufolge ſoll Bolivlen ſeine, ab⸗ 
lehnende Haliung der Konferenz gegenüber wieder aufgegeben 
und auch noch nicht mobiliſiert haben. 

Der zveitt Tag der Natsſitzungen. 
Weiterkührung internationaler Angelegenheiten kultureller 

und hygieniſcher Art. ů 
In der geſtrigen öffentlichen Sitzung des Völkerbunds⸗ 

rates gab leötglich der Wemer des Hygleneausſchuſſes zu 
einigen erläuternden Bemerkungen der Ratsmitglieder 
Anlaß. So ſtellte Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann 
unter Zuſtimmung des Rates feſt, daß bei der unter die 
Kontrolle fallenden Opiumderivate dieſe nicht auf ſolche aus⸗ 
merder. werden kann, die ärztlich als unſchädlich anerkannt 
werden. 

In dem Bericht über die zweite Konferenz zur Bekämp⸗ 
ſung der Schlafkrankheit werden die Kolonialverwal⸗ 
tungen aller Länder beſonders auf die Bedeutung des Vor⸗ 
ſchlages dieſer Konferenz hingewieſen, weitere Studien über 
die Wirkſamkeit der Methoden zur Bekämpfung der Schlaf⸗ 
kranheit im Intereſſe der Erhaltung der afrikaniſchen Be⸗ 
völkerung und ihrer kulturellen und wirtſchaftlichen Ent⸗ 
wicklung durchzuführen. 

Der Ausſchuß für ͤinternationale geiſtige Zu⸗ 
ſammenarbeit wurde mit der Durchführung der Vor⸗ 
arbeiten für die internationale Vereinheitlichung 
der Geſetzgebung zum Schutze geiſtigen Eigentums be⸗ 
auftragt und ſchließlich nahm der Rat einen Bericht des pol⸗ 
niſchen Ratsmitgliedes betreffend den Bau einer Ra⸗ 
dioſtation in der Nähe Genfs zur Aufrechterhaltung un⸗ 
abhängiger Verbindungen des Völkerbundes in Krifenzeiten 
an, Der Schweizeriſchen Bundesregierung, die auf ihren 
Wuünſch an der weiteren Prüfung des Problems im Rat teil⸗ 
nehmen kann, ſoll aunächſt das in Vorbereitung befindliche 
Rechtsgutachten des Völkerbundsrates über die einſchlägigen 
internationalen Rechtsfragen zugeſtellt werden. 

Die nüchſte Sitzung findet am Mitwochvormittag ſtatt- 

mumſce Veriurberer benynſtier. 
Weil ſie keine tarifmäftigen Löhne erhalten. 

Etwa 2000 Bergarbeiter aus Pilisvöröftar, bie ſeit 14 Lagen 
wegen Lohndifferenzen mit den Unternehmern einer belgiſchen 
Iniereſſengruppe in Streik ſtehen, traten geſtern einen Marſch 
nach Budapeſt an, um vor dem Parlament zu demonſtrieren 
und zu verlangen, daß die belgiſchen Unternehmer den Berg⸗ 
arbeitern denſelben Lohn zahlen, wie er in den übrigen ungari⸗ 
ſchen Bergwerken tarifmäßig gezahlt wird. 

er. Zug, der in Viererreihen in großer Ordnung mar⸗ 
ſchierte, wurde in der. Gemeinde Dröm. durch. Polizei und, 
Gendarmerie angehalten- Die Arbeiter wurden aufgefordert 
einẽ Abordnung von 14. Mitgkiedern zu wählen, die ungehinde 
nach Budapeſt ins Abgeord 
von dem 
empfangen werden wütden — ſi 

* Der Miniſter tröſtet. 
„Die-Deputation wurde in Budapeft von Abgeoröneten 

Iſziergalyos zum Miniſter⸗Dr. Vaß geführt, der den Arbeitern 

    

  

  

  

    

   

  

v tenhaus. kommen könnteſt, wo; ſie 
ſtellvertretenden Miniſterpräſidenten, Dr. Vaß,. 

der. Ge 

Aehaßi, die Arbelt wleder auſzunehmen, da dies die 
Vorbebingung jeder erfolgreichen Verhandlung ſei. Er ſelbſt 
werde ſich ins Mittel legen, damit die gerechten Wünſche der 
Arbeiterſchaft erfüllt werden. Keinesfalls dürfen die Arbeiter 
die Schpvierigteiten außer acht laſſen, mit denen der Unter⸗ 
nehmer im Pilisvörervarer Becken zu klämpfen hat. 

Für dieſe Antwort, die eigentlich keine iſt, werden ſich die 
Arbelter auch nichts kaufen können. ů 

ů‚ ů 

Poincaré auf Bismarcks Spucen. 
Das beabſichtigte Ausnahmegeſetz. 

Der itoſemiiſibent Poincars wird heute vor der zivi⸗ 
len Rechtskommiſſion der franzöſiſchen Kammer verfuthen, 
das, neue von der Regterung gepiante Geſetz gegen revolu⸗ 
tlonäre und ſeparatiſtiſche Umtriebe zu rechtfertigen. Dlejet 
Geſetz, das jede aulonomiſtiſche, revolutionäre und autimill⸗ 
tariſtiſche Propaganda unter beſonbers ſcharſe Straſe ſtellen 
ſoll, foll auch eine Neuregelung des Fremdenrechts vorſehen. 
Das Geſetz ſollte urſprünglich auch auf, die franuzbſiſchen 
Mandatsläuder angewandt werden, Auf die energtſche üüder 
ſition der Sozlaliſten und der übrigen Linksparleien in der 
Kammer bin, hat die Regierung davon wieder Abſtand ge⸗ 
nommen. ů 

In Buenos, Aires iſt eine. Verſchwörung gegen den 
künſtigen Präſtdenten der Verelnigten Staaten, Hoover, auſ⸗ 
geveckt worden. Bis in die geſtrigen Abendſtunden war die 
Botſchaft der Vereinigten Staaten noch nicht im Beſit von 

Einzelheiten. Es iſt jedoch berannt, daßt die Polizei ſelt 
einigen Taßen als Genner ver Vereinigten Staaten, helannte 
Perſonen Überwachte, beſonders diejenigen, die bei früheren 
Demonſtrationen hervorgetreten waren, ſo beſondersz bei den 
Kundgebungen geten bie 

Hinrichtung von Sacco und Vanzetti 

und gegen die Intervention ver Verelnigten Stäaaten in 
Ni'raragunn. —— 

Seit dem Bombenanſchlag auf die Filiale der National City 
Bank of New Vork in Buenos Aires am Heiligen Abend v. J., 
bei vem zwei Perſonen getötet wurden, hat die Polizel die 

Miniſterpräſident Poincaré hatte geſtern den deutſchen 
Botſchafter, v. Hoeſch, um einen Beſuch gebeten, um mit ihm 
die Beſprechung über die Einſetzung des Sachverſtändigen⸗ 

ansſchuſſes für die Reparationsfrage fortzuſetzen. In der 
Unterredung wurden die noch ausſtehenden Fragen noch⸗ 
mals einer eingehenden Prüfung unterzogen. Nach dieſem 
geſtrigen Beſuch weiß bie Pariſer Preſſe übereinſtimmend 
mitzutellen, daß nun die Vorverhandlungen über den Zu⸗ 
fammentritt der Sachverſtändigenkonferenz zur Reviſſion des 
Dawesplanes aäabgeſchloſſen ſeien. Nur noch einige Titel⸗ 

punkte, ſchreibt der „Petit Pariſten“, ſeien noch zwiſchen Ber⸗ 
lin und Paris zu regeln. Im übrigen. aber ſei das Einver⸗ 
nehmen vollſtändig. 

Die Einigung unter den, beteiligten Mächten über die Sach⸗ 
verßtändihenkonſetenz iſt auf folgenver Grundlage erzielt 

wordeeůnnnnnn............ 
. Die Sachveiſtändigen werden unabhängig ſein. Die 

„Kommiſſibn wird ſich ausſchließlich aus führenden Finanzfach⸗ 
leuten der Ronmtniſſton, „Die ⸗Regierungen, können. die Vor⸗ 
ſchläge dex⸗-Kommiſſton annehmen MWen ablehnen. Die alliierten 
Sachverſtändigen werden von den Regierungen bezeichnet, und 
von der Reparätionskommiſſion ernannt. Die deutſche Regie⸗ 
rung ernennt ihre Sachverſtändigen felbſt, ſei, es 

   
  

irekt oder 
durch. Vermittlung der gleiche Kechte mit hene Die deutſchen 

e Sachverſtändigen haben glei ſechte⸗mit denen der Alliierten. 
Die Vereinigten Staaten werven zur Teilnahme eingeladen, 
und zwar durch die Reparationskommiſſion. Die amerikani⸗ 
ſchen Sachverſtändigen werden jedoch kein „offizielles Mandat“ 

haben. Die Kommiſſion tritt in Päris zufammen und beſtimmt 
'er den endgültinen Sith der Könferenzy der. voräusſichtlich 

Paris ſein wird. Es ſoll-ihr⸗freigeſtellt bleiben, ihren Sitz 
vorübergehend nach Berkin zu: p 
„Die Frage des Manbatà de 
Deutſchland eniſchie orben. 
batte. nſ Standpunkf daß dieſes Mandat bereits 

nfet E. Vereinbar „Septemüber, genügend u 
ſchrieben', und eine; Vi0 55 Wberſta 
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Sie anerkennen nun den guten Willen. 
Die polniſche Preſſe zu den beutſch⸗polniſchen Verhandlungen 

Die halbamtliche „Epoka“ und andere Warſchauer Blätter 
veröffenklichen ein ausführliches Kommunlqué der offlzibſen 
Agentur „Preß“ über die polniſche Stellungnahme zum 
gegenwärtigen Stand der deutſch⸗volniſchen Handelsver⸗ 
tragsverhandlungen. Das Kommuniqué gibt einen Rick⸗ 
blick auf das frühere Stadinm um Mltte Oktober und er⸗ 
wähnt dann die Veränderungen, die gegenwärtig nach dem 
deutſchen Angebot eingetreten ſind. Gegen die am 4. Dezem⸗ 
ber übermtittelten dentſchen Vorſchläge wendet das Kommu⸗ 
niaué ein, ſie enthteiten die Ablehnung der polniſchen Wün⸗ 
ſche betreffend die Einfuhr von Rindern und Rindfleiſch 
nach Deutſchland, ferner würde die Elnfuhr von lebenden 
und geſchlachteten Schweinen ank 4000 Stlick wöchentlich be⸗ 
ſchränkt. ‚ 

Die von deutſcher Seite hervorgehobene feſte Abnahme 
dleſer Kontingente ſtelle uur, einen problematiſchen Wert 
dar, da die Wirkung der Konjunktur niemals ausgeſchaltet 
werden könnte. Grundſätzlich ſei die polniſche Auffaſſung 
dieſe, daß die Organiſierung der Ausfuhr unter Vermeidung 
von Pretsſchwankungen und Marktdepreſſionen erwünſcht 
wäre, aber vor Schaffung eines Monopols der kauſenden 
und verkaufeuden Symdtikate ſei ein vorausgehendes Ueber⸗ 
einkommen zwiſchen den Regferungen über die Grundfätze 
und die Mengen des Austauſches unerläßlich. Die ſonſtigen 
Angaben des üertchen Kommuniaués wleh. vholen bereits 
Bekanntes. Anerkannt wird, daß die deulſchen Vorſchläge 
kemnen, die Kohlenetinſuhr der polniſchen Forderung nahr 
ommen. ů 

  

Ein Attentat auf Hoover? 
ö‚ Eine Entderkung in Buenos Aires. 

amerikaniſche Botſchaft und den Beſitz von Amerikanern ſorg⸗ 
fältig zu ſchützen geſucht. 

Der argentiniſche Staatspräſtvent Jrigoyen veröffent⸗ 
lichte eine Ertlärung, in der es heiſft, geheime Nachſorſchungen 
der Polizei hütten in einem Hauſe in der Eſtombaſtraſte zur 
AMuffindung von vier Handgranaten, zwei zylindriſchen 

„Bomben, einer viereckigen Bombe und ferner einer Menge von 
Dynamit, Revolvern, automatiſchen Piſtolen und Munition ge⸗ 

führt. Die Politzei gibt an, ſie hätte bei dieſer Hausſuchung 
ferner einen ausgearbeiteten Plan der Eiſenbahnlinien geſun⸗ 
den und glaube, die Verſchwbrer hätten geplant, unmittelbar 

   

    

vor ber Ankunft Hoovers, die am Donnerstagnachmittag zu er⸗ 
warten iſt, Bomben auf den Schienenweg zu legen. Zwei junge 
Männer wurden verhaftet. Es wird ferner angegeben, daß 

1500 Mann der Garde ablommandiert werden, um einen be⸗ 
ſonperen Dienſt zur Sicherheit Hoovers auszulben. 

  

Kmiunt über bie Sachberüihbigentonferenz 
Nochmalige Beſprechung zwiſchen Hoeſch und Poincaré. 

Aufgabenbereichs aeſchepret „Sie ſoll die im Dawes⸗ 
plan offengelaſſene Zahl der Reparationsannuitäten beſtimmen 
uUnd darüber hinaus ein Programm für die Kommerzialiſierung 
der deutſchen Geſamtſchuld aufſtellen. Die Gutachten werden 
an die Reparationskommiſſion übermittelt, die ſie ihrerſeits an 
die beteiligten Regierungen weiterleiten ſoll. 

Ausſprache zu dreien? — Pilgerfahrt nach Lotarno? 
Gerüchte, die „die drei“ umſchweben. 

Das „Berl. Tageblatt“ meldet aus Lugano: Nach den Be⸗ 
ſprechungen, die Brland und Chamberlain gehabt haben, wird 
nunmehr eine Ausſprache zu dreien ins Auge gefaßt. Da man 
immerhin mit der Möglichkeit rechnen zu müſſen glaubt, daß 
Chamberlain mit Rückſicht auf das Befinden des Königs Georg 
unter Dielt Weſt echum Fril . un Wwlſchei eiſe ſchonin 
wird dieſe Beſprechung zu dreien möglicherweiſe 
Laufe dei heulſgen Tages ſtattfinden. Endgültid ſtand dies 
jedoch geſtern abend noch nicht feſt. 

Wie das „Petit Journal“ aus Lugano zu berichten weiß, 
werden die drei Außenminiſter Briand, Ehamberlein un? 
Streſemann nach Schluß der Ratstagung eine „Pilgerfahrt, 

nach Locarno unternehmen, Dieſe Geſte, die beiße bere lag 
„Briands beſchloſſen wurde, ſoll in ſymboliſcher Weife bezeugen, 

daß der Geiſt von Locarno noch lebe. ů‚ 

Herrn Cotys Preſſe verbreitet Pufin- 
Paul⸗Boncour wird der Mithilfe an der „Gazette du Franc“ 

bezichtiat. 

Die Zeitung des Pariſer Parfümfabrikanten Coty gat 

geſtern wümelben gewußt, daß die „Gazette du Franc“ nicht 
Prypagandaselbern geſpeiſt worden ſei, 

ſondern, Pani. Dontone vom Bülke des fosialtſtiſchen⸗ Abge⸗ 
ordneten Paul⸗Boncdvur vom Völkerbund eine Anterſtitgn 
„von äwet Millionen,⸗Frauken erhalten habe Paul⸗Boncvur 

verwahrt ſich dagegen auf das entſchiebenſte⸗ Wie: der 

„Petit Pariſien“ mitzuteilen weiß, ſoll- die „Gazette du 
Franch.nach den letzten Feſtſtellungen der. Polizei, insgeſamt 

  

  600 Millionen, Franken von ihren Kunden eingekrkeben 
baben. ů— — 
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Erfolge der deutſch⸗ruſſiſchen 
Wieiſchufteverhnchiunten. 
Entweder Abſchluſt vder a. eue ſ, 

Es wlrd mit vem Abſchluß der beutſch-ruſſiſchen Wirt⸗ 
ſchaftsbeſprechungen noch vor den Weihnachtsfelertagen ge⸗ 
rechnet. Sollte das indeſſen nicht der Fall ſein, ſo würden, wie 
ber Oſt⸗Expreß erfährt, die Verhandlungen für die Dauer der 
Foiertahße unterbrochen und erſt im Januar wleder aufge⸗ 
Uommen werben, wobei als Verhandlungsort Berlin in Aus⸗ 
ſichi genommen iſt. ů 

Ende diefer Woche wird mit einer ſchriftlichen Fixlerung ver 
bisherigen Verhanplungsergebniſſe gerechnet. In der Nechts⸗ 
lommiſſHgon iſt über die mit dem Ein⸗ und Ausre ů ů 
vifum ſell wordeßp. Wnden WPr! eine grundſätzliche Eini⸗ 
gung erzſelt worden. In der W gerlehrs poiſchen d. ſſlon 
wird noch über pie Reglung des Vertehrs UE der, Deut⸗ 
ſchen Botſchaft in Moskau und den ruſſiſchen Wirtſchalts⸗ 
organen verhandelt. 

Von unterrichteter Selte wird betont, daß man ruſſiſcherſells 
auf dieſem Geblet nach wie vor geneigt iſt, 

Hröſſere Erleichterungen gegenlber dem bisherigen Zuſtand 

einzuräumen, Die Frage des Verkehrs zwiſchen der Deutſchen 
beftlehi und vem ſbreee dürfte u. a, eine 
befrtedigenbe Reglung finden, wogegen die Realung des Ver⸗ 
lehrs zwiſchen der Botſchaft und dem Handelskommiſſarial 
Lröliere Schwterigkeiten bietet, Behandelt wurden auch dle 
Fragen des Aqutſitionsrechts Deutſcher in Rußland, ſowle die 
mit dem konſulariſchen Schut im. Fall von Deutſchenverhal⸗ 
tungen in der Sowſetunlon zuſammenhängenden Probleine. 

ꝛer Begrtfſcher ·tetſchaftsſpionage, der im Zu⸗ 
ſammenhaug wui dem Schachty⸗Prozeß Gegenſtand von Be⸗ 
ratungen iun Plenum des Oberſten Gerichtshofs der Sowjet⸗ 
unlon Lünſen iſt, hat nunmehr durch eine Erläuterung eine 
engere Umgrenzung erfahren. Als Staatsgeheimniſſe im Sinne 
der Vi e gelten von E ab nur das planwirt⸗ 
ſchaftliche Malerial des Oberſten Volkswirtſchaftsrats, des 
Handelskommiſſariats und des Staatlichen Planausſchuſſes 
der Sowletunion. 

Die Politi in Wacsſchau. 
Vor Ratifizierung des Kelloggpakies. 

Das polniſche Außenminiſterium iſt gegenwärtig mit den 
vorbereltenden Arbeiten der Ratiftzterung des Kellogg⸗ 
paktes beſchäftigt. Die betreffende Regierungsvorlage ſoll 
dem Paxlament noch im Laufe der gegenwärtigen Seſſion 
zur Rattftaierung vorgelegt werden. 

Polen und die Waffenhandelskonvention. 
Polen hat vor kurzer Zeit die Konvention über die Kon⸗ 

trolle des Waffenbandel unterzeichnet. Da jedoch die Sow⸗ 
jetunton dieſer Konvention nicht beigetreten iſt, ſo ſind die 
Ver benachbarten Staaten, unter ihnen auch Polen, von der 

erpflichtung der Einreichung von Vierieljahresberichten 
über den Waffenhaudel bis auf weiteres befreit. 

Rumäniens Außenminiſter kommt noch nicht. 
Die Ankunft des rumäniſchen Außenminiſters, Miro⸗ 

nescu, der in dieſen Tagen in Warſchan eintreffen ſollte, 
iſt bis zum Jannar verſchoben worden. Das Zulammentref⸗ 
fen der Beſuche des rumäniſchen und ungariſchen Nußen⸗ 
miniſters hat zu lebhaften Kommenkaren Anlaß gegeben. 

Die Täter ſind nicht zu finden. 
Der Mord vor Willubſtis Pailais noch nicht auſgeklärt. 
Die zebeimnisvolle Ermorbung des Gendarmen Koryäntd 

vor bem von Pilſudſki bewohnten Palais Velvebere hat im⸗ 
mer noch keine Aufklärung gefunden. Die bisherigen Er⸗ 
gebniſſe der Unterſuchung werden geheimgchalten. An der 
Beerdigung Korzumas naymen Vertreter aller Gendarme⸗ 
rieabteilungen Polens teil. Die Regierung hat dem Toten, 
der bei Ausübung ſeiner Dienſtpflicht gefallen iſt, nachträg⸗ 
lich das filberne Verdienſtkreuz verliehen. 

  

  

I1 Todesurteile in der Sowjetutraine. 
Im Lauſe der letzten Novemberwoche ſind von ukraini⸗ 

ihen Sowjetgerichten 11 Todesurteile gefällt worden. In 

Ein kleines Geſchehnis. 
Von Soſtſchenko. 

Gewiß, ein kleines Geſchehnis, von keinerlei welterſchüt⸗ ternder Gedeutung. Manche Leutchen werden nicht einmal ohne weiteres begreifen, worum ſich's handelt. 
—. Ein Nepmann, zum Beiſpiel, in deſſen Weſtentaſche das Silbergeld klimpert, wird ſich auch kaum in diefem Vor⸗ tommnis zurechtfindben. Dagegen wird ein einfacher Ar⸗ 
beitsmann, der nicht das Geld mit Schaufeln gräbt, die 
Sache wohl verſtehen. Ein ſolcher Mann wird Waſſilij 
Sarhineren Die Sache in di Doen warm mit ihm ſym⸗ athiſteren. Die Sa⸗ ie — daß Waſfili Iwanowi⸗ eine Einlaßkarte fürs Theater erworben bat. ü 

Am Tage der Ausgabe verfügte ſich Waſfilii eigens ins Thrater und kaufte, um ſich nicht unndtig zu verausgaben. 
frühzeitig einen Platz in ‚der 16. Reihe. Schon lange ſehnte der Mann ſich danach. einen Abend in der Kulturgemein⸗ ſchaft zu verbringen. Und ſo gab er, ohne mit den Augen zu zwinkern, einer Rubel her. Er ſchnalzte bloß kaum merklich mit der Zunge, als der Kaſſierer die Münze ein⸗ ich. 

Und Maſſilii Iwanowitſch traf ſehr ernſte Vorbereitun⸗ gen zum Beſuche der B— . 
verſah ſich mit einer Krcmsaftee Wuich ind zaßerte ſih, 

Ach, ach, Waſſilii Iwanowitſch, Waſlilii itſch! Hat bein cöles Herz des Lßens Vüiterlültenpsundenggen 
Un alle Kleinlichkeiten des Lebens voransgeſetzt? Erzitterte feuigt ene eiſenfeſte Hand, während ſie die Krawatte be⸗ 

  

„Doch am Tage der Vorſtellung begad ilii 0bAg, in Leriche, gehobener Siümunghins Tbeattr —5 
'ere chen, — denkt er, — „der Teufe holen — gehen in die Bierkneipe, vder ihiagen Anguper in trunkener Wut die Fratzen an den Pfeilern ein. Aber on gehſt ins Theater. Haſt ein Billett. i- Wi, 20 Mianten Und das alles für einen Rubel!“ vr Begi 3ů 3 im Sheatert iunten vor Beginn war Waffilii Iwanowitſch 

woßets ua er ade — wirds grad Zeit ſein.“ ees üe Kerwarke ßener Ainde 
So beginnt unſer auter Genoſſe Waſſilij Iwanpwitſch abönlegen, als er einen Anſchlag an der Wand gewahr wird — Q Kopeken pro Perſon für die Garderobe. ab Saflilit witſchs Hers machte einen Sprung. 

  
40, Staaten, varunter von e Großmächten, einſchlle⸗ 

nichts anderes getan als die Sowietregierung auch. Troßdem 

Siſt warm, warm,   

allen Fällen handelte es ſich um Angeklagte, die terroriſtiſche 
Anſchläge im Dorf gegen ſowjettreue Banern verübt hatten 
und teils Großbauern, tells „Kulakenſöldlinge“ waren. In 
derſelben Woche berichtete der Charkower „Kommuniſt“ über 
pier neue Fälle von Kulakenterror: ein Dorſſowjeldeputier⸗ 
ter und ein Jungkommuniſt wurben ermordet; gegen einen 
kommuniſtiſchen Dorfkorteſpondenten und ein Mitglied 
eines Kreisexekutivkomitees wurden Mordanſchläne verilbt. 

  

Litwinow etinnert an die Abrüſtung. 
Der ruſſiſche Volkskommiſſar für Aeußeres, Litwinow, 

richtete an den Vorſthenden der Vorbereitenden Abrüſtungs⸗ 
kommiſſion ves Völkerbundes, Lonvon, einen geſtern von der 
Preſſe veröffentlichten Brief, in dem er vorſchlägt, baldmöglichſt 
dle 6. Seſſton der Vorbereltenden Abriiſtungskommiſſton einzu⸗ 
beruſen und die nötigen Maßnahmen zu treffen, damit vas 
ſowjetruſſiſche Projekt einer Verelnbarung über dle Herab⸗ 
fetzung der Rüſtungen in dieſer Seſſton zur Debatte geſtellt 
werde. 

Haftentlaſſung der Lemberter ukrainiſchen Studenten. 
Die 50 utrainiſchen Studenten, die von der Lemberger Poli⸗ 

ei, im Zufammenhang mit dem (Sprengſtoſfattentat auf die 
Rledaktton des Lemberger „Slowopolſki“ verhaftet worden 
waren, mußten inſolge der völligen Haltloſigkeit der Ver⸗ 
dachtsartinde wieder auf freien Fuß geſetzt werden. Die 
Polizei verfolgt ſetzt angeblich eine neue Spur. 

  

Jetzt reden aber Bayerns Nepublikaner. 
Sie werden neue reaktionäre Dummheiten verhindern. 

Ali einer machtvotlen Kundgebung nahm die republilaniſche 
Serbleerung Münchens am Sienstagabend gegen die unter 
ührung Eſcherichs neumobiliſlerenven Unruheſtifter Stellung. 
n zülndender Rede brandmarkte der ſozialdemotratiſche Abge⸗ 

erdnete Auer den Verſuch, in Bauern wiederum die Fahne der 
Rebellion gegen das fieich zu erheben, nachdem vie Mamuuiich 
ſeit Jahren die Miſſſtimmüng gegen das Reich fuſtematif⸗ 
großgezogen hat. Jetzt ſolle Banern neuerdings ven Vor⸗ 
trüßßelner ſoßenannten Hetzbewegung machen, 
die auf die beabſichtigten hochverräteriſchen Pläne der Realtion 
zurlüzuführen ſind. 

Schon iauchen die Geſtalten der Jahre 1921—23 auf. Die 
nou organiſterten Verſchwörerzirtel hatten Beſprechungen mit 
dem deitſchnattonalen Reichstagsabgeordneten Len Oberbayern⸗ 
Schwaben, General Lettow⸗Vorbeck, ebenſo mit dem 
Kapitün Ehrhardt, der ſein Erſcheinen zu der belannten 
Kiitei ar ammlung zugeſagt hatte. Auch mit dem Kapp⸗ 
Mebellen Pabſt, der von Innsbrück aus die ſaſchiſtiſche Heim⸗ 
wehr Oeſterreichs organiſterte, wurde verhandelt, mit dem 
Ziel einer Rücendectunt. 

Dieſe Vorgänge zeigen, wohin die Fahrt gehen ſoll. Die 
republilaniſche er unter fe verharrt vorläufig „Gewehr bei 
Fuß“, bleibt aber unter Führung des Reichsbanners in voller 
Allivitat, um zu verhindern, daß Bayern noch einmal ein 
Narenhaus, wie 1923, wird. Mit einem ſtürmiſchen Treu⸗ 
belenninis zur Repubiit und zum Reich ſchioß die überfüllte 
Kundgebung. ů 

  

Die Schrecken des nächſten Krieges. 
Eine Reichstagsdebatte ülber das Genfer Gaskriegsprotokoll. 

Die Dienstagſthung des Deutſchen Reichstags begann mit 
der Beratung des Geſetzentwurfs über das Genfer Protokoll 
wegen Verbot des Gaskrieges. Das Protokol iſt bis ſetzt von 

lich der Sowietunion und der Veremigten Staaten von 
Amerika, unterzeichnet worden. Ratiflziert, alſo von der geſetz⸗ 
gebenden Körperſchaft angenommen, iſt es bisher von Frank⸗ 
leich, Venezuela, Italien, der Sowletunion und iailonch 
Frantreich und die Sowjetunion haben die Ratifikation des 
Prototolls unter folgenden zwei Vorbehalten bewirkt: 1. daß 
das Protokoll ſie nur gegenüber den Staaten bindet, vie es 
gleichfalls unterzeichnet und ratiflziert haben oder ihm beige⸗ 
kreten ſind; 2. daß das Protokoll für ſie jedem Feindſtaat gegen⸗ 
über uUnverbindlich wird, deſſen bewaffnete Streitkräfte oder 
deſſen Verbündete die in dem Protokoll enthaltenen Verdote 
nicht beachten. 

Schon dieſe Vorbehalte ſchränken den Wert des Protokolls 
wegen Verbot des Gaskrieges weſentlich ein. Es iſt klar, daß 
mit dem Hinweis auf die Vorbehalte bei Ausbruch eines 
Krieges leicht Tatſachen geſchaffen oder konſtrulert werden 
können, die auch einem Unterzeichner des Protokolls 

das Scheinrecht zum Gastrieg 

jeben, well angeblich der anbere damit nnhaßerpen, hat. Solche 
ichwächen weifen naturgemäß einſtweilen alle derartigen inter⸗ 

naitonalen Abkommen auf. Dieſe Erwägung haben dennoch die 
Sowjelunion nicht gehindert, das Protokoll zu unterſchreiben, 
ebenſo wie ſie ja nach anfänglichen Proleſten auch den Kellogg⸗ 
pakt unterſchrieben hat. Deutſchland hat alſo in beiden Fällen 

brachte es die parlamentariſche Agentur der Sowjetregierung 
jertig, im Reichstag ein großen Gezeter gegen vieſes Gaskriegs⸗ 
protokoll zu veranſtalten. Ihr Rebner, der Abg. Stoecker, 
Lülter werß daß in ganz Deutſchland überall zum Gaskrieg ge⸗ 
riiftet werde. Seine Bemerkung, daß es gegen einen künftigen 
Gaskrieg für die zivile Bevölkerung keinen Schutz geben werde, 
entſpricht den Tatſachen. Wir haben oft genug auf 

die entſetzlichen Barbareien 

dieſes Zukunftskrieges gerade für die Bevölkerung weit 
hinter der Front hingewiefen, Der kommuniſtiſche Redner 
behauptete, es ſeien große deutſche Luftrüſtungen in Verbin⸗ 
dung mtt Vorbereitungen des chemiſchen Krieges im Gange. 
Während ſeiner Rede ſchlug er plötzlich mit der Fauſt auf 
daß Pult. Das war das Signal für einen ſeiner Fraktions⸗ 
kollegen, eine große Stahlhülſe polternd auf den Tiſch des 
Hauſes niederzulegen, die angeblich eine, natürlich leere 

„Dieſes Geld,“ — denkt er, — „habe ich nicht. — Das 
Billett, ja, in der Tat, das iſt bezahlt. Doch mehr habe ich 
nicht. Acht Kopeken werden ſich noch finden. Wenn ich,“ — 
denkt er, — „für dieſes Geld die Garderobe nicht unter⸗ 
bringe — dann ſtehts ſchlimm. Dann werde ich im Paletot 
muß Gummiſchuhen ſchwitzen und auf der Mütze ſitzen 
müſſen.“ 

Unſer herzlicher Freund Maſſilij Fwanvwitſch kleidet ſicb 
bun, und reicht Mantel und Gummiſchuhe über die Schranke 

n. „ 
„Verzeib,“ — ſagt er, —„Onkel, das Kleingeld iſt knapp. 

Laß dir in die Hand drücken, was da iſt und zähls nicht.- 
Doch an der Garderobe waltete gerade ein zuyniſches In⸗ 

dividuum. Ex zäblte das Kleingeld ſofort. 
„Du, Hundebrut.“ — ſagte er, — „wie wagſt du mir nur 

ſechs Kopeken in die Hand zu drücken. Ich.“ — ſagte er, — 
„kann dir dafür mit demGaloſch in die Fratze hauen.“ 

Sofort entbrennt zwiſchen ihnen eine Echlägerei. Der 
Garderobier brüllt: 

„Bielleicht iſt's mir widerlich, für dieſes Kleingeld deine 
Galoſchen zu betreuen. Mach fort von meiner Garderobe, 
ſonſt ſtehe ich nicht für mich ein.“ 

„HDuun Iwanowitſch ſagt: 
üll mich nicht an, du Peſt! Beeinträchtige nicht meine 

Autorität in den Augen der Bourgeoiſie? Kimm die 
Keſ0 entgegen, wie es iſt, ich bringe dir morgen den 

e b 
Der Garderobier faßt: 
⸗Brauchſt mich mit den Bonrgrois nicht zu ſchrecken. Ich⸗ =ſant er — „Hhabe nicht große Angſt bekommen. Mach auf 

burſche. Dußmeite von meiner Garderobe fort, du Neger⸗ 
urſche.“ 
Nun begannen natürlich die andern Garderobenangeſtell⸗ 

ten den BVorfall zn erörtern. Es entwickelte ſich eine Dis⸗ 
kuffion darüber, vb es anginge, daß man einem 6 Kopeken 
in die Hand ſtecke. 

Indem verſtreicht die Zeit. Die letzten Zuſchaner eilen in 
den Saal. Die Vorſtellung nimmt ibren Anfang. 

Saffilijas Garderczier brüllt biuter ſeiner Schranke; 
„Aag doch. — ſchrett er, —Siefer Paraſit das nächſte Mal ſein eigenes Gardervbengeſtell mitbringen. Mag er 

ſelbſt auſbängen und ſelbſt Wache balten!“ 
aung Iwanowiiſch wollte faſt weinen vor Erniedri⸗ 

lch du“ — ſagt er, — „du äalte Fratze Daß du weißt, ich ann dir für deine Reden den ganzen Bart ausranfen“ 
Damit zog Waſſilki Imanowiiſch eiligſt den Mantel an, iteckte die Gummiſchuhe in die Mütze und türzte der Tür 

zu. Er ſtürzte zur Tür — doch er wurde in der Straßen⸗   KHeidung nicht eingelaffen. 

Gasbombe darſtellte. Solche Gasbomben ſollen hundert⸗ 
taußiußhe auf der Elbinger Schichauwerft bergeſtellt werden. 

ach den Kommuntſten ſprach der nationalſozlaliſtiſche 
Abg. v. Epp. Die Kommuniſten begrüßten ihn mit einem 
Hagel von Zuruſen wie Mordbube und Arbeiterſchlächter 
von München. Der General ließ ſich dadurch nicht aus der⸗ 
Rolle bringen und erklärte, was er in München getan habe, 
ſei auf Befehl der Reichsregierung gegen Rebellen geſchehen, 
und er habe dieſe Befehle ausführen müſſen, Im Anſchlus 
an ſeine Rede beantragten die Nationalſozialtſten 10 Millio⸗ 
nen Mark für Gasſchutzmittel der Bevölkerung in den kom⸗ 
menden Hausbaltsplan einzuſetzen. Auf alerte 3 der deutſch⸗ 
nattonalen Fraktion wurde die ganze Materie dem auswär⸗ 
tigen Ausſchuß überwieſen. 

  

Severing lädt die Gewerhſchaften ein. 
Reichs innenminiſter Severing hat die Metallarbeiterver⸗ 

bände zu einer Beſprechung über den Lohnſtreik in der Eiſen⸗ 
induſtrie Nordweſt zu Donnerstag, vormittags 10 Uhr, ins 
laben Atungsgebände der Regierung in Düſſeldorf einge⸗ 
aden. 

Hetr Stegerwalb iſt einheſchnuppt. 
Der Vorſtand der Reichstagsfraktion des Zentrums tritt 

heute nachmittag zuſammen, um die Neuwahl des Fraklions⸗ 
vorſitzenden zu beßprechen. Der bisherige Fraktionsvorſitzende 
war Dr. Stegerwald. Dieſer ſteht auf dem Standpunkt, daß 
das Amt des Parteivorſitzenden und des Fraltionsvorſitzenden 
in einer Hand vereinigt ſein müſſe. In Verfolg dieſer ſeiner 
Anſicht wird er jetzt den Vorſitz in, der Fraktion niederlegen. 

Verurteilung einer kommüniſtiſchen Führerin in Litauen. 
Die in der kommuniſtiſchen Bewegung Vitauens als Führe⸗ 
rin und Agitatorin bekannte Maria Chodoſch iſt vom Kriegs⸗ 
gericht wegen ſtaatsfeindlicher Tätigkeit zu lebenslänglichem 
Zuchthaus verurteilt worden. Sie iſt die Tochter eines ſehr 
reichen Mannes, der politiſch dem äußerſten Rechtsflügel an⸗ 
gehört. Das Schickfal der linksradikalen Tochter des rechts⸗ 
radikalen Vaters wird in Kowno viel beſprochen. — 

Der Prinz von Wales am Krankenbett ſeines Vaters. Der 
Prinz von Wales iſt in Begleitung des Premierminiſters 
Baldtwin, der ihm nach Folkeſtone enigegengereift war, geſtern 
abend kurz nach 10 Uhr in London eingetroffen. 

  

„Brüderchen,“ — ſagt Waſſilii Iwanowitſch, — „liebe 
Genoſſen, ſeht doch, ich habe ja das Billett in der Hand. 
Reißt doch den Stemvel ab und laßt mich ein!“ 

Nein, ſie laſſen nicht ein. 
Debaenät Waſſilii Iwanowitſch tatſächlich außer ſich. Die 

Vorſtellung ſchreitet fort. Muſik ertönt. Das Billett liegt 
in ſeiner Hand. Und er kann nicht hineingehen. 

Haſtig kleidet Waſſiliſ Iwanowitſch ſich aus, macht aus 
den Kleidungsſtücken ein Bündel. Drängt mit dem Bündel 
dur Tür — es wird nicht geſtattet. 

„Sie hätten auch noch ein Federbett mitbringen ſollen,“ 
— ſagen jene. Und die Zeit verſtreicht. Die Muſik rauſcht. 
Die Zwiſchenpauſe beginnt. ů 

Waſſilil Iwanowitſch hat völlig den Mut verloren. 
Er ſtürzt zu ſeinem Garderobier. 
„Ach du,“ — ſagt er, — „du dreimal käufliche Seele! 

Schaut nur, er hat ſich ein Doppelkinn angefreſſen!“ ů 
Ein weniges noch — und ein häßliches Handgemenge 

wäre entſtanden. Doch zum Glück brachten die andern 
Garderobenangeſtellten die beiden auseinander. 

Ein greiſer Garderobier, der am gutmütigſten von allen 
war, ſagte zu Waſſilij Jwanowitſch: 

„Siſt geradezu fämmerlich, wie du dich aufregſt. Magſt 
bei mir umiſonſt artfhängen. Nur,“ — ſagt er, — „vergiß 
um Chriſti willen nicht, es morgen zu bringen.“ ů 

Waſſilii Jwanowitſch ſagt: ů 
„Wozu ſoll ich jetzt noch aufhängen, wenn bereits der 

zweite Akt im Gange iſt. Ich werde, — ſagt er, — „nun 
doch nichts begreifen. Ich bin,“ — ſagt er, — „nicht ge⸗ 
wohnt, mit dem Schluß einer Vorſtellung zu beginnen.“ 

So bêgann Waſſilij Iwanowitſch jedem, der entgegen⸗ 
kam, ſeine Eintrittskarte zum Kauf anzubieten. Mit Mühe 
ſette er ſie für 10 Kopeken an einen Bettelknaben ab. Er; 
ſpuckte aus in der Richtung ſeines Garderobiers und trät 
auf die Straße hinaus. 

(Aus dem Ruſſiſchen übertragen von Saſcha Roſenthal.). 

Eine Peter⸗Cornelins⸗Uranfführung in Saläabhurg. Daß 
Peter Cornelins, der Komponiſt des „Barbiers von 
Bagdad“ und des „Cid“, ein „Av: Maria“ für Sopran⸗Solo 
nnd. Streich⸗OQuintett komponiert hatte, wußte man ſeit 
Jahrzehnten. Aber ſeit 70 Jahren war das Werk ver⸗ 
ſchollen, und vor kurzem erſt wurde es im Privatbeſitz in 
Oeſterreich aufgefunden. Dieſes Werk ſowie Cornelius' 
„Stabat mater“ wurden nun von den Nachkommen des 
Komponiſten dem Salsburger Domchor zur Uraufführung 
anvertraut. Beide Werke wurden mit großem Erfolg ben. 
ausgebracht. Sie zeigen Cornelius“ eindringliche Religiea 
und ſeine prachtvolle Geſtaltungskunſt im ſchönſten Li⸗“ 
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Auch ürztliches Können hat ſeine Gtenzen. 
Wann kann man geheilt werden. — Vom Zauberer zum Wiſſenſchaftler. — Die Natur heilt. 

Heilkunſt und Prieſtertum beckten ſich vor Zeiten in 

weitem ümfange. Die magiſche Kraft des Prieſters, durch 

gaubermittel die Macht des in ihm und durch ihn wirkenden 

Gottes zu beherrſchen und zu lenken, erſtreckte ſich auch auf 
die Beſeitigung körperlicher Schäden und dünkte ſich un⸗ 

begrenzt wie die göttliche Macht ſerbſt. Der primitive 

Menſch glaubte ganz unbeſangen an die Heilwirkung etwa 

einer Beſchwörung, weil die Legende irgendeines Gottes von 

dieſer Beſchwörungsformel eine ähnliche Wirkung berichtete. 

„Eine wiſſenſchaftliche Unterſuchung, ob überhaupt durch 
Zauberformein körperliche Krankheiten beſeitigt werden 

könnten, lag ja dem Gebankenkreiſe des Primiliven ganz 
ſern. Wenn beiivielsweiſe das Symbol eines Gottes ein 
Fiſch war, ſo ſah man im Fiſche den Gott. Dieſer Fiſchgott 

mußte alſo, da er als iſch im Waſſer lebte, imſtande ſein, 

gegen das Ertrinken zu ſchützen und Ertrunkene wieder zu 
beleben. Wenn demnach unter Auwendung der vorgeſchrie⸗ 
benen Worte und Handlungen der Prieſter dem Ertrunkenen 
ein Stuͤck des heiligen Fiſches in den Mund ſteckte, ſo wirkte 
ſah In diefem Stück iſch die dem Waſſer und ſeinen Ge⸗ 
fahren gebietende göttliche Macht ſelbſt an dem Ertrunkenen 
belebend aus — oder nicht! öů 

Dieſe Anſchauungen finden ſich in abgeſchwächter Feden 
u von e Erzählungen von wunderbaren Heilungen wieder, 
o von der 

Blutſtillung durch Hanbauflegen, 

vom Gralsſveer, der Wunden ſchlägt und heilt, von ben 

Waſſerlungfrauen, die die ertrunkenen Jungfrauen in ihren 
unterirdiſchen Schlöſſern wieder beleben und bei ſich be⸗ 
balten uſw, Das Chriſtentum war nicht imſtaude oder 
willends, dieſe magiſchen Beziehungen zu unterdrücken. Die 
Wunberbeifungen burch Relianien gebören hemſolben Vor⸗ 
ſtellungskreiſe an. In der Jebtzeit ſind das Beſprechen 

„und bie Sympathiemittel Zeugen berſelben uralten Ueber⸗ 
lieferungen. 

Dieſen im primitiven Denken begründeten Zauber⸗ 
wirkungen henſcheſt hat die rein vernunftgemäß eingeſtellte 
ärztliche W lr Mehatr keinen leichten Stand. Gerade die Er⸗ 
fahrungen der tetzten Fahre mit ihrer Neigung zum Hklul⸗ 
tismus, zur Aſtrologie und anderen „paraphyffſchen“ Ge⸗ 
bieten haben gezeigt, wie weite Kreiſe allen Ernſtes an 
magiſche Einflüſſe glauben; ſie haben ſogar bewieſen, daß 
von den als wundertätig angeſehenen Perſonen und Mitteln 

tatſächlich Wirkungen ausgehen können, die vom ſeeliſchen 
auf das kinsii Gebiet übergreifen und oblektiv nach⸗ 
wetsbar ſind. it ſtarken Erregungen verbundene Vor⸗ 
ſtellungen können bet geeigneten Menſchen körperliche Ver⸗ 
änderungen, ö 

wie die hyſteriſchen Erſcheinungen 

z. B der Stigmatiſation bervorrufen. Andererſeits ſind 
aber dieſe Wirkungen ſo unzuverläſſig und von Zufällen 

abhängig, ſo vorübergehend und wenig tiefgreiſend bei 
ernſthaften körperlichen Leiden, daß keine Veranlaſſung be⸗ 
ſteht, die Grundlage der Heilkunde, nämlich das wiſen⸗ 
ſchaftliche Denken, zu verlaſſen. 

Damit verzichtet allerdinas die Wiſſenſchaft darauf, all⸗ 

beilend zu ſein; Len bes ſogar offen erklären, daßß ihre auf 
natürlichen Geſetzen beruhenden Leiſtungen auch durch die 
allem Realen eigenen Grenzen beſchränkt find, Sie läßt 
für ihren Bereich nichts gelten als die wiſſenſchaftlich nach⸗ 
weisbaren Zuſammenhänge von Urſache und Wirkung, aller⸗ 
dings unter Einſchluß auch der ſeeliſchen Vorgäuge. Jedem 
zum Leben entſtandenen Geſchöpf iſt eben dadurch auch ſein 
Ende vorausbeſtimmt, der Tod iſt die unumgängliche Folge 
der Geburt der Einzelperſönlichteit. Noch hat kein Menſch 
ergründen können, was Leben iſt, aber das iſt ſicher, daß es 

für das Einzelweſen früüiher oder ſpäter durch den Tod be⸗ 
endet wird. An dieſer Grenze macht die ärztliche Kunſt halt. 
Es iſt bereits eine gewaltige Exrungeuſchaft, daß es in 
vielen ſonſt zum Tode führenden Krankheiten gelingt, den 

tödlichen Ausgang abzuwenden, alſo das Leben zu ver⸗ 

längern. Aber auch dieſer Erfolg ſtellt ſich nur ein, wenn 
der geſamte Zuſtand des Körpers ſo beſchaffen iſt, daß er 

aus ſich heraus die Möglichkeit des Weiterlebens beſitzt. 
Der Menſch lebt ſo lange, als öů 

ſeine Organe und die ſie zuſammenſetzenden Zellen 
imſtande ſind, 

ihre Obliegenheiten zu erfüllen. So haben z. B. die Herz⸗ 

muskel⸗ und Rervenzellen die Aufgabe, das Herz regelmäßig 
mit genügender Kraft zufammenzuziehen und wieder aus⸗ 

zudehnen. Solange dieſe Zellen durch ihren Stoffwechſel 

imſtande ſind, die dazu nolwendigen chemiſchen, elektriſchen 

und ſenſtigen piyſikaliſchen Kräfte zu entwitleln, können ſie 
ihre Arbeit verrichten. Jſt aber etwa durch die veraiftenden 
Stoffe einer Inſektionskrankheit die Zelle, in ihrer Fähigkeit 

des Stoff⸗ und Kräfteaustauſches endgültig behindert. ſo 

muß die Herzkraft erlöſchen. Die ärztliche Wiſſenſchaft kann 

wohl verſuchen, die Gifte unſchädlich zu machen, ſie kann der 
Jelle Hilfsmittel darreichen, um die mangelnden Kräfte 

wieder zu ergänzen aber ſie kann der Zelle kein neues 
Leben einhauchen Die Zelle muß von ſich aus lebenskräftig 
genug ſein, um die angebotenen Mittel au verarbeitan, 

weenn die Behbandlung ihren Zweck erreichen ſoll. Bei 
einieen anſteckenden Krankbeiten. ſo bei der Malaria, der 

Syyhilis der tropiſchen Schlafkrankbeit iſt es gelungen, 

unter günſtigen Umſtänden die ſchädlichen Erreger abau⸗ 
töten und ſo die Schädiaung von den, Zellen mehr oder 
weniger fernzuhalten. Aber die meiſten Krankheiten wer⸗ 
den. wenn ſie überhaunt heilen, durch die inneren Schutz⸗ 
kräfte des Körvers ſelbſt überwunden. Der alte Satz: 

„Die Natur heilt, der Arzt unterſtützt ſie“, 

hat bisher ſeine Richtigkeit behalten. Selbſt beiſ chirurgiſchen 
Erkrankungen iſt zu beobachken, daß immer der ganze 

Menſch, nicht nur der zu operierende Teil erkrankt iſt, und 

daß auch nach der operativen Entfernung des Krankheits⸗ 

herdes die Wundheilung und die Ausbeſferung etwa ſchon 

im Hansbalt des Körpers entſtanderer Schäden Sache der 

Körverkräfte iſt. 
„Sehr bezeichnend für das eben geichilderte Verhalten ſind 

die Heilungsvorgänge bei der Tuberkuloſe. Es iſt noch nicht 

möalich, die Tuberkelbazillen im Kranken abzutöten. Jede 

die Kukürlichen Mbunent kommt letzten Endes darauf hinaus, 

die natürlichen Abwehrkräfte des Körpers anzuregen und zu 

vermehren. Die Anweſenheit der Bazillen in den Körver⸗ 
geweben veranlaßt dieſe zur Abſonderung von Gegengiften. 

Man verſucht demnach durch Ruhe (Liegekur) die Körvor⸗ 
kräfte zu heben, und durch Reizmittel (Tuberkulin, Gold, 
Straßlen uſw.) den Durchſeüchungswiderſtand zu erhöhen. 

Aber nicht die angewendeten Mittel als ſolche heilen die 

Tuberkuloſe, ſondern nur die, durch die Zelltätigkeit ge⸗ 

ſchaffenen eigenen Abwehrkräfte. Sind alſo die Zellen nicht 
imſtande, dieſe Stoffe i genügender Menge zu erzeugen, ſo 
können die angewendeten Mittel nicht belfen. Dieſe in der   

ansſchlaggebenden Bedentung der Körperſpannkräſte gege⸗ 
nonen Schranken ſiud le3zten Endes unüberſtelabar, mögen 
uuch weitere Fortſchritte der Wiſſenſchaft ſie immer welter 
hinausſchieben. ů 

Die Eigenart des Körpers, 

nicht nur aus einer gewiſſen Summe zu ermeſſender 
phyſikaliſcher Kräfte zu beſteben, ſondern eben ein lebendiger 
in ſeinen tiekſten Zufammenhängen unerforſchter, vielleicht 
nnerforſchbarer Organismus zu ſein, bedeutet auch eine 
Grenze im Erkennen der Erkrankungen; doch man es 
genügen, anf dieſe Shmmnrigkeiten hinzuweiſen. 

Der Arzt iſt leider häufia in der Zwangslage, die weit⸗ 

gehenden Wünſche der Kranken in bezug auf Erkennung und 
Heilung der Erkraukung nicht erfüllen zu können, auch wenn 
er gewiffenhaft alle zu Gebote ſtehenden Hilfsmittel an⸗ 
wendet. Dieſe Wünſche ſind vom egoiſtiſch⸗menſchlichen 
Standpunkt durchaus verſtändlich, aber ſie werden dadurch 
nicht vernüuftiger. Deun ſie widerſprechen, den durch die 
Natur ſelbſt gegebenen Grundlagen und Möglichkeiten der 
Heilkunde. Man tut der ärztlichen Wiſſenſchaft mit dem 
offenen Bekennkuis ihrer Begrenziheit nicht nur keinen Ab⸗ 
bruch, oſndern man verkieft dadurch das Verſtändnis für die 
Art und den Umfang ibrer Leiſtungen. 

Je mehr Erfahrung und Sicherheit ein Arzt mit den 
Jahren gewiunt, deſto klarer vermißt er die Grenzen ſeiner 

Leiſtungsfähigkeit, deſto beſcheibdener beurteilt er menſch⸗ 
liches Wiſſen und Können. Nur der Pfuſcher hält ſich für 
unfehlbar, weil er urteilslos ſeinem Einareifen zuſchreibt, 
waß die heilende Natur felbſt in geheimuisvollem Wirken 
hervorbringt. Von einem alten Arzt. 

Der erſie Schnee. 
Es iſt nicht mebr lauge bin bis Weihnachten, Wenn wlr 

es nicht wüßten, daun würde es uns der beutige Taa mit 
aller Eindringlichtelt zeigen: es ſchneit ſeit dem frühen 
Morgen. Eß herrſcht ſchon richtines Winterwetter, 

Alle Welt ſpricht jetzt von Weihnachten, der Zeit, die am 

ſchbuſteniſt, erfült von Erwartung auf Glick und Freude. 

Die Väter und Mütter und die Kinder, arm und reich, jung 

und alt, alles denkt nur noch an die frobe bevorſtebende 

Zeit. Man teilt ſeine Gelder, falls man ſie hat, ein, jeder 

gibt möglichſt weutg aus, man ſpart jeden Pfennig, um 
für Welhnachten etwas zu behalten. 

Friſche Tannen duften ſchon auf dem Markt. Weihnacht⸗ 

liche Stimmung liegt auf den Straßen, Plätzen, in den Ge⸗ 

„ſchäften, auf den Menſchen, aber nur auf denen, die auch 

kauſen und verſcheuken können, die ſchwerbeladen mit 

Paketen heimeilen. 
Es gibt jedoch auch Meuſcheu, die nicht dieſe Welhuachts- 

vorfreude haben. Was nützt dem Arbeitsloſen die Weih⸗ 

nachtsfreude? Er kann nichts kauſen, und er kann nichts 

ſchenken. Der Arbeitsloſen Weihnachten wird wie ledes 

Jahr auch diesmal freudlos, bitter und kalt vorüberziehen, 

ohne die Wärme brüderlicher und ſchweſterlicher Liebe. Für 

diejenigen, die keinen Tannenduft und Lichterglauz und 

keine Geſchenke kennen, iſt die Weibnachtszeit die bitterſte, 

weil ſie die Not und das Elend a mkraſſeſren zeigt. 

Au dieſe Dinge muß mau denken, an dem Tahe, an dem 

der erſte Schnee ſällt, uud der zeigt, daß es auf Weih⸗ 

nachten zugeht.   

  

Ermitilungen / vos Muesse 
Seht, meine Lieben, gut Ding will Weile baben! Man 

ſoll nichts übers Knie brechen, und wer langſam fährt, 
kommt auch zum Ziel: denn bekanntlich führen ja alle Wege 
nach Rom, obwohl — mauchmal — auch dem ſtärkſteu Mann 
die Luft ausgeht! 

Am 15. Oktober 1927, alſo vor mehr als einem 
Jahre, behaupteten wir in einem Zeitungsartitel, ein Straf⸗ 

gefangener ſei nachts in der Tobſuchtszelle des Geſäuaniſſes 

von einem Gefangenenauſſeher, der das Amt etues 
Sanitäters auf Schießſtange bekleidet, mißhandelt 

worden. Die Staatsauwalkſchaft griff ſofort dieſe Sache auf 
und ſteilte Strafantraa gegen — uns. Eß erfolgte prompt 

eine Verurteilung zu 600 Gulden wegen Verleumdung, 
wiſſentlich falſcher Auſchuldigung, Beleldigung oder ſo 
ähulicher tiefgründiger Urſachen. Bei der gegen das Urtetl 

augefetzten Berufungsverhandlung wurde das Verſahren 

gegen uns eingeſtellt, da man nach vielen Monaten ertannt 

haben wollte, daß hier ein volitiſches Vergehen vorllege und 

ein inzwiſchen gültig gewordenes Amneſtiegeſetz in An⸗ 

wendung kommen doͤurfte. 
Damit war allen Teilen berrlich gedient: der Ge⸗ 

fängnisſanitäter war wieder ein feiner Mann und wir 

demnach die finſteren Verleumder, denn eine Amneſtie iſt 
ungefähr ſoviel wie eine Bognadigung, und begnadigt wer⸗ 

den können nur ſchuldig Geworbene. 
Zwar behaupteten wir nach der Einßellung des Ver⸗ 

ſahrens fluas in einem neuen Artikel wiederum das oben 

Erwähnte und noch einiges dazu, aber diesmal ging merk⸗ 

würdigerweiſe das einſetzende Verfahren, nicht gegen uns, 

ſondern man erkannte plötzlich mit ſcharfen Kriminaliſten⸗ 

augen, daß wohl eigentlich ein, Verfahren gegen den 

„Sanitäter“ eingeleitet werden müßte. ö 
Tla — und ſo king man denn an zu ermittein. Gründ⸗ 

lich, ſorgfältig, wuchtia und ſchwer! Und man ermittelt 

nocht Und ſo Gott will, wird man noch lange ermittelu, 
denn bie Sache kommt verdammt nicht vom Fleck. Sie iſt 

unheimlich kompliziert. 
Da iſt beiſpielsweife der vbemaliae Strafgeſangeue, der 

vom „Sanitäter“ mißhandelt worden ſein ſoll. Der Maun 

hat in der Hauptverhandlung beſchworen, er ſei ſchwer miß⸗ 

handert worden. Der „Sanitäter, beſtritt ſolches — gleich⸗ 

jalls unter Eid. Iſt es an ſich ſchon nicht üblich, daß man 

beide Teile zum Eid zuläst, ſo kam hler noch binzu, daß der 

„Sanitäter“ ſich in ſeiner Ausſage in einen funbamentalen 

Widerſpruch verwickelte. Aber irren iſt ja bekguntlich menſch⸗ 

lich, er als Beamter war natürlich alaubwürdiger, als der 

Gefänganisinſaſſe. Ein uſtizrat, der ſich anhelichta 

machte als Zeuge den Widerſpruch des Beamten zu be⸗ 

kunden, wurde ianoriert. Irren iſt eben eine durchaus 

menſchliche Angelegenheit und kann vorkommen, 

Der ehemalige Slrafgeſangene bezichtiate nun den, Be⸗ 

amken des Meineides. Das iſt ſein gutes Recht und die 

Heitein, altlchnit griſf denn auch mit bewährter Prompt⸗ 

heit ein, 
Maän ermiltelie. Gründlich. ſorgfältig, wuchtin und 

ſchwerl 
Die Ermittkung üſt jetzt ſo weit vorgeſchritten, daß der 

ehemalige Slraſgeſaugene unter dem ſchönen Datum des 

4. Dezember 1028 ein Schreiben erhallen durfte, n dem er 

dem Sinne nach elma heſütt: 
„Sa'n Sr mal, mein Lieber, wat mein' Se eufentlich? 

Se bezichligen da 'n Veamten des Meineides, ua ſchön, aber 

un ſan Se mal, wo und wann und in, welcher Strafſache 

der Beamle dieſen anjeblichen — äh, Meineid jeleiſtet haben 

ſoll. he?“ — 
Ueber ein Zahr zieht ſich die Sache hin. Termine ſind 

abgehalten, mehrere Verhandlungen ſind in der Sache ge⸗ 

ſührt, der ehemalige Strafgeſanacue hat. die Staalsanwalt⸗ 

ſchaft' mit Briefen bombardtert, alle, Danziger Beitungen 

haben ſich mit dem Fall beſchäfllat — die Ermittlungen, ſind 

ſo weit, daß die Staalsanwaltſchaft ſragl: „Wat mein' Se, 

mein Vieber?“ 
Als der ehemalige Straſgeſaugene das ſchwungvoll unter⸗ 

zelchnete Schreiben erbielt. da riehh er ſich eritannt die Augen 

und fragte mich verwundert: „Verzeiben Sie, leben wir 

vielleicht doch auf dem Mond?“, 
„Nein,“ habe ich gcantwortet, „in Danzial“ und damit 

mußf ſich der Mann zufrieden geben. 

Man ermiltelk aber noch mehr. Ich habe mit einem ſehr 

hohen Gerichtsbeamten eine Unterredung gehabt und ihm 

x eine Liſte mit Namen von Menſchen⸗, über, 

reicht, diertteils ſelvſt von ſenem „Sanitäter 

mitßhaundelrt ſein wollen, kteils gewiſſe Be⸗ 

kKituüudnugen zur Perſönlichkelt jenes Be⸗ 

amten machen wolien. 
Schön. man werde die Suche ermitteln. Sehr ſchön. Man 

ermitlelt geraume Beit, und dann kriege ich für den l. De⸗ 

zember eine Vorladnng vor den Herrn Unkerſutchungsrichter 

— in einer Ermittlungsſache. Man möchte aljo etwas er⸗ 

mitfeln. 
Ich — Hut auf und hin! Gut'u Mor'n und ſo. Dies und 

das! Vitte recht ſehr, und die Namen, der fraglichen Per⸗ 

ſonen hat der hohe (Gerichtsbeamte. (Darum handelte es 

ſich nämlich.], Aber ich klönnte cveutuell auch noch zu Hauſe 

nachſehen wie die Perſonen heißen. Protokoll, Unterſchrift 

und — Mahlzeit! 
Man ermiitell weiter 
Morgen ſoll ich wieder vor demn Herrn, Unterſuchungs⸗ 

richter erſcheinen. Ich nehme an. mau will jetzt wiſſen, vb 

ich zn Hanſe nachgeſeben habe. wie die Zeugen heißen. 

————..:..— 

Ein Mällwagen raft durch die Langgaſſe. 

Als heute früh gegen 9 Uhr die Fuhrleute, eines Geſpannes 

des Städtiſchen Fuhrparks auf einem der Hinterhöfe am Hohen 

Tor mit dem Herbeiſchaffen der Mülltäſten beſchäftigt waren, ſcheu⸗te 

das Geſpann Und raſte im geſtreckten Lauf zkreuz und guer die be⸗ 

lebte Langgaſſe hinunter. Paſſanten verſuchten, die Pferde zum 

Stehen zu bringen. Es gela ihnen aber erſt, nachdem die Pfarde 

ſie von der Wollwebergaſſe bis zur Poſt an den Zügeln mitge⸗ 

ſchleift hatten. Vor dem Hauſe der Firma Stumpf & Sohn gelang 

es den Paſſanten, die Pferde E elnen Wagen zu drängen und ſo 

um Haltemn zu bringen. Glücklicherweiſe iſi leiner der beherzten 

Mürner dabei zuſchaden gelommen. Ebenſo iſt auch kein Sach⸗ 

jchaden dabet entſtanden. ů 

  

Strußenbahn und Lohtwagen ſtiehen zuſammer. 
Zu einer viertelſtündigen Verkehrsſtörung kam es 

geſtern gegen 2 Uhr auf dem Broſchkiſchen Weg. Dort ſtieß 

ein Straßenbabnzug mit einem Laſtwagen zuſammen.. Dem 
Motorwagen wurde der Vorderperron leicht beſchädigt, 

während an dem Lafiwagen ein Hinterrad vrach. Die Schuld⸗ 
frage iſt noch nicht geklärt. Die Polizei bittet uns aber, 

darauf hinzuweiſen. daß auch die Lenker von Pferdefubr⸗ 
werken verpflichtet ſind, die Richtung anzuzeigen. 

90s Ueberſalßonmando grtift ein. 
Schlägereien. 

Geſtern nachmittag kam es zu gleicher Zeit in Lol 
in der Schloßgaßfe und in der Predigergaſſe zu Schläger 
Es mußte in beiden, Fällen das Ueberfallkommando berb, 

  

   

  

gerüfen werden. Einer der Streitenden in der Schloßgaſſe. 

Otto Herbſt. wurde verhaftet. während in dem anderen 
Falle beim Eintreffen der Polizei ſich die Gemüter beruhiat 

hatten. 

Buſer Wetterbericht. 
Anöijentlichung des Obiervatorkums der Freien Stadt Danzig 

Allgemeine Ueberſicht: Flache Depreſſionsgebilde 

bedecken noch Weft⸗ und Zentraleuropa, ſie haben ſich etwas 

weiter nordwärts über die baltiſchen Län er ausgebreitet und 

vielfach leichte Schneefälle herbeigeführt. Die Temperaturen 

ſind im Binnenlaude durchweg eiwas geſtiegen, währenv ſich 

im Norden der Froſt weiier verſchärſt. Das Hochdruckgebiet 

üüber Skandinavien und Finnland verſtärkt ſich daher, und im 

ganzen Oſtſeegebiet ſind infolge der zunehmenden Druckgegen⸗ 

ſätze die Winde ans nordöſtlichen Richiungen ſtart aufgeſriſcht. 

Sie nehmen ſtrichweiſe ſtürmiſchen Charakter an. Die unbe⸗ 

ſtändige Witterung dauert zunächſt noch ſort. 

Vorherſage für morgen: Bewölkt, ſtrichweiſe, noch leichte 

Niederſchläge, zunehmender Froſt, friſche nordöſtliche Winde. 

Ausſichten für Freitag: Bewölkt, vereinzelt Schnee⸗ 

ſchauer, kalt, ſchwache, vorherrſchend nordöſtliche Winde. 

Maximum des letzten Tages: — 0,5. — Minimum der 

letzten Nacht: — 10. 

P
 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 

vom 12. Dezember 1928. 

geſtern heute   geſtern heute 

    

Thorn 0%5 P85 ( Dirſchaum —0.2 —0,24 

Focden 085 4083 Einlage . 234 254 

Culfm ＋0,78 40,78 Sopn P 2.70 

Grauderz. 0%% 0% Sobnaa. „ L. 
Curzebrac, —* 121 JI27 Galgenberg ...670 6.70 
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ä Warſchau . am 10. I1. Slf4 am 11. 11. 1,15 

Plock .... am 10. 11. 40,80 am 11. 11. ＋080



    

Lote auf Zeche Diergardt. 
Brand im Haſpelſchacht. 

Nach Mittellung ber Zechenverwaltung und der Beraban⸗ 
behhrbe in Duis ů5 ſind auf der Zeche Diergardt Schacht 1 
in Rheinhauſen in ben Branbdgaſen, die beim Brand eines 

aſde! I„ Die entſtanden waren, ſieben Mann zu Tode ge⸗ 
ommen. Die Arbeiten zur et- des Grubenbran⸗ 

des, erſolgen unter ſfachverſtänbiger Leitung, Bei der 
Prilfuns, ob Bane von den Brandgaſen in Mitleibenſchaft 
caonen waren, lind in einem entſernt liegenden Ban, in 
'em keine Branbgaſo vermutet werden konnten, mehrere 

Leute betäubt worden. 
GBei ber Vergung der Leute, von denen vier tot aufgefun⸗ 

ben wurden, würben mehrere mit Atmungäapparaten ans⸗ 
jertüſtete Rettungsmannſchaften betänbt; von ihnen ßaben 

brei Mann den Tod geſunden, Außerbem wurden noch drei 
Mann von den är in Mitleidenſchaft gezogen und dem 
Krankenhauſe zugeſührt. Weitere Gefahr veſieht augenblick⸗ 
lich nicht. Die behörbliche Unterfuchung iſt im Gange. 

aubmovd in Thütingen. 
Um einen Selbltmord vorzutzuſchen. 

Auf der Bahnſtrecke Michelau.—Lichtenfels in Thülringen 
wurde, Montag abend der Verſicherungbagent Loeſel aus 
Michelau tot aufgefunden, Er hatte zwei Stiche im Hals, 
an denen er vermutlich geſtorben iſt. Es wird angenommen, 
daß er Uberfallen und ſeiner Verſicherungsgelder beraubt 
worden iſt. Um einen Selbſtmord vorzutäuſchen, war die 
Leiche auf, die, Schlenen gelegt worden. Die Staatsanwall⸗ 
Mich Koburg Letß ſich zur Unterſuchung des Mordfalles nach 

ichelau begeben. 
* 

Ein glähriger, ans der Tſchechoſlowaket ſtammender 
Mann, der auf dem Rittergut Polenz in der Sächſiſchen 
Schweiz beſchäftiat geweſen war und den man ſelt Leiniger 
Beit vermißte, wurde Montag unter einem Heuhaufen auf 
dem Boden in Neuſtadt in. Sachſen ermordet aufgefunden. 
Es war bekaunt, daß er ſtets einen größeren Geldbetrag 
bei ſich geführt hat. Unter dringendem Tatverdacht wurde 
ein auf dem Gut beſchäfttater Arbeiter feſtgenommen. 

  

Wird ſich die Zuſti wieder mißbrauchen laſſen ꝯ 
Die Zivilkammer des Landgerichts 2 in Berlln ver⸗ 

künbete geſtern das Urteil in dem Prozeß der von den ruſſi⸗ 
ſchen Emigranten gegen die Ftrma Rudolf Leuke wegen der 
Ruſſenanktion angeſtrengt worden war. Die 15 einſtweillinen 
Verfülgungen. die die rufftſchen Emigranten gegen die Waut⸗ 
fthrung der Auktion erwirkt hatten, werden fämtlich auf⸗ 
gehoben oder, ſoweit bereits ein Beſibwechſel der Kunſt⸗ 
werke ſtattgefunden hat, als erlediat angefehen. Das Gericht 
bat erklärt, daß der ruſſiſche Staat durch das Natlonaliſie⸗ 
rungsdekret vom November 1920 faſt alle bewegliche Habe 
der Bitrger, die über die Grenze der ruſſiſchen Republik 
geflohen ſind, als Staatseigentum anerkennt und Eigentümer 
der fraglichen Kunſtaegenſtäude' geworden ſei. ů 

Nach den Grundſätzen des internationalen Privatrechtes 
iſt für die Frage des Eigentumsüberganges als ſolche ledig⸗ 
lich das ruffiſche Recht maßaebend. Dieſer Anwenduna des 
ruſſiſchen Rechtes ſtehe auch nicht der Art. 30 des Eingangs⸗ 
Geſebes vom B.G. B. entgegen, denn es handle ſich bei dem 
Dekret um einen Hoheitisalt des ruſſiſchen Stagtes, der von 
einem deutſchen Gericht nicht mehr geprüft werden kann. 

Gegen das Urtell werden die Rechtsvertreter der Emi⸗ 
granten beim Kammergericht Berufung einlegen. Sie 
wetſen dabei auf die Tatſache hiu, daß in Paris und London 
aleiche Prozeßfälle gegen die Sowietregierung entſchieden 
worden ſeien. 

  

Das Feuer auf dem Dampfer „Vork“ gelöſcht. Nach mehr⸗ 
ſtündigem Bemühen der Feuerwehr' in Gemn konnte die Ge⸗ 
fahr für den Lloyhddampfer „Vork“, auf dem geſterm früh infolge 

Dae/ laßtulef, Sn, 
Du-M Clhied Jclemłauen 

  

Kurzſchluſſes 2000 Sack Schweſel in Brand geraten waren, als 
beſeitigt gelten und die Feuerwehr unter Sorüdlafſung einer 
Brandwache wieder abrücken. 

Brand in einer Oelamlage. 
190 Tole auf Trinidab. 

Bei dem Brand zweler Petroleumfelder im Mittelpunkt 
der Oelfelber der Inſel Trinibap kamen, wie aus Port of 
Spain gemelbet wirb, 13 Perlonen ums Leben, Die beiden 
Anlangen ſowie brel Oelreſervoire wurden ein Oyler der 
Flammen. Der Bachſchaben konnte noch nicht abgeſchätzt 
werden. 

  

  

Erdbeben in Ungarn. 
Rein Schaben. 

Geſtern vormiltag kurz vor 12 Uhr wurde in Oebenburg 
und Umgebung ein Erbbeben verſpürt, das mehrere 
Sekunden bauerte und von einem unterirdiſchen Getöfe be⸗ 
aleitet war, In einigen Wohnbäufern wurden die Möbel 
von ihren Pläben gerückt. In der Gemeinbe Nagylazs, wo 
ein ſtarker Erdſtoß verſpurk wurde, begab ſich die Bepöl⸗ 
kerung aus den Häuſern auf die Straße. Das Beben verlief 
in nordweſt⸗füdöſtlicher Richtung. 

Die Stadt Talca in Chile iſt wegen Erdbebens zu 
80 Prozent unbewohnbar. Der angerichtete Schaden iſt groß. 

  

Eine Fälſcherbande von Rechtsanwälten. 
„Millionenbeirüigerelen zwiſchen Wien und Nern. 
Der Rechtöanwalt und Notar Dr. Kurt Meller, ein in 

Wien ſehr angeſebener Advokat, wurde wegen großer Bank⸗ 
betrüigereien verhaftet. Gleichzeitig mit ihm wurde in 
Lima, der Hauptiſtadt von Peru, Dr. der Staatswiſſenſchaften 
Alfred Gutſchnecker feltgenommen. Beide Männer haben 
gemeinfam mit einer großen Fälſcherbande faſt ſämiliche 
europäiſchen Banken um Beträge geſchädigt, die in die Mil⸗ 
lionen gehen. Auftedeckt wurden die jahrelangen Betrti⸗ 
gereien durch die Ermittlungs⸗Abteilung ber Deutſchen Bank 
in Berlin, die auf das engſte mit ben Wiener Kriminal⸗ 
behörden zuſammenarbeitet. Zahlreiche weitere Verhaf⸗ 
tungen in der Tſchechoflowakei, Deutſchland unb ſogar in 
Nenyork ſtehen noch bevor. 

* 

Rechtsanwalt Dr. Triebel, der am Sonnabend in Zlürich 
verhaſftet worden war, iſt auf freien Fuß geſetzt worden, 
nachdem die Schweizer Unterſuchungsbebörden von der Ber⸗ 
liner Kriminalpolizei die Auskunft erbalten hatten, daß die 
Anſchulbigungen geßen Triebel aus der Luft gegriffen ſelen. 

  

Iweite Phosgen⸗Klage gegen den Hamburger Senal. 
Wie die Hamburther Zeltungen erfahren haben wollen, 

gat Dr. Stoltenbera, ber frübere Inhaber der Ehemiſchen 
abrik Vedͤdel, beim Hamburger Landgericht gegen den 

Homburger Staat Klage erhoben auf Zahlung von 83 000 
Mark, weil der Staat ſeinen Phosgen⸗Vorrat in die Nord⸗ 
ſee hat verſenkenlaſſen. ‚ 

* 
  

Der erſte Schnee in Berlin. In Barlin iſt geſtern abend bei 
zurückgehender Temperatur leichter Schneefall eingetreten. 

Vor dem Strafprozeß gefllichtet. Die angebliche Flugzeugpilotin 
Lucie von Kraneſeld, gegen die geſtern wegen truges vor dem 
Charlottenburger Gericht verhandelt werdam ſollte, iſt mit Zurück⸗ 
loſſung ihrer hinterlegten Kaution von 2000 Mark geflüchtet. Der 
Strafprozeß gegen ſie wurde daher ausgeſetzt. 

   

Doch auch Elſe Klee war ebenſowenig allwiſſend wie der 
Modezeichner Walter Staff. Es war ihr leider verborgen ge⸗ 
blieben, daß die Gräfin Altendorf dieſes Pariſer Modell heute 
gelauft hatte und es morgen im Adlon erwartete. Dieſe Wiſſen⸗ 
Abaiß achn ſie vielleicht doch von ihrem verwegenen Plane 
abgebracht. 

Heute abend war in der Philharmonie ein großer Ball. 
Dieſen wollte Elſe Klee mit ihrem Freunde beehren. Nun (35) münſchte Elſe bort beſtrickend und verführeriſch zu er⸗ Sie küßte ihn bingebenv, weniger in Freude über das Kleid, als in überſtrömender Dankbarteit über ſeine Zartheit und ſeWane Ueberraſchung. Sie wollte ihm zeigen, wie glücklich ie war. 

Jeßzt ſagte auch Mama: „ 
„Das war ſehr lieb von dir, Walter. Deine Ueberraſchung 

iſt dir glänzend gelungen. Biſt ein prachtvoller Menſch, muß ich Chen ſächtlte5 — ich 
ie lächelte das miſche, feine, gute Lächeln 1 Sowicgermütter. ſch⸗ fei gute Lächeln junger 

wär wußten ja beive, daß unſer Machwert ein Fiasko 

Walier Staff Kand els Sinnpild der bewußten Salzſäule, ſteif und ſtarr. Er begriff nichts, abſolut nichts. Waren die beiven Frauen mit Schauen, Freuve und Bewundern incht ſo müßſen Auh 10 Geiging, bnen ſie AVerbiüffmig ai bemerken ſen. Ling ihnen ſeine Verr lanz. Doch Mama deutete anf es ihre Weiſe. finiis rücht aund 
„Schän iſt ſie, wie?“ fragte ſie mit Muttet . „Das haf dur nicht erwartet? Er iſt ganz benommen. Sieh wui⸗ Lilolt. er Sie lach an wie — aaße Weltwunder.“ 

Sie lachte jung übermütig. Auch Mama hatte im Glücke ihres Kindes Jahre Iurithewonmen. 5 
„Gefalle ich dirs- fragte Lilotte mit ausgelaſſener Koket⸗ terie- „Gefalle ich dir, mein Geliebter, im Valllein der ameri⸗ kaniſchen Bolſchafterin?⸗ 

halles. begriſf Walter Staff enblich einen Teil des Sachver⸗ 

Doch wie das Kleid in ſeine Ali omm blieb WUn ein Maffe. ů ſeine Alienmappe gekommen war, 

Das Konnte er auch nicht wiſſen, da er weder ein allwiſſen⸗ der Filmdeiekkiv noch ein genialer Gedantenleſer war und uuch fü- vierten Dimenfion in keinem nennenswerten Verkehr 

Walter Staff war ein Herader, ehrlicher Menſe Gendo erlle ſeine Phli t . 685 enſch, der am   
Kleid w 

ſcheinen, um das harte Herz und den ſtörriſchen Sinn des erſten Buchhalters zu erweichen und ihn auf den Pfad der Tugend und des Standesamtes zu drängen. 
Dieſes Wunder zu wirken, ſollte das zauberhafteſte aller 

Kleider helfen. Worum auch nicht? Die Ausführung war 
nicht ſonderlich gefährlich. Sie hatte herumgehorcht. Von 
den Kolleginnen und Vorgefetzten ü ing keiner heute abend in die ieber mCate Na alſfo! orgen frütß bing das 

ieder im Schranke. Steine reden. Ballkleider aber lind biskret. Ste verraten ihre gepeimen Erlebniſſe nicht. 
Sonſt würde noch viel mehr geſchieden werden. Warum ſollte Elſe Klee dieſes Pariſer Modell alſo nicht für dleſe 
S benpt ausborgen? Wem geſchah damit ein Leid oder 
Schaden? ů 

abengecgen konnie damit viel Glück und Nutzen geſtiftet werden. Sie hatte das Kleid vorgefüürt und der Spiegel 
ihr erzählt, daß ſie darin unwiderſteblich war. Es galt 
beute alles. Sie wollte beute einmal aufs Ganze gehen. 
Nun war es bei Spring u. Co. am Gendarmenmarkt nicht ganz leicht, Kleider und andere Handelsartikel wider⸗ 

rechtlich auszuführen. Beim Fortgehen mußten die Damen einen Jerberus in Geſtalt der Direktriee paffteren, die ſöhraſtelte. den und alle Handtäſchchen ansgiebig ve⸗ 
mü E 

Doch die Herren, zumal erſte Buchhalter, wurben nicht 
durchſucht noch verdächtigt. Kühn entſchloffen ſchlüpfte Elſe kurz vor Heierabend in den Garderobenraum. Sier lagen auf dem Tiſche mehrere Aktenmappen. Irrtum iſt menſchlich. Auch bei Manneqnins in großer Haſt und bei böſem Ge⸗ wiſſen. Viel Zeit blieb ibr nicht. Obwohl ſie glaubte, ihrer Saihe gans ſicher zu ſein, erwiſchte ſie die falſche Mappe. 
Warum hieß der erſte Buchhalter aber auch binterliſtiger⸗ weiſe Willi Strecker und ſpielte ibr daher mit ſeinen Ini⸗ 

VEhte iehein Mrer geheßlen Eile pie Taſſ, 1 Sie ſah in ihrer g⸗ Eile die Taſche, ſab eingeprä 
Pehen die Buchſtaben W. St. und war ihrer böſen Sache ſicher. * 

Bor der Tür des Konſektionsbauſes erwartete, ſie, ab⸗ 
redegemah, den Freund. Er hatte ſeine Mäppe unter den Arm. Sie jah es und ſchwieg -efriedigt. 

Erſt zu Hanuje bat ſie freundlich: „Gib mir bas Kleid aus 
Kirren. Mappe. Jetzt würde ſie ſeine Bedenken ſchon   

Erpvloſion in einmer Maſchinemfabhrik. 
24 Arbeiter verletzt. 

In einer Maſchinen⸗ und Armatuxenſabrik in Berlin⸗ 
VFalkenſee ereignete ſich geſtern mittas eine ſchwere Explo⸗ 
fion, bei ber 24 Perſonen verletzt wurden. Zwei von ihnen 
ſchweben in Lebensgefahr. Der Zuſtand von weiteren 11 
Perſonen. iſt bebenklich. — 

Die Exploſion ereignete ſich in einem Arbeitsraum. Eln 
Airſache Acetylen⸗Behälter war aus bisher noch unbekannter 

rſache in die Luft geſlogen. Die Explofion war ſo gewaltig, 
daß man ſie in, weiter Umgebung der Fabrik hörte. Ein 
großer Teil der Opfer mußtie aus den Trümmern hervor⸗ 
11— werden. Ste wurden dann in die Krankenhäuſer nach 
auen und Spandau geſchafft. 

In der Holzyoliererei der Firma Siemens u. Halske in 
Spandau platze geſtern vormittag gegen 10 Uhr ein Ammo⸗ 
niatballon. Durch bie ausſtrömenden Gaſe erkrankten 11 
Perſonen, und zwar 10 Frauen und ein Mann. Alle 11 
mußten in das Städtiſche Krankenhaus in Spandau gebracht 
werden. Ihr Zuſtand iſt jedoch nicht bedenklich. 

Die Einbrüche im Wupperial. 
Anfklärung burch die Kriminalyolizei. 

Im vergangenen Sommer wurde die OHeffentlichkeit des 
Wuppertales durch fortgeſetzte Einbrüche bn che die ein 
unbekannter Täter im Junti und Juli in Schulgebäuden 
und im Auguſt und September in Privatwohnungen in 
Elberfeld verubte. Nunmehr iſt es gelungen, einen gewiſſen 
Auguſt Lange aus Elberfeld als Täter zu überführen und 
eſtzunehmen. Er iſt von Beruf Tiſchler und Vausdiener. 

iſt bereits ermittelt, daß Lange feine Diebesfahrten bis 
nach Süddeutſchland ausgedehnt hat. Er hat bis jetzt 16 
Schul⸗ und 10 Wohnungseinbrüche in Elberfeld, ſowle 18 
Schuleinbrüche in Barmen, Obligs, Bobwinkel, Hagen, 
Oſtenbach, Frankfurt a. M., Hernſtadt, Würzbura und 
Angsburg eingeſtanden. Ein kleiner Teit der Diebesbeute 
konnte ſichergeſtellt werden. —— 

  

Die „Celtie“ noch nicht flott. ů‚ 
Ein neuer Verſuch, bei der Flut von Leltehn früh die „Celtic“ 

flott 0Iu- endete mit einem Mißerfolg. Das Wetter 0 noch 
Rſ n, einigen Kielräumen erreicht das Waſſer mehr als 
7 Meter Döhe. 

  

„Sicher iſt ficher“! 
Die Sprache der Verbrecher. 

Die, Große Strafkammer des Landaerrbts 1 in Verlin 
hatte ſich am Donnerstag als Berufungsinſtanz mit dem 
wegen Rückfalldtebſtahls zu 3 Jahren Zuchthaus verurteilten 
und wiederholt, vorbeſtraften Kaufmann Wilhelm Hamburger 
zu befaſſen. Die Verurteilung war wegen eines Diebſtahls 
bel einem Berliner Bankier erfolgt, bet dem Hamburger 
Schmuckſachen im Werte von über 66000 Mark in die Hände 
ftelen. Der Verteidiger des Angeklagten überreichte zu Be⸗ 
ainn der Verhandlung ein Schreiben, das ihm vor einigen 
Tagen durch einen Anonymus zugegangen war. Der Brief⸗ 
ſchreiber bezichtigte ſich darin als Haupttäter und erklärt, 
daß Hamburger nur als Hehler an der Cache beteiligt ſei. 
„Beſtimmte Gründe“, für die das Gericht Berſtändnis haben 
iverde, hielten ihn, den Brieſſchreiber, jedoch davon ab, per⸗ 
ſönlich zur Gerichtsverbandlung zu erſcheinen. „Sicher iſt 
ſicher“ ſind die Schlußworte des Briefes. Das Gericht ſchloß 
ſich dem Antrag des Verteidigers an, die Verbandlung zu 
vertagen, um der Kriminalpolizel Gelegenbeit zu geben, 
nach dem Anoypmus Ermitklungen anzuſtellen. Der An⸗ 
geklagte Hamburger erwies den Richtern beim Verlaſſen 
des Saales ſeine Reverenz mit den Worten: „Es gibt noch 
Richter in Berlin“. 

Selbftmordverſuch der Frau Richard Taubers. Nach einer 
Meldung des „Tempo“ hat die Gattin des SlomWgeſchieden 
Richard Tauber, die am Sonnabend von ihm geſchteden 
wurde, einen Selbſtmurdverſuch unternommen, indem ſie 
eine Vyſollöſung trank. Lebensgefahr ſoll nicht beſtehen. 
Frau Tauber war früher Operettenfängerin und trat zuletzt 
im Theater in Wien auf. 

  

  

„Welches Kleid?“ fragte Willi Strecker voll Teilnahme⸗ 
Doch ſie nahm ohne weiteres die Mappe, bffnete ſie 

und — fand kein Kleid. 
5 tieas weiter keine Hexerei war, da Lilotte es ja gefunden 
atte. 
„Nann!“ rief ſie völlig perplex. „Ich hatte es doch 

hineingelegt. 2 
0. 

Doch das alles wußte Walter Staff nicht, da er weder 
ein Weisſager noch ein Schwarzkünſtler war, Er erkannte 
das Kleid er hatte es ſelbſt im Geſchäft bewundert und 
dankbar Meiſter Poiret auerkannt und von ihm gelernt. 
Doch er verſtand nicht, wie dieſes Juwel der Firma Spring 
u. E. plötzlich in ſeiner Taſche zum Vorſchein kam. Seine 
— te mukungen freilich kamen der Wahrheit näher, als 
er ahnte. 

Sein erſter natürlicher Impuls war, Lilottes Arme von 
ſeinem Haiſe zu löſen und die Sachlage ohne Erbarmen 
aufzuklären. Da praſſelte der Dank, die Freude, die Be⸗ 
geiſterung des beglückten Mädchens auf ihn nieder. Und 
Mamas warme Worte üſber ſeine Ritterlichkeit, ſeinen 
Zartſinn und ſeine reizende Art, liebevoll zu überraſchen. 
„Solch ein Geburtstagsgeſchenk haſt du dir doch nicht mat 
träumen laſſen, Lilotte, wied“ 
Und plößlich war das arme, alte Kleid abgetan, verun⸗ 

glimpft unmöglich geworden durch die offenen Bekennt⸗ 
niſſe ſeiner Unzulänglichkeit. 

„Aber dieſer Gauner,“ frohlockte Lilotte mit gut ge⸗ 
ſpieltem Schmollen, „geſtern hat er geſagt, es wäre ſehr 
jein. Da huſt du ſicher den Plan gefaßt, mir das neue zu 
ſchenken. Geſteher“ ů 

Er nickte mechaniſch, noch obne recht zu wiſſen, was er 
tat. ö‚ 
Und dann gab es auf einmal kein Zurüc« mehr. Es 

gibt Zuſtände, die in Augenblicken verjähren. .Walter Staff 
Datte ſich verſchwiegen. Er konnte plötzlich nicht mehr mit 
der Sprache der Wahrbeit beraus. Alles war vlötzlich 
möglich, nur nicht das eine, Lilotte ſo bitterlich zu ent⸗ 
täuſchen, ihr zu geſtehen, er habe gar nicht an ihren Ge⸗ 
burtstag gedacht, er habe ſie gar nicht überraſchen wollen, 
er ſei durchaus nicht ſo lieb und gut und zectfühlend und 
rührend aufmerkſam und verliebt, wie ſie und Mama ſich 
überſchwenglich einbildeten. Er habe ſie in dem verun⸗ 
glückten Kleide, deiſen Mängel er geſtern auf den erſten 
Hlick erkannte, in dieſem unmohßlichen Kleide habe er ſie 
ſeine geliebte Braut, die ſeinetwegen auf Glanz und 
Stellung, auf träüumbaften Reichtum verzichtet batte, 
Tauſenden, von kritiſchen Blicken preisgeben wollen. In 
Sekunden hatten ſich unüberſteigbare Wände vor die Wahr⸗ 
Heit geſchoben. Es gibt Situationen, die ſtärker ſind als der 
itürkſte Bekennermut. ä— 

Fortſetzung folgt.) 
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die Mbentener der Eͤaͤgellenpreditermn 
Eine ſonderbare Heilige. — Der Ausflug nach London. 

Es iſt jetzt etwa einen Monat her, daß Miſtreß Aimé 

Mac Phberſon in London eingetroſſen und in einem vor⸗ 
nehmen Luxushotel abgeſtiegen war. Ihre Ankunft erregte 
Auffehen; denn man wußte, datz ſie in Los Angeles, ihrem 

bisherigen Wirkungskreiſe. den Ruf ciner „Heiligen genoſr 

daß ſie dort als Evangelienpredigerin auftrat und eine, ſehr 
roße Anhängerſchaft beſaß. Miſtreß Pherſon iſt eiue ſchöne 
rau, ſie ſpricht gut und überzeugend, und es war kein 

Wunder, daß ein großer Kreis ſich um ſie ſcharte. Ihrem 

Ehrgeiz genügte es nicht, in Amerita Heiline zu ſpielen; ſie 
wollte ſich auch Europa erobern, und ſie begann mit London. 
Und es gelang ihr, zunächſt auch in London großen Zulauf 
zu finden und ſich eine begeiſterte Anhängerſchaft zu er⸗ 

obern. Begreiflich, daß die Londoner Geiſtlichkeit von der 
neuen weiblichen Laienkonkurreuz nicht ſehr begeiſtert war: 

Wleinuns auch, daß ſie ſich bemühie, ſich in dem früheren 
Wirkungskreiſe der ſchönen Aimé garündlich über ſie zu in⸗ 
ſormieren. 

Da hörte man daun Dinge, die zu denken aaben,, Nach 

dem Fortgehen der reizenden Heiligen war in Lotz Aungeles 

langſam durchgefickert, daß Miſtreß Pherſon ein Leben ge⸗ 

führt hatte, das 

eher dem einer Abenteuerin als dem einer Heiligen 

geglichen hatte. Es wurde derichtet, daͤß Mlitrez; Aime 
Mac Pherſon eine geſchiedene Fran iſt, und daß ſie auch 

naſß ihrer Scheidung kein nonhenhaſtes, Daſein geführt 
Mi e. Man raunte von allerhand Liebesaffären, in die 

iltretz Pherſon verwickelt geweſen, war; und als Tatlache 

ſtand ſeſt, daß ſie kurz vor ihrer Abreiſe nach London eln 

ſeltfames-Abentener erxlebt hatte. Ein Prozeß, der demnüchſt 
in Los Angeles zur Berhandlung kommen joll, muß Auf⸗ 

llärung über dieſes Abenteuer bringen, deſſen Einzelheiten 

jetzt nur vermutet werden. 
Die Geſchichte begaun damit, daß der weibliche Apoſtel 

eines Tages vlötzlich ſpurlos verichwunden war. Miſtreß 

Pherſon hatte am Meeresſtrande gebadet und ſeltdem wurde 

ſie von niemanden mehr geſehen. Nur ihre Klelber wur⸗ 

den am Strande gejunden, Mau glaubte, daß die Heillge 

ertrunken war; man beweinte ſie und man hielt eine große 

und würdige Trauerſeier für ſie ab. Ebenſo plbtzlich, wie 
ſie verſchwunder war, kam dann Miſtreß Pherſon wieder 

zum Vorſchein. Sie erzählte 

eine mehr romantiſche als alaubwürdige Gelchichte. 

Als ſie gerade aus dem Waſſer geſtlegen ſet, ſeten ein Maun 

und eine Frau in großer Eile auf ſie zugeſtürzt gekommen 

und hätten ſie angefleht, auf der Stelle mit zu ihrem kran⸗ 

ken Kinde zu kommen., um es vor dem Tode zu retten. Ste 

habe ſich nicht Zeit genommen, ſich anzukleiden und ſei mit 

den beſorgten Eltern mitgegangen. 
Unterwegs ſei ſie von den beiden überfallen worden; 

man habe ſie mit CEhloroform betäubt, und als ſie erwachte, 

hätte ſie ſich in der Gewalt einer mexikaniſchen, Räuber⸗ 

bande beſunden. Durch eine Liſt ſei es ihr geglüitkt, zu ent⸗ 

fliehen und nach Lot Angeles zurückzukehren. Zuerſt wur⸗ 

den ihre Erzählungen geglaubt, nach und nach aber ſickerte 

das Gerücht durch, die ſchöne Almé habe nicht in den Ban⸗ 

den von Räubern, ſondern in den Armen eines iungen 
Mannes gelegen, und habe mit ihm die vielen Wochen hin⸗ 

durch eine Iͤylle in einem Häuschen am Meere verlebt. Das 
Gerücht verdichtete ſich immer mehr, man erzählte von ſehr 
unſaubren Dingen, die ſich in dem bewußten Landhäuschen 

abgeſpielt haben ſollten: 

die Sache wuchs ſich zum Skandal aus 

und Miſtreß Pherſon wurde verhaftet. Das Erſtaunen war 

groß, als Miſtreß Pherſon ſchon kurze Zeit nach ihrer Ver⸗ 

haftung wieder freigelaſſen und die Anklage zurückgezogen 

wurde. Trotz ihrer Rehabilitierung ſcheint der Heiligen dar 

Boden in Los Angeles zu beiß geworden zu ſein und ſie 

war nach Europa abgefahren. Jetzt ſtellt ſich heraus, daß 

Miſtreß Pberſon allen Grund hatte ihre frühere, Wirkunas⸗ 
ſuche zu verlaffen und ſich ein neues Feld der Tätiakeit zu 
uchen. „ 

In Los Angeles iſt nämlich ein Strafverfahren gegen den 

Staataanwalt Keyes eingeleitet worden. Eine Unter⸗ 

ſuchung hatte ergeben, daß Keues großen Mißbrauch mit 

ſeinem Amte getrieben hatte. Auch die Haftentlaſſung der 

Miſtre Pherſon ſei durch ihn widerrechtlich erfolgt, dadurch 

namentlich, daß er ů 

die Belaſtungszeugen als unverläbßlich bezeichnet 

und abgelehnt habe. Der Prozeß, der demnächſt gegen ihn 

ſtattfindet, wird auch die Angelegenhett der Miſtreß Pherſon 
aufklären, und dieſe Aufklärung dürfte nicht ſehr zugunſten 

der Heiligen ausfallen. ü 
Die Londoner Geiſtlichkeit hat ſchon jetzt keinen Grund 

mebr, bie Macht der ſchönen Predigerin zu fürchten. Man 

iſt in London ſo fittenſtreng wie irgendwo, und man bat für 
Heilige, die frivole Abenteuer hinter ſich haben, wenig 
übrig. Die letzten Predigtabende, die Miſtreß Pherſon in 

London abhielt, waren kaum beſucht; und es wird ihr nichts 

anderes übrirg bleiben, als ihre Zelte in der engliſchen 
Hauptſtadt baldigſt abzubrechen. 

Den Vater vom Abhang geſtürzt. 
Vatermordproßeß in Junsbruck. — Die merkwürdige 

— Gebirgstonr. 

Vor dem Innsbrucker Schwurgericht wird ſich am Don⸗ 

nerstag der 2jährige Hochſchüler Philiyvv Halsmann nuter 

der Anklage des Meuchelmordes an ſeinem BVater, zu ver⸗ 

antworten haben. Der Angeklagte war bis zn ſeiner Ver⸗ 

haftung Student an der Breslauer Techniſchen Hochſchnle. 

Der Zahnarzt Max Halsmann war mit ſeiner Familie 

im Spälſommer dieſes Fahres nach Tirol gereiſt, von wo 

aus er verſchiedene Hochtouren unternehmen wollte. »Eines 

Tages trat er' mit ſeinem Sohn Philipp von Mayerhofen 

im Sillertal aus eine Bergtour bis zur Berliner Hüttean. 

Als ein fremder Touriſt den Vater darauf aufmerkſam 

machte, daß er für den beſchwerlichen Weg zu ſchlecht aus⸗ 

gerüſtet ſei, ſoll der alte Halsmann geäußert haben, er 

werde ſeinem Sohn nicht den Gefallen tun abzuſtürzen, 

   

  

wenn dieſer auch auf die Erbichaft warte. Nach der Er⸗ 
zählung eines Hirtenjungen ſoll es einigen Touriſten 
ferner aufgefallen ſein, daß der Vater den Ruckſack trug, 

während der Sohn mit entblößtem Oßerkörper neben ihm 
ung. Eine halbe Stunde ſpäter traf 
ungen Halsmann wieder, und zwar ohne den Vater. Als 

an ſich nach deſſen Verbleib erkundigte, erklärte der iunge 

Alsmann, ſein Vater ſei abgeſtürzt. Die Touriſten fanden 
in Max Halsmann in einem Waſſertümpel mit dem Ge⸗ 

in das Krankenhaus kurz v 

er Hirte dann den   

ſicht nach unten tot auf. Iueder Nähe des Fundortes len 
man einen Stein, an dem Bluiſpüren und Haare llebten. 
Die Umſtände denteten darauf 'bin, daß der alte Halsmaun 
über den Hang zum Waſſertimpel geſchleift worden war. 

Der Augeklagte leugnet die Tat, er hat ſich ſedoch bei 
ſeiner Ausſage über dle üüü des Dramas in ver⸗ 
jchiedenen Punkten widerſpeͤchen. Verdüchtig wirkt vor 

allem, daß er auf die Frage, warum er ſeinen Vater nicht 
gleich aus dem Tümpel grzogen habe, keine Antwort zu 
geben vermochte. u 

  

Plüßchatp gerettet. 
Der verſchollene Günther Plüichow traf am Hreitag 

wohlbehalten mit ſeiner Maſchine in Uſhuaia (Chile) ein. 

Er hat entgegen der allgemeinen⸗Annahme, keinen linſall 
auf dem Rückfluge von; deit u ihger, als Worat exlitten, 

ürbellen länger, als vorausgeſehen, ſondern iſt durch ſeine 2 
aufgehalten worden. 
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Ein kleiner Helv. 
Die abgekniſſene Zehe itört ihn nicht. 

In Sofla ſprechen die Leute gegenwärtig viel von einen 
eigenartigen Vorfall, der ſich dort vor eininen Tagen er⸗ 
eignete. Ein viertähriger Junge, der in der Nähe ſeines 

Elternhauſes den Arbelten au elner Bauſtelle mit lindlicher 
Neugierde zuſchaute, ſand beſonders Geſallen an eiuem 
Flaſchenzuge, an dem Baumaterlalten in die Höhe befördert 
wurden. Als die Arbeiter gegen Mittag die Vauſtätte ver⸗ 

ließen, wollte der Kuirps ſeine Kräfte an dem Flaſchenzug 
verſuchen. Dabet ſiel ihm der Aukerhaken ſo unglücklich 
auf den Fuß, daß die große Zehe nahezu abnetrennt wurde. 

Ohue eine Träne zu veraleßen, bintte das arme Vürſchchen 
dem Elternhauſe zu. Da ihm jedoch die baumelnde Zebe 

binderlich war, ſe6zte er ſich anf das Trottotlr, riß das An⸗ 

hängſel ab und warf es fort. Paſſanten, die dieſe „Ope⸗ 

ration“ beobachtet hatten, trugen das Kind zum nächſten 

Arzt, der die Zehe eudgültig amputierte. Dieſe, Operation 

geſchah bei vollex Beſinnung des kleinen Patienten, der 

keinen Laut des Schmerzes von ſich gab und nach der Ove⸗ 

ration ſogar den Wunſch äußerte, aus Anaſt vor ſeinen 

Eltern-allein zu Juß nach Hauſe zu lauſen. 

Der Brieſträger auf den Brettern. 
Wenn der erſte Reuſchuee gefallen iſt. ſchnallt 

ſich der Schweizer Briekträger die „Bretter“ 

an, um die Briefpoſt über die verſchueiten 

Flächen zu den einzelnen Törfern zut briugen. 

  

Verbehrsplugzeug bei Letzlingen abgeſtürzt. 
Drei Tote. — Ein weiterer Paſſagier verbrannt? — Die Urſache noch nicht geklärt. 

Das auf dem Hluge von Köln nach Berlin befündliche 
Flngzeug D. 1473 mußte aus bisher unbekanuten Gründen 

bei Leßlingen eine Nollandung vornehmen. Dabei wurde 

die Maſchine ſchwer beſchübigt und verbraunte nach der 

Landung. Der Paſſagier wurde gerettet. Die Beſatzung, 

beſtehend aus dem Flugkavilin Dörr, dem Bordmonteur 
Müller und dem Funker Orgel. kam ums Leben. Der bei 

dem Flunzengunfall von Letzlingen mit dem Leben davon⸗ 

gekommene Paſſagier wurbe ins Krankenhaus Garbelenen 
gebracht, wo er mit Verletzungen an den Unterarmen, an 

den Händen und am Kopfe darniederlieat. 

Zum Flugzeugunglück bei Letzllugen wird folgendes ge⸗ 

meldet: Kurz vor 6 Uhr abends ſahen die Bewohner von 

Letzlingen, wie auf dem in etwa 100 Meter Höhe über⸗ dem 

Orte kreiſenden Flngzeng, delſen Motorengeräuſch ganz un⸗ 

gewöhnlich klang, vplötzlich eine hohe Stichjlamme herans⸗ 

jchoß. Im nächſten Augenblick neigie das Flnazeua ſich in 
ſteilem Winkel zur Erde, und eine Sekundr ſpöter ertönte 

vom Ausgana des Dorfes entfernt ein fürchterliches Krachen. 

Das Flunzeug war auf den Boden aufgeſtoßen. wobei der 

Propeller abbrach, dann machte es noch einen Spruna von 

etwa bh Metern, wobei es mehrere Chauſſeebänme utnrißz 

und blieb, lichterloh brennend. auf dem Acker lieaen. 

Herbeieilende Einwohner lahen den Inſaflan den Kauf⸗ 
mann Hermann Ohölias, auf dem Felde völlig geiſtes⸗ 

abweſend umherlauſen. Er hatte vor Schreck faſt die Be⸗ 

ſinnung verloren und ſtammelte, auf alle Fragen nur: 

„Ich weiß von nichts.“ 

Der Bordfunker Orgel lag tot mit ſchweren Brandwunden 

unwett der Kabine. Der Führer Dörr und, der Bord⸗ 

monteur Müller waren in den Flammen auf ihren Sitzen 

umgekommen. Die Unglücksſtätte wurde ſofort abgeſperrt 

und die nicht verbrannte Poſt ſichergeſtellt. Die Oel⸗ 

zufübrung ſcheint verſaat zu hapen jo baß der Führer not⸗ 

landen mußte. An den überhlsten Motoren dürfkte ſich dann 

das Benzin entzündet haben, ſo daß bereits in der Luft eine 

Exploſion erfolgte. — öů‚ 

Im Sommer laudete fält an der gleichen Stelle ein Ber⸗ 

kehrsflugzeug infolge Maſchinenſchadens, doch konnte⸗ der 

Pilot damals die Maſchine vöne Schaden für die Inſaſſen 

aufletzen. ů — 

Ein weiteres Tobesopfer? 

Der Kaufmann Hermün nach ſeiner Einlieferung 
men werden. Er aibt an, 

    
   

   

rnöm 
daßk anßer ihm vier Perſoüen in kem Flugzeng wafen, drei 

Maun der Befatzung und ain 51 agiere. Nach dieſer Aus⸗ 

ſage iſt damit zu rechuen, U05 Wo in weiteres Todesopfer an 

beklagen iſt. Die Leiche    
    
   

ů es Aweiten Paſſagiers iſt. allex⸗ 

dings noch nicht gefunden worhen⸗Es beſteht die Möglichkeit, 

daß ſie völlia verbrannt iſt. ů ——* 

Sofort nach Eintreffen der Unglücksbotſchaft im Flughafen 

Tempekhof iſt eine techniſche Konhmiſſiyn der⸗ Lufthanſa unter 

Zührung des Flugleiters der Lufthanſa, u. Gabſeus, im into 

zur Unglücksſtätte abgeſandt worden, um nach Möglichkeit die 

Urſache des Unfalles aufzuklären. Inſonderbeit muß alles 

geſchehen, um das Entſtehen des Brandes, der anſcheluend 

genau wie vor einiger Zeit bei der „Deulſchland“ erſt nach 

der Laudung entſtanden iſt, feſtzuſtellen. Es muß, nach⸗ 

geprüft werden, ob er etwa daburch hervorgerufen wurde, daß 

das Flugzeug, wie es den Anſcheiß hat, bei der Landung 

gegen einen Baum ranniey vder ob andere Gründe vorliegen. 

Die eingebilnete beante — Kuh. 
... uud der Hund im Delirium tremens. 

   

   

Wenn man dem Direktor: EE der Glasgower Tier⸗ 

„ arzneiſchule Glauben ſchenſen, dar lt es auch in der Tierwelt 

nicht e Hypochondern und -Melancholikern. Alte Kühe verſuchen   

ſich beiſpielsweiſe gern in der Molle eiugebildeter Krac'len, wie 

auch verhälſchelte Echoßhunde dle Nelhung geigen, Kraukhetiten zu 

ſimuljeren. Direklor Whitehouſe ſelbſi weiß aus eigener Beob⸗ 

achtung von einem Hurd zu berichten, der ſich angewöhnt hatte, 

in amerikaniſchen Kneipen herumzuſtrolchen, und ber ſich hei dieſen 

Spaziergünſen das Delirxium tremens augezogen hatle, Er wurde 

bei deu Anſällen erſichtlich von denſelben, Wahuvorſtellungen be⸗ 

herrſcht, wie die monichlichen Opfer des Säuferwahnſinuys. 

Die Ehe des Kloſterbeubers. 

Die „höheren“ Weihen kurtell — Ein unverſtändliches 
rteil. 

Vor dem Vezirksgericht Floridsdori (Oeſterreich) hatte 

ſich dieſer Tage der Buchdruclergehilfe, Robert W. wegen 

Betruges zu verantworten. Der Angeklagte bat vor vier⸗ 

undzwanzig Jahren die höberen Weihen im Ziſterzienſer⸗ 

Stift Tepl empfangen. Da er ſich jedoch Jum Prieſter nicht 

berufen fühlte, trat er aus der— katholiſchen Kirche aus, 

widmete ſich dem Buchdruckerhandwert und hetratete. Dieſe 

Ehe wurde im Jahre 1922 vom Zivillandesgericht mit der 

Behgründung für nichtig erklärt, daß der Ehemann bereits 

die höheren Weihen, empfangen habe. Der Vuchdrucker 

lernte bald darauf ein anderes Mädchen kennen und ver⸗ 

lobte ſich mit ihm. Die Braut half ihm im Vertrauen auf 

die baldige Heirat verſchiedentlich mit Geldbeträgen aus, die 

ſchließlich den Betrag von 145 Schilling erreichten. Ats W. 

aber ſein Heiratsverſprechen nicht. verwirklichen wollte, er⸗ 

ſtattete das Mädchen gegen ihn die Betrugsanzeige. 

Der Augeklagte wies im Laufe der Verhandlung darauf 

hin, daß er noch heute das atlher heiraten möchte und 

daß er nur deshalb den Hochzeitstas habe verſtreichen laſſen 

mülſſen, weil er in der fraglichen Zeit mit Lungenbluten 

im Spital lag. Es könne keine Rede davon ſein, baß er 

ſeine Braut habe ſitzen laſſen; das Mädchen habe vielmehr 

die Verlobung aufgelöſt mit der Erklärung, ſie wolle „on 

einem kranten Manne nichts wiſſen. Der ehemallge Kluſter, 

bruder wurde zu fünf Tagen ſtrengen Arreſtes, verſchärft 

mit einem harten Lager, vêrurteilt. 

Ein nettet Ausbliek. 
Die elektriſche Geige. 

wei franzöſiſche Ingenienre haben eine Abart oder Per⸗ 

beſßerung des elektriſchen Klaviers erfunden; die⸗ t⸗ 

ſpielende Violine. Die Muſik, die die elektriſche Geige er⸗ 

zeugt, ſoll der eines erſtklaſſigen Konzerkmeiſters ebenbürtis 

ſein. Jetzt noch das elektriſche Saxaphon, die ſelbſttätige 

Trommel und automatiſche Rovot⸗Zühörer — und das 

Orcheſter der Zukunft iſt fertig. 

  

Das Lied vom Eisbrecher. 

Ein iſchechiſches „raſſin“⸗Evos. 

n Prag iſt ſoeben „Das Lied vom Eisbrecher“ er⸗ 

ſhtenen, pag den tſchechiſchen Dichter Joſeſ Kopta euamiidert 

ſaſſer hat. Das als epiſcher Sang gedachte Wert ſchilder 

den Auſbruch der „Itakia“ und ſucht auch die Vewegsründe 

dieſes Nordpolfluges zn beleuchten. Noßite, der „Befebls⸗ 

haber, der ſich vernichtet, indem er. flieht“, wird in einen 

Gegenſatz zu dem, ritterlich imynliiven Amundſen geſtellt. 

Die Dichtung will die verſchiedenen Arten 

in dei rern und der Mannſchaft des „Kraſfin“ offen⸗ 

bart hoße: wich mehr vaffiv leiden? bereit,wie im alten 

heiligen Rußland. ſondern drängend zu rettender⸗Menjchen⸗ 

ltebe. 

Lobgeſena öů 

Heldentums widerſpiegeln und klinat in einem Lobgeſang 

auf die opferungsdurſtige ruſſtiche Seele aus, wie, jie ſich 
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Vutschelt-HendelSchi ahrt 

Der polltihe Zucherpreis 
Die Taktik des Kartells. — Eine neue Zollreglung. 

Der Zuckerpreis iſt in drei Formen von der Politik ab⸗ hängtg., Einmal von der Stenerpolitik, da der Zucker in Delltſchland mik einer Verbranchsabgabe belegt iſt, die etwa 3, Pfenuig pro Pfund, d., h. rund ein Sechſtel des ganzen Kletuverkaufspreiſes beträgt, Außer der Steuer liegt aber duf dem Fucker noch ein Zoll von 7, Pfeuntaen pro Pfund. Somit wird der Zuckerpreis von der Zollpolltik abhüngig. Darüber hinaus beſtehen ſn der Zuckerinduſtrie ktarteflartiae üuſammenſchlüſſe, woburch die Zuckerinduſtrie den inneren Markt M vllig bsherrſcht und bef der Zuckerausfuhr ſogar ein vollſtändiges Mbnopol befſlbt. 
Der Staat hat aber unter der Herrſchaft der rechts⸗ ſtebenden Regſerungen dieſet priogte Kartell der ancer⸗ induſtrie nicht nur auf Koften der Verbraucher frei ſchalten und walten laſſen, ſondern auch durch die Art des Zucker⸗ solls noch abſichtlich ſtärkſte Hitfömftlel für die rinſeitia auf Vretsſtelgerung gerichtete Polilkr, dieſes Zuckertartells ge—⸗ 

    

liefert. Da nämlich Deutſchland bisher lmmer einen Ueber⸗ Wüt M Zucker hatte, fo konnle ſich die Zuckerinduſtrie nur dadurch 

eine volle Auswirkung des Zolls 
ſlchern, daß der in De Mnd nicht abſebbare Teil der Juckerproduktion an bas Nusland zu Verluſtpreiſen verkauft ſburbe. Die ſjoſten bleſer Verluſtverkänfe lent die Zucker⸗ induſürte anf, Grund thres kartellartigen Zuſammenſchluſſes guf die einzelnen nckerfabriken um. Durch das Hufammen⸗ mwirlen von Boll, Karteilzufammeunſchint und Dumpingaus⸗ üuhn, entſteht alſo eine volkswirifchaftlich ebenſo unſinnige Politis wic, beifolelsweſſe bei Eiſen, wo auch der Zoll erſt durch die Vertrüſtung der Induſtrie und die Dumpingaus⸗ ſuhr voll wirkfam wird. 

Die deutſche Sozialdempkratie hat ſich gegen dieſe un⸗ ſinnige Politik, die die Zulanbspreiſe ſteigert und ſomit den inländiſchen Konſum droffelt, immer mif aller Schärſe ge⸗ wandt. Sie. hat an Stelle der volkswirtſchaftlich unſinnigen Uind, nerbraucherfeindlichen Zuckerpolitik eine volfswirt⸗ ſchaftlich richtig konſtrulerte und verbraucherfreundliche Zuückerpolttik geſordert, wobei durch Senkung bzw. Beſeiti⸗ giung der Zuckerſtener und durch Verzicht auf die monvopo⸗ liſtlſche Preiskreiberei der Inlandsverbrauch geſteigert wird, bis ſchlieſlich die angebliche Ueberprodukton und damit auch die Nutwendigkeit zu verluſtbringender Ausfuhr verſchwindet. Der Lampf der Sozialdemokratie hat ſich dabei niemals gegen den Schutz desz dentſchen Zuckerrübenbaus und der deutſchen Zuckerinoͤnſtrie gerichtet. 
Die Auseinanderjetzungen innerhalb der Reichsregierung i i nun zu einem Gegenent⸗ wurf geführt. der einen arundſäßlichen Bruch mit der bi 

Jollpolitik und eine völlig neue Art der Zoll⸗ reglüng bebentet. Es wird eine Stabiliſterung der Zucker⸗ pretſe im gemeinfamen, Intereſſe der Erzenger und Ver⸗ braucher erſtrebt, In dieſem Zweck wird der Zollfab von 15 auf 25 Mark erhöht, aber nur ſo lauge der Juckerpreis in Deutſchland nicht höher als 21 Mark ſteht. Wird der Höchſt⸗ preis von 21 Mark überſchritten, ſo tritt automatiſch eine Senkunn des Zuckerzolls von 25 auf 10 Mark ein, d. h. ein ruckweiſes Einſtrömen von ſehr ſtark verbilligkem Auslauds⸗ zucker, ſo daß die Zuckerinduſtrie von jetzt ab ihre ganze Kartellmacht dafür einſeten muß, nicht wie frliher 
den Zuckerpreis möglichſt zu ſteigern 

und den Huckergoll möglichſt voll ausznnutzen, fondern um mit allen Kräften eine Ueberſchreitung des im (Geſeb ge⸗ nannten Höchſtſatzes zu verhindern. 
Die grundſätzlich neue Zuckerpolitik, die mit dieſem Geſev⸗ eutwurf beſchritten werden ſoll, kann von der Sozialdemo⸗ lratie in ihrem Grundgebanken unr begrüßt werden. So iſt beim Zucker endlich der Weg beſchritten worden, den die So⸗ zialdemokratie jür dle Preisbildung aller landwirtſchaft⸗ lichen Erzeuantſſe und aller Maſſennabrungsmittel ſeit lan⸗ gom immer wieder gefordert hat, nämlich die Beſeitiaung des ſtarren, die Erzenger bei niedrigen Weltmarktpreifen zu wenig ſchützenden und die Verbraucher bei hohen Weltmarkt⸗ preiſen unnötig belaſtenden nolls durch eine plauwirtſchaft⸗ liche Pylitik der Preisſtabiliſierung. Bei aller grundfätz⸗ lichten miſtimmung zu den Grundzügen »der beabſichtigten ueuen Juckerpolitik darf jedoch nicht verkannt werden, daß der Geſesentwurf, ſo wie er bisher unrliegt. ein Kompromiß⸗ brodukt einer Kyalitionsregierung iſt. Fritz Baade. 

—— 

Danziger Schiffsliſte. 
Im Danziger Hafen werden erwartet: 

   

D. Amrum 10. 12. Holtenan paſſiert, Prowe. D. Elſn, 10. 12. ab Stettin, Reinhold. — 
Crica, 11. 12. ab Hamburg, Prowe. 
Granli, 7. 12. ab Melivear, Freibezirt. Behnle u. Harald, von Stettin fällig ca. 13. 12., Artus. Hinrich, von Hamburg via Stettin, fällig ca. 12./13. 12, Behnke u. Sieg. 
Imatra, von Lübeck, fällig ca. 14. 12., Lenczat. Kund, 10. 12. ab Horſeus, Reinhold. 
Kullin, von Lyſekicl, fällig ca. 13.14. 12., Artus. Minorca, 10. 12. ab Korſör, Reinhold. 
Orlando, von Hull, fällig 12. 12., Weichſelbahnhof, Ellerman u. Wilfon. 
St. Lyorenz, von Lübcck, fällig 13. 12., Lenczat. Svenste, 9. 12. ab Gt. Yarmouth, Reinhold. Birtyria, von Kopenhagen, ca. 14. 12., Poln.⸗Skand. Ww. Th. Malling, 10. 12. ab Kopenhagen, Reinhold. 

Keuer Aufftieg der 68. 
Aach einem Vorſtandsbericht der Großeintaufsgeſellicha deutſcher Konſumverxeine brachten die euſten — Mioueale Des, lanſenden Geichaftsjahres wieder eine ſehr exfreuliche Auſwärtsentwicklung. „Gegenüber der aleichen Zeit des Voriabres iſt der SéEG-⸗Umſatz von 259,51 Millionen auf 8 2——, E llionen Mark geſtiegen, das iſt eine Steigerung zum 53,76 Millionen oder um 20½72 Prozent. Im Laufe der letzten drei Jahre bat die GEch. ihren Geſamtumſat ver⸗ 
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gernng um 336 oder um 80 — Ontwicklung des GEG. in den letzten Jahren machte die Durchführung eines großen Bauprogramms möglich. „Gegenwärtig ünd Neu⸗ und Erweiterungsbauten im De⸗ lanttbatraße von über 28 Millio Ain Bearbeitung. Alle Pläne werden bis Ende 1929 ansgeführi ſein. 

      
  

Reue Wege des polniſchen Sports. 
Der polniſche Sport ſteht vor einer arundlegenden Re⸗ 

ſorm. Der Schwerpuntt der ſportlichen Arbeit foll kütuftia 
auf die milttärtſche Norbereilung und auf die 
Gymuaſtik verlegt werden. Des weiteren ſoll das 
Intereſſe der Allgemeinbeit auf den Nüblichkelts⸗ und 
Mafſfenkport neleukt werden, der keine tomplizterte Techutk 
erſordert, in erſter Linie auf Land⸗ und Waſferlonriſtik 
(Schwimmen. Wandern, Waſſerſport uſw.). — 

Eine Neugeſtaltung foll auch auf dem Gebtete der Sport⸗ 
einrichtungen erfolgen, und zwar werden dle neuen Sport⸗ 
bauten nicht auf die Vequemlichteit der Iufchaner Mückſicht 
nehmen, fondern vor alfem den Entfaliungsbedinanngen 
des Maſßſenfports entſprechen. Ferner follen die Sportklubs 
nur für wirklich talentierle Sporksleutte zugünglich ſein, um 
310ſch eine entſprechende Stellung im internatlonalen Sport 
zu ſichern. 

Sechs Europameiſtertitel frei. 
Bon deu acht Europamelſtertiteln im Boxen ſind zur Seit nicht weniger als ſechs frei, nachdem die Internationale Vox⸗Unton jetzl auch dem ſpaniſchen Sthweraewichtler Pao⸗ lino den Titel hat aberkennen mlüffen. 
Rur im Sliegen⸗ und Weltergewicht gibt es derzeit Europameiſter: Pladner [Frankreich bzw. Geuon [Belgien), 

  

   

  Die Meiſterſchaft im Bantamgewicht, für die Vernaſconi (Italten) und Verbiſt, Velgien) von der J. B. u. zugelaſſen waͤren, mußte nochmals neu ausgeſchrieben werden, da Ver⸗ biſt wegen Gewichtsſchwierigleiten auf die Anwartſchaft ver⸗ zichtete. In der (Federgewichtsklaſſe ſünd Larſen (Däuc⸗ mark), Buadrini (Italien), und unſer Meiſter Paul Noack dle Titelanwärter, die Meiſterſchaft im Leichtnewicht haben trand Czirſon und Frantreichs Meiſter Raphael anszu⸗ ragen. 
Um den Titel im Mittelgewicht kämpften am Sonntag iu Mailand Hein Do magörgen und Leone Jacodbacc k, Anwärter auf den Schwergewichtstitel ſind in erſter Linie der Belgier Pierre Charles und Ludwig Haymann, doch will auch der italientſche Rieſe Primo Canera verſuchen, das Erbe Pavlinos anzutreten. 

  

Meiſterſchaſt der Schweren. 
Schmeling gibt ſeine Titel ab. 

Im Wettbewerb um dle deutſche Schwergewichtsmeiſter⸗ ſchaft ſtehen zur Zeit noch zwel Begegnungen ans, ehe der ewerber ermittelt iſt, der mii Meiſter Ludwig Haymann um den Titel zu kämpfen hat. In der Endausſcheidung ſtehen ſich zunächſt Rudi Wagener (Duisburg) und Dr. Vach (Hei⸗ delberg) gegenüber. Der Sieger muß dann gegen den frü⸗ beren Meiſter Franz Diener antreten. 
Max Schmeling hat ſebt die Boxſportbehörde telearaphiſch davon in Kenntnis geſetzt, daß er ſelne Titel als Europa⸗ nud echmtſeher Melſter im Halbſchwergewicht wegen Gewichts⸗ ſchwierigkeiten zur Verfüguns ſtellt. 

De Ausgeſchloſſenen bebennen Järbe. 
Die vom Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportbund wegen bundes⸗ ſchädigendem Verhalten ausgeſchloſſenen Mitglieder des Kreiſes Berlin⸗Brandenburg und das mit der Zentral⸗ kommiſſion für Arbeiterſport und Körperpflege nichks mehr zu tun habende Berliner Sportkartell wollen am 16. De⸗ zember im Berliner Sportpalaſt ein Halleuſportfeſt verau⸗ „Zu ihm ſind Einladungen ergangen an nicht aus⸗ goſchloſſene Vereine und Mitglieder, um ſic durch Teilnahme In füirte zum Ausſchluß zu bringen und dadurch ihre Reihen zu ſtärken. 

, Das Hallenſportfeſt, ſoll keine ſportliche, ſondern in erſter Liuie eine politiſche Demonſtration werden. Hier iſt das Eingeſtändnis der Verauſtalter. In „Sport und Spiel“ Nr. 47, dem Organ der vom Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportbund ausgeſchloſſenen Berliner ijt in bezug auf das bevorſtehende „Hallenſportfeſt“ wörtlich zu leſen: 
„Wichtig iſt daß wir verſtehen, erſt einmal unfere eigenen Sportgenoſſen und daun der Berliner Arbeiterſchaft klar zu machen, daß das politiſche Moment entſcheidend an dieſer Verauſtaltung iſt.“ 

—ũ— — —————— ————— ——— 

Verkehr im Hafen. 
Eingang. Am 11. Dezenber: Di. D. „Stella⸗ (20% von Rotterdam mit Gütern für Wolff u. Co., Hafenkanal; dt. D. „Liti Larſſen“ (349) von Riga mit Holz für Lenczat, Danzig: lett. D. „Kurland“, lcer von Karebeksminde, Weichſelmünde; dt. D. „Johanna“ (% von Hamburg mit Salpeter für Prowe, Freibezirt; di. D. „Orion“ (817) von Aarhus, leer für Norbp. Schiff.⸗A.⸗G. Scheilmühl; Danz. D. „D. Siedler“ (256) von Hainburg mit Gütern für Behnke u. Sieg, Haſenkanal: dt. D. Franz Kudolf⸗ (S50) von Apenrade, leer für Pam, Waggon⸗ jabrik: franz. O. „Rormanbille⸗ 1018) von Antwerpen mit Güttern für Wormis u. Cie., Ujerbahn; norw. D. „Ulrs“ (2396) von Rotterdam, leer jfür Poln.⸗Sland., Weichſelmünde; ſchwed. D. „Laros- (448) von Stoabolm leer für Behnte u. Sieg, Kaiferhafen; ſchwed. D. „Maja“ (727) von Gotenburg, leer für Keinhold, Weichfelmünde; dt. O. „Gertrud⸗ (17½0) von Ham⸗ burg mit Gütern für Prowe, Hafenkanal; orw. D. „Noſafred“ (295) von Jarmontß mit Heringen für Keinhold, Danzig; engl. D. „Baltonia“ ilula) pon Hondon mit Paſſagieren und Gütern für U1 B.C. Viſtula; Ichwed D. „Kinne“ (302) von Nyröping, leer für Behnke. u. Sieg. irg ſis Veßi dt. B. „Wannaheim“ 2346 von Sxelöſund mit Erz für jehnke u. Sieg, Freibezirl; lit. D. „Stephanie“ (D0 von Memel, leer für Reinhold, Weſterpiatte; engl. D. „Orlt (2646) von Hull mit Paſſa⸗ gieren und Gütern für Ellerman u. Wilſon, Uferbahn; dt. D. „Mar (609) von Narmouth mit Heringen für Behnke u Sieg, Danzig. 

Ausgang. Am 1. Dezember: Norw. D. „Karen- (1265 nach Tynedock mit Holz; ſchwed. B. Merkur“ (800) nach Gten⸗ burg mit Kohlen; dän. M.⸗S. „Voi aviſta“ (67) nach Svendborg mit But weizen; dt. D. „Pax (301) nach Antwerpen mit Gütern; dän. D. „Danefelt“ (720 nach London mijit Holz: dt. 

  

   

  

   
Danziger Sparkassen-Atfien-Verein Milekkannengasse 3834 Gegründet 1821 
Bestmögliche Verrinsung von Gulden, 

Reichsmark, Dollar, Piund 

        

          

  

    

Dieſelben Leute, die das ſchreiben, haben noch den Mut, in demſelben Blatt zur Werbung für ihre „an der alten Ueberpartetlichkeit ſeſthaltenden Sportorgauiſatipn“ auſzu⸗ 
fordern. Heute ſo, morgen ſo, ganz kommuniſtiſche Taktfi. Mitglieder des Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportbuündes lehnen ſie ab und laſſen ihre Verfechter ruhig unter ſich. 

Dentſche Hochſchule für Leibesfbungen geſchloſſen. 
Der Senat der Deutſchen Hochſchule ſüUr Lelbesübungen trat am Dienstag unter dem Vorſitz des Reltors Prof. Dr. Bier zuſammen. Die Studentenſchaft war ver Aufſorderung in der Sitzung zu erſcheinen und mit dem Senat die in ihrer Deut⸗ ſchrift vorgebrachten Beſchwerden zn zerſtören, nicht geſolgt. 

Rektor und Senat haben daher beſchloßfen, die Deuiſche Hoch⸗ ſchule für Leibesübungen bis auf weiterrs zu ſchließzen. 

Kein Zijonnenſchluß uit den Balien. 
Der Verband Brandeuburgiſcher Ballſpiel⸗Vereine hielt im Poſt⸗Stadion einen autßerordentlichen Verbandstag ab, Der Hauptpunkt des Verbaudslages, Rerelnign ug des V. B. B. fand eine raſche Erledigung. Der Verbandsta gab die furze Erklärung ab, cine Ausſprache über dieſe Frage vorläuſig zurückzuſtellen. Der Vorſtand wird über, even⸗ haileß weltere Verhandlungen dem Verbande Bericht er⸗ tatten. 

Tilben ſoll wleder Amattur werden. 
Der Exelutiv⸗Ausſchuß der Ahterikanlſchen Lawn Tennis Aſſoeciatlon beauftragte im Hinblick auf den Mntrag Tildens, ibm ſeine Amateuranaliflkation wieder zuzuerkennen. den Altsſchuß für Amateurfragen, bei der nächſten Sitzung der elſtatten am 8. Februar über Tildens Antrag Bericht zu erſtatten. 

Medo Madi eonien Casmir. 
Nach ſeinem erſten Auftreten in Offenbach konnte der Fechtweltmeiſter Nedo Nadi aus Liporno in Frankfurt gegen den deutſchen Meiſterſechter Erwin Casmir ſeine Kunſt unter Beweis ſtellen. Der Italiener ſocht je einen Gann Flyrett und Säbel gegen Erwin Casmir aus. Er erzielle die doppelte Anzahl Treſfſer, trotzdem ſich Casmir wacker ver⸗ leldigte. 

25Stundentennen in Berlin. 
Der Däne Jenſen holte ſich bei den Vorrennen das Mal⸗ ſahren gegen Kantorowicz und Feder, Kantorowicz gewann niit,21 Punkten das 150⸗Rundenfahren. — ů Die Halle füllte ſich auch während des 25⸗Stundenrennens nur langſam. Bei Neutraliſation des Rennens morgens „Uhr bakten die vier Spitzenpaare 920,610 Kilometer zurück⸗ elegt. Ftankenſtein⸗Buſchenhagen führten mit 73˙ unkten vyr Kroll⸗Tietz 54 Punkten, Goſſens⸗Stockelynck 45 Punkten, Knappe⸗Miethe 30 Punkten. ů 

Lene Raturfrermdeheint. 
In Rüſtringen⸗Wilhelmshaven wurde dieſer Tage in Gegenwart der ſtädtiſchen Behörden ein neues Ferienheim der Rüſtringer Naturfreunde eingeweiht. Das Heim führt den Namen „Nordſeeſtrand“. ö ů Die Brandenburger Naturfreunde haben vor einigen agen den Grundſtein zu einem neuen Ferienheim am Uederfes bei Eberswalde gelegt. Es dürfte das 400. Heim der Natürfreunde werden. — 

  

  
  

  

    

Deutſcher Box⸗Sieg in Troyes. 
Bei einem am Montag in Troyes (Frantreich) verauſtalteten Boxkampf⸗Abend beſiegte der deutſche Fliegengewichtler Kurt Schulze den Franzoſen Kid Trav ers in der erſten Runde durch Riederſchlag. 

Japan ladet veutſche Leichtathleten ein. Nach einer Meldung aus Tokio hat der japaniſche Leichtathletenverband beſchloſſen, für ſeine am 15. 5. 29 von Tolio geplauten internationalen Wettkämpfe 15 namhafte deutſche Leichtathleten zur Teilnahme einzuladen. 

  

(142) uach Stettin mit Eiſen; dän. D. „Nicls 
nach Kopenhagen mit Poſt und Paſſagieren; dt. D. „Dotunheim“ (2235) nach London mit Zucker: dt. D. „Liti Larfen“ (349) nach Sligo mit Holz. 

—————..———— 

Amtliche Danziger Deviſenkurſe. 

10. Dezember 

D. „Rudolf⸗ 
Ebbeſen“ (382) 

      Es wurden in Danziger Gulden 
  

11. Dezember é 

  

notiert für Geld Brief Geld Brief x ů 
BVanknoten ü 

100 Reichsmatrk. „ ‚ — ů —, 100 Slotn ......5½/77 57/91 5776 Lamerihan. Dollar 

  

25,008/P25 00sl. f25.00%/   
            

  
  

  
  

Schech Londn 

„Im Freiverkehr: Dollarnoten 5,14—5,14. Reichsmark 122,85—122,95. 

Danziger Produktenbörſe vom 27. Nov. 1928. 
Grohüend iſt üi Croßbandelspreiſe 100 Ki Lee -30 Aageunin vn im ue 
Weizen, 120 Pfid. 2450 Erbeen, Heme — ů‚ — 124 „ 23.50 ů grüne — „ 20 „ 2².50 „ Viktoria — Roggen 20.75 Roggenkleie . 17 00—I7.50 Gerfſe ....20.,75—21.50 Weizengleie. . 18,00—18.50 Fuitergerſte 20.75 BDlaumohn.. — Harer — Wicken — Ackerbohnen — Peluſchken. — 

Nichtamtlich. Vom 11. Dezember 1928. 
„„Seizen, 130 Pjund, 24,00; 124 Pfund, 23,00, 120 Pfund, 2500; Roggen 20,00:: Futtergerſte 20,50; Braugerite 20,75 bis 5115, Hofer 925, Roggenkleie 17,00, Weizenkleie 18,00 Gul⸗ den per 100 Kilo frei Danzig.   Sämtliche übrigen Artikel ohne Handel.



SemerftscffhfffüCρ⁷ Imd Soxidſes. 
Die Püreſe von der Vorflemeinſchoft. 

Was man Stalſchweizern zu bieten wagt. — Sie kämpfen 
um den g˙en Lohn. 

Seit Jahren bemüht ſich der Allgemeine Schweizerbund 
ſär ſeine Mitglieder im Kreiſe Dauziger Höhe ein kollek⸗ 
tives Lohn⸗ und Arbeitsverhältnis zu ſchaffen. Da die Uun⸗ 
ternehmer Gegner des Kollektivvertrages ſind, ſpielt ſich der 
Kreislandbund Danziger Höhe als Scharſmacher der linter⸗ 
nehmer auf und lehnt den Abſchlu eines Tartfvertrages 
ab, weil er angeblich nicht tariſiähig iſt. In den letzten 
4 Jahren ſind die Löhne der Schweizer nicht aufgebeſſert 
worben. Einige Gutsgewaltige haben ſogar verſucht, die 
Löhne abzubauen. Trobdem dieſe Leute käglich 12 bis 16 
Stünden ſchwere und verantwortungsvolle Arbeit, Werktags 
wie Feiertags, leiſten müſſen, für einen Hungerlohn von 
30 bis 40 Piennig die Stunde. In einer außerordentlichen 
Verſammlung beſchloſſen die Mitalieder des Allgemeinen 
Schweizerbundes, daß die einzelnen Arbeitgeber zu einer 
Verhandlung geladen werden ſollten. Die Bezirksleitung 
hatte die Arbeitgeber autzerdem zu einer Tarifverhandlung 
gelaben. Darauf antwortete der Herr Geſchäftsführer, der 
frühere Korvettenkapitän Lerche, daß die Arbeitgeber⸗ 
dieſe Art der Berhanblung als ungehörig ablehnen. Was 
haben auch die Gewerkſchaften ſich in die Ärbeitsverhältniſſe 
einzumiſchen? 

Wie es gemacht werden ſoll, 

zeigt praktiſch der Gutsverwalter Keim aus Hoch⸗Kel⸗ 
vih, der auſ dem Gebiet der Ausbeutung wohl den Rekord 
geſchlagen hat. Er hat nachſtehenden Vertrag mit einem 
Schweizer abzuſchließen verſucht: 

„Fretler Arbeitsvertrag, unabhäugig von 
ſebem Verband! RNindvieh, Schweine und Schaſe 
füttern. Die Kühe täglich putzen, melken, täglich Milchkaunen 
waſchen, und im Sommer die Milch kühlen. Die Kartoffeln 
und Rüben für die Schweine kochen, das notwendige Streu⸗ 
ſtroh ſelbſt heranholen, wenn dabei auf dem Hoſe Stroh ver⸗ 
loren geht, nachharken. Deu Schweineſtall ſeden dritten Tag 
ausmiſten, wenn es verlaugt wird, Er hat im Kuh⸗, 
Schweine⸗ und Schaſſtall nach Angaben des Verwalters zu 
füttern und zu ſtreuehy. Außerdem für peinliche Sauberkeſt 
auf den Gängen im Stall, ſowie auf dem Pflaſter vor der 
ganzen Stallung Sorge zu tragen, d. h, ſenen täglich. Wird 
der Dung täglich ausgemtiſtet im Viehſtall, ſo muß er den⸗ 
ſelben durch das Rindvieh plauteren und ſeſttreien laſſen. 
Nin Winter, ſplange der Dorfteich zugefroren tiſt, ſämtliches 
Trinkwaſſer für das Vieh von der Pumpe holen, ſonſt wird 
das Vieh zweimal am Dorfteich getränkt. Steeck verpflichtet 
ſich, die übernommenen Arbeiten gewifenhaft zu ‚ithreu, 
Die Unterlaſſung einer von Steeck übernommenen Arbeit 
ailt als i‚ Daeſeie At beh⸗ und iſt Grund zur friſtloſen 
Eutlaſſung. Dasſelbe gilt bei Dreiſtrichigwerden einer Kuh, 
jalls es durch ſeine Schuld entſtanden iſt und auch bei Dieb⸗ 
ſtahl, Wohnung iſt Dienſtwohnung und muß bei Entlaſſung 
ſofort geräumt werden. 

Barlohn: Pro Liter Milch, dir nach der Molkerei gebt, 
Pfennig; pro Liter Milch, die im Hauſe verbraucht wird, 

Pfennin Tantieme. Vom uerkauften und geſchlachteten 
Schwein pro Kopf 1 Gulden. Für jedes Ferkek, das unter 
ſeiner Obhut geboren und 6 Wachen alt geworden iſt, pro 
Kopf 50 Pleunig. Pry Kopf und Monat einer jeden Zuchtſan 
und Eber 5) Pfeunig Fnttergeld. Invalidenkaſſe geht zur 
Hälfte, Krankenkaſſe bezahle ich ein Drittel. ECr mußemit 
ſeiner Frau im Kußſtall alles beſorgen. 

Deputat: 20 Zeutner Roggen, 1 Zeutner Weizen, 35 
Zentuer Kartoffeln, 30 Zentner Kohlen, 5 Meter Holz und 
ein Schwein von. 2,20. Zentner, Sonſtige Viehhaltung, bis 
auf Wutér.Puer, nicht geſtättet. gez.: Otto Kelm, Guts⸗ 
verwalter.“ ö‚ 

Die Lrogödie der deutſchen Volhsverarmung 
durch Krieg und Inflation geht erſchreckend deutlich aus dem 
Bericht hervor, den ſoeben das Wohlfahrtsamt Stuttgart 
über ſeine Tätigkeit im Jahre 1927/28 herausgegeben hat. Da⸗ 
nach hat ſich die Lage der ſogenannten Kleinrentner weiter ver⸗ 
ſchlimmert. Im Berichtsjahre ſtanden 135 PNarteien mehr in⸗ 
Fürſorge als im Vorjahre. Die vom Wohlfahrtsamt unter⸗ 
ſtützten 2290 Kleinrentnerparteien beſaßen noch am 
10., Januar 1318 ein Geſamtvermögen von nahe z.u 
100 Millionen Mark. Dieſes Vermögen iſt faſt völlig 

vernichtet worden. Unter dieſen Aleinrenmern hatlen z. v 
vier Leute mehr als 500 000 Mart Vermögen, fülnf zwiſchen 400 000 und- 500 000 Mark, fünf zwiſchen 300 000 und 
400 000 Mark, 34 zwiſchen 200 000 und 300 000 Mart, 48 zwi⸗ 
ſchen 150 000 und 200 000 Mart, 16 niſchen 140 000 und 
150 000 Mark. Von den um ihten Beſitz gelommenen Klein⸗ 
rentnern des Wohlfahrtsamts Stuttgart ſtehen 456 im Alter 
von 60 bis 65 Jahren, 482 zwiſchen 65 und 70 Jahren, 425 
zwiſchen 70 und 75 Jahren; ſechs ſtiehen ſogar in einem Alter 
von über 90 Jahren. 

Früherer Geſchüftsſchluß am Heiligabend. 
Berlin ſchließt um 5 Uhr nachmittags. 

Warum nicht auch in Danzigꝰ 
Unter Vorſitz des Pollzeipräſidenten ſand in Berlin eine 

Sitzung der Vertreter der Einzelhandelsverbände und der 
Warenhäuſer Berlius ſtatt, die ſich mit der Frage der 
Früherlegung des Vadenſchluſſes am Wethnachtsheiligabend 
beſchäftigte. Die Vertreter waren faſt einſtimmiß der 
Anſicht, die Geſchäfte an dem genannten Tage bereits um 
5 Uhr nachmittags zu ſchlleßen. 

  

  

Straffere Zwangsorganiſation des Handwerts. 
Die Handwerkskammern ſollen paritätiſch werden. 

„In, der nichtöffentlichen Sitzung des Bundesausſchuſſes 
des ADGB.0erſtattete am Sbunabend der Bundesvor⸗ 
ſibende Leipart den Bericht dea Bundesvor⸗ 
ſtandes. Er unterbreitete dem Ausſchuß einen Vorſchlag 
über die Neureglung der Vertretungen der Verbände. 
Küuflig ſoll die Zahl der Vertreter, welche die Verbände 
zum Bundesausſchuß entſenden, ſich nach der Mitallederzahl 
richten, dic in den vierteljährlichen Mitteilungen an den 
Bundesvorſtand abgegeben werden. Der Bundesvorſitzende 
befſtrwortet daun die Erhöhung des Stammkapitals ſoztaler 
Baubetriehe, die ſchon ſeit geraumer Heit als dringend er⸗ 
ſorderlich angeſehen wird, Leipart ging ſchließlich noch anf 
den Entwurf einer Handwerksönovelle ein, die 
zur Zeit im volkswirtſchaftlichen Ausſchuß des Reichslages 
beraten wird. Der Zweck oube Novelle ſei, eine ſtraffere 
Zwangsorganiſatlon des Handwerks zu ſchaſfen. Leipark 
hält es füür ſelbſtverſtändlich, daß auch bei dieſer Gelegen⸗ 
heit die Forderung des ADGp, nach einer paritäliſchen 
Umgeſtallung, der öſſenklichsrechtlichen Berufskammeru, in 
dieſem Falle der Handwerkskammern, von nenem mit allem 
Nachdrück erboben wird. Der Bundesausſchuß machte ſich 
die, Vorſchläge und Auregungen des Bundesvorfitzenden 
einſtimmig zu eigen, 

Gürtnereien und Arbeitszeitverotdnung. 
, Eine der umſtrittenſteu Fragen des Arbeltsſchutzgeſetzes 
iſt die, oh gärtueriſche Betrtebe dem Gefſetz unter⸗ 
ſtehen ſollen oder unben Der Regierungsentwurf iſt daſür, 
die, Unternehmer lauſen dagegen Sturm, obwohl ihr Ver⸗ 
ſuch, den Arbeitern der Gärtnereien das gewerbliche Arbeits⸗ 
recht zu uehmen, vor furzem ſowohl vom Reichsarbeitsge⸗ 
richt wie vom preußiſchen Kammerhericht zurückgewieſen 
wurde, Das Reichsarbeitsgericht hat in der Streitſache einer 
typiſchen Großgärtnereti in Dresden, dle die Rechtmäßigkeit 
der Feſtſetzung eines. Ueberſtundenzuſchlages, durch den 
Schlichter beſtritt, grundſätzlich entſchleden, daß die meiſten 
Gärinereien gewerbliche Betriebe ſeien und 
deshalb die Arbeitszeitverordnung vom 1. April 1827 auch 
auf ſie mit Recht Anwendung finden müſſe. Das Kammer⸗ 
gericht hat in der gleichen Streitſrage auf Reviſion der 
Staatsanwaltſchaft ein Urteil, worin eine Potsdamer Topf⸗ 
biStee Schnittblumen⸗ und Frühnemüſegärtnerei von 

er Strafkammer freigeſprochen worden war, aufgehoben 
und die Sache zur neuen Verhandlung an das Laudgericht 
zurlckverwieſen. Dieſe Zurückverweiſung erfolgte mit der 
Hegründung, nach der neueren Geſebgebung ſeien auch die 
Produktionsgärtnereien als gewerbliche Betriebe anzuſehen 
uUnd unterſtänden daher der Arbeitszeitveroronung. Nur bei 
jelbmäßigem Aubau mit lanbwirtſchaftlichem Charakter ſei 
das nicht der Fall. 

  

  

Programm am Mittwoch, 
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Programm am Donnetstag. 
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Das Handwert im Memeläaebtét. 
   

   

  

Bearbellet vom Deutſchen Arbelter⸗Schachbund, Sid Chemni! 
gwictauer Straße 152 sbaus, Dennto 

Aufnabe Nr. 51. 
K. hoph. Vüraburg 

3. Preis. Turnier des, Oeslerreichischen Arbeiter-Sdiach. 
bundes. 1928. 

SchWarz 

  

Welß 

Matt in 2 Zügen. 

Löſnun zur Aufgabe Nr. 52 (Büchner), 

1. Lfà2—b'é 2. J.b5—C2 b! Lb, 3* 
2. Fli2—faff 
2. Tb2—-fa= 
2. Lbs—e2-t 

; 2. Lbs—Cc24 
2. Jb2—f2 

: 2. Tbaxbsz 
Lgs—is, 2. Thach= 
TSSg4: 2. Dis—dz 

g85 O. 2. DfsXIAA 
ho—rs: 2. Scb&gS5A＋ 
Scheo: 2. Sch—el41 

Eine Zugzwangoufgube mit vielen Varianten. Sehr schön 
ist vor allem die dreifahe Umwandlung der schwarzen 
Bauern dargestellt. 

Alle Schochnachrichten und Lo Hh, lind zurichten an Karl Rabn. 
Lanafubr. Bärenwea 32. 

     
     

  

— ——————————— —— — — ))   

Süchlichkeit in der Poetenklanſe. 
Wie die Dichter von heute arbeiten. / Bohémiens und Bürger. 

Die ſchönen, die ſeltenen Augenblicke, in denen der 
Maubervogel ſingt, in denen die Wolluſt der Arbeit ruft“... 
ſo nennt Hermann Heſſe die Stunde dichteriſchen Schafſens. 
dic das Geheimnis der geiſtigen Konzeption umſchließt, die 
Stunde, in der die Geſtalten der Phantaſie erwachen und 
unter der Hand des ſchöpferiſchen Menſchen Leben annehmen, 
da der ganze Bezirf menſchlichen Fühlens blitzartig erhellt 
erſcheint, das Licht der Erkenntnis in die tiefſten Schächte 
dringt und die Geheimniſſe des verborgenſten Winkels ent⸗ 
rätſelt. Wie empfangen die Dichter und großen Geſtalter 
dieſen Augenblick, wie entſteht ihr Werk? Die „Literariſche 
Welt“ hat kürzlich unter den hervorragendſten deutſchen 
Schriſtſtellern éeine Umfrage veranſtaltet, um das Material 
zu einer Art Phyſiolpaie des dichteriſchen Schaffens zu ge⸗ 
winnen und zu erfahren, wie die Erfolgreichen die techniſche 
Seite ihres Handwerks meiſtern. 

Der Leſer, der erſt von dem vollendeten Werk Notiz 
zu nehmen braucht, weiß nichts von ſeinem Entſtehen, und 
er neigt daau, die näheren Umſtände dieſer Geneſis, die 
Vorbereitungen und den Aufwand an Hilfsmitteln zu unter⸗ 
oͤder auch zu überſchätzen. Was vollends die Inſpiration 
betrifft, die Keimzelle der Dichtung, den dichteriſchen Ein⸗ 
fall, ſo hat er ſich meiſt davon eine ganz falſche Vorſtellung 
nebildet, die zwiſchen den Extremen der im Dachſtübchen 
träumenden. Spitzwegfigur und des mit Stimulantien aller 
Art ſich künſtlich hochſteigernden Dichters ſchwankt. Immer 
aber wird er ſich den geiſtigen Schöpfer als einen Mann 
vorſtellen, der, von niemandem abhängig, ſchafft, wann es 
ihm beliebt, im übrigen ſpazieren geht und auf Anregungen 
wartet, die ihm die Außenwelt zuträgt. Inſofern dürfte 
Hermann Heſſe einer populären Vorſtellung entſprechen, da 
er ſelbſt von ſich bekannt hat, „in wie müßiggängeriſcher, 
ungeregelter, launiſcher, zeitvergeudender Weiſe ein Dichter 
ſein fragwürdiges Leben hinbringt“. 
„Er, geſteht in feiner „Nürnberger Reiſe“, es ſei für ihn 

ein hoffnungsloſes Beginnen, fenen „heroiſchen, ꝛedlen 
Männern“ nachzueifern, die „pflichttreu und in einer ge⸗ 
wiſſen Regelmäßigkeit und Ausdauer ihrer Arbeit völiegen, 
zähe Stunden am Schreibtiſch verharren, morgens zur be⸗ 
ſtimmten Stunde beginnen, die ſich zur Unempfindlichkeit 
ſowohl gegen Witterung und akuſtiſche Störungen aus der 
Umwelt wie auch gegen die eigene Laune unß Trägheit er⸗ 
zogen haben“. Heſſe läßt ſeiner Arbett keinen Termin 
letzen „Es geht den Teufel etwas an, ob ich für ein Gedicht 
von drei Strophen einen Nachmittag oder ein Vierteliahr 
brauche,“ aber er erklärt auch: „Dagegen iſt allerdings,   

wenn auch Arbeit nicht meine Stärke und mir im Grund 
zuwider iſt, das Streben nach fortwährender Arbeitsbereit⸗ 
ſchaft mir hohe Pflicht.“ 

Heſſe dürfte mit dieſer Arbeitstechnik zwar der all⸗ 
gemeinen Vorſtellung vom ſchaffenden Dichter recht nahe 
kommen; aus den Antworten, die die erwähnte Literatu.- 
zeitung auf ihre Umfrage erhalten hat, geht jedoch hervor, 
daß er eine Ausnahme darſtellt. Seine Kollegen ſind durch⸗ 
weg in ihrer Arbeitstechnik ſehr bewußt, ſie haben gar nichts 
von der Unbekümmerißeit genialen Boheèmetums, ſie ſcheinen 
diſziplinierte Bürger zu ſein, für die literariſche Tätigkeit 
auch eine Art „des Dienſtes ewig gleichgeſtellte Uhr“ iſt. 
Während Georg Kaiſer noch erklärt, daß es „jedesmal 
anders“ ſei, arbeitet ein Romanſchriftſteller vom Range 
Jakob Waſſermanns nach einem feſtgeſetzten Stundenplan, 
der ihn zwei Stunden am Morgen und drei am Nachmittag 
am Schreibtiſch ſieht. Robert Muſil ſchreibt vormittags nur 
von 9 bis 721, nachmittaas von 4 bis 7 Uhr. Sehr enttäuſcht 
wird ſein, wer da glaubt, der Schriftſteller von Nang bediene 
ſich ſtimulierender Mittel, um in die richtige Stimmung zu 
geraten. Keiner der befragten Autoren ſucht im Allohol 
Anregung; Zigarren, Zigaretten, allenfalls Kaffee ſind die 
harmloſen Genüſſe, die ſie ſich während ber Arbeit eſitg wanh 
und bei den meiſten herrſcht das Beſtreben vor, ſich au⸗ 
noch dieſe abzugewöhnen. Emil Ludwig fühlt ſogar ein 
ausgeſprochenes Gefühl der Ernüchterung, wenn er ſich nach 
vorherigem Alkoholgenuß an den Schreibtiſch ſetzt, auch 
Thomas Mann ſchätzt geiſtige Getränke wenig. 
Otto Flake ſchreibt am ließſten in der Eiſenbahn: er 

ſpricht ſogar von einem ausgeſprochenen Eiſenbahnrauſch. 
In der Vorliebe für dieſe Arbeitsſtätte teilt er ſich mit dem 
großen engliſchen Romanſchriſtſteller Joſeph Cynrad, von 
dem Ford Mador Vord in einer engliſchen Biographie fol⸗ 
gendes erzählt hat: „Wenn man Joſeph Conrad beim 
Schreiben unterbrach, konnte er im Augenblick vollkommen 
verrückt werden. Einmal fuhr er in die Stadt. um ein paar 
Korrekturbogen zum Drucker zu bringen. Unterwegs fiel 
ihin plötzlich ein, daß er vergeſſen hatte, 

fügen, aber der Züuͤg ſchleuderte ſo ſtark, daß es, unmöaglich. 
war, im Sitzen zu ſchreiben. Canrad legte ſich alſo bäuch⸗ 
lings auf den Boden des Abteils und ſchrieb in dieſer Stel⸗ 
lung weiter. Natürlich seinten ſich, nachbem er mit dem 
einen Satz fertig war, zwanzig andere Stellen, die notwendig 
verbeſſert werden mußten. Wir waren allein im. Abteil. 
Der Zug fauſte durch die Bor „Conrad rührte ſich nicht 
und ſchrieb weiter. Die: Dä⸗ 

  

über uns. Cönrad ſchrieb. 

0 einen Satz zu⸗ 
ändern. Er verſuchte, die Korrektur mit Bleiſtift einzu⸗ 

bon London wirbelken an 
uns vorüber; der Schatten eines Bahnhofsgebändes war 

Es müßte. ſchmer ſein dort. 
unten überhaupt etwas zu ſehen. Ich empfand einen leiſen   

Schrecken bei. dem Gedauken, daß ein Schaffner die Tüx des 
Abteils öfknen lönnte. Ich tippte Conrad auf die Schulter 
und ſagte: „Wir ſind da.“. Sein Geſicht war in dieſem 
Augenblick rot übergoſſen und von bösartiger Tollheit ver⸗ 
zerrt. Er ſprang auf und mir glatt an die Gurgel.“ 

Courad gibt dabei ein ſeltenes Beiſpiel geiſtiger Kon⸗ 
zeutration, die alle ſtörenden Einflüſſe der Außeuwelt aus⸗ 
zuſchalten weiß. Aber auch Alfred Döblin, der Berliner 
Arzt und Dichter, kann nur in Berlin dichten: bier iſt er 
nicht an einen beſtimmten Raum gebunden, ſondern er 
ſchreibt häufig in Lokalen, wo er ſich gerade aufhält, und 
ſogar auf der Straße pflegt er ſich Notizen zu machen. Auch 
Shapw hat ſeine beſten Einfälle auf dem Verdeck eines durch 
London fahrenden Omnibus. Wenn Joſef Ponten erklärt, 

ſeine Inſpirationen in Domen zu empfangen, wo er ſie 
ſofort auf einen Blick ſtenographiſch feſthält, ſo kommt ihm 
die feierliche Stille der Umgebung wohl zu ſtatten. Stephan 
Zweig dagegen ſchreibt am liebſten im Hotelzimmer einer 
fremden Stadt, was Beweis geung dafür iſt, daß der Dichter 
auch in einer Umgebung ichaffen kann, die dem Laien nüch⸗ 
tern ericheint. ö x 

Man ſieht, die modernen Autoren ſind in ihrer Arbeit 
weit ſachlicher als die Dichter und Geſtalter der Vergangen⸗ 
heit. Schillers faule Aepfel und kaltes Fußbad, Goethes 
graue Katzen, Balzars Mönchskutte und brennende Kerzen, 
Haydus Galahofrock haben in der modernen Literatur und 
Kunſt keine Gegenſtücke, von den alkoholiſchen Gewohnheiten 
der Grabbe, Poe, Muiſet, Hoffmann u. a. gar nicht zu 
ſprechen. Gemeinſame Zügelaſſen ſich andererfeits wieder 
in der Bevorzugung des Materials feſtſtellen, mit dem und 

auf das der Dichter ſchreibt. Papier, Feder und Bleiſtiſt 
ſpielen im dichteriſchen Prozeß eine größere Rolle, als man 

gemeinhin annimmt, und wie ſich Sardou beſonderes Papier, 
anfertigen ließ, Thiers und der jüngere Dumas nur, auf 
Elüsen Papier ſchreiben konnte, Voltaire zur Arbeit außer⸗ 

ſtaude war, wenn er nicht eine Anzahl geſpitzter Bleiſttfte 

vor ſich liegen hatte, ſo gibt es auch unter den Schaffenden 
der Gegenwart beſondere Vorlieben für glattes und für 

rauhes Papier, und wenn Ernſt Toller zu fruchtbarer Arbeit 
eine ganz beſtimmte Feder gebrauchr. bedienen ſich Bruno 

Frank und Stephän Zweig nur des Bleiſtiftes. 

— Dr. Chriſtian Rodegg. 

Wfewolod 'erhold, der bekannte Moskauer Theater⸗ 
leilen iſt Woch it fmonatigem Kuraufenthalt in Frankreich 

ſoeben nach Moskau zurückgekehrt. Meyerhold beabſichtigt 

in dieſer Saiſon drei neue Stücke (von Bagdaſargan, Nikv⸗ 
laf Erdman, Selwinſkt) herauszubringen. ů 
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Die Filme der Woche. 
Es heſchehen ZJeichen. 

Leider zunächſt nur in Amerika. Mau kann kber die 
Amexikaner ſaane; was man will — und wir haben ſie hier 
gewiß nicht immer zart angeſaßt — aber eines kann man 
ihnen nicht nachſagen: daß ſie nicht tung und elaſfiſch wären. 
Sie haben eine wundervolle Witterung und ſtellen ſich ſo⸗ 
fort um, wenn ſie ſpüren, daß eine Platte ausgeleiert, ein 
Idcal überholt iſt. 

Nach dem bemerkenswerten „Gottloſen Mädchen“ und 
einigen anderen, „kleineren, aber unverkennbaren Ex⸗ 
neinterungsanſätzen kommt ſchon mieder ein an Amerika ſehr 
verwunderndes Filmthema zu uns: 

„Ein Menſch der Maſſe.“ 

Kein lus Amerikaniſche überſetzter Alt⸗Heidelberg⸗Kitſch 
mehr, nicht mehr die „Sorgen“ der Dyllar⸗Elegants und 
Kulotten, auch nicht mehr der friſch⸗frei⸗fröhliche Auſſtteg 
des Zeitungsfungen zum Millionär, ſondern, — es geſchehen 
eichen und Wunder im optimiſtiſchen Dollarland — der 
triſte, graue, aufſtiegloſe Leidens⸗ und Lebensweg eines 
Neuhyorker Proletarſers. Ein Menſch aus der Maſſe fährt 

üiit großen Hoffunngen nach Neuyork, begleitet von den 
Segenswünſchen, ſeines Vaters, Aber trotzdem er ein 
hübſcher, ſympathiſcher Filmſtar iſt, dem nach dem früheren 
Rezept der Aufſtieg geradegu im Schnellzugstempo ſicher iſt, 
bleibt er der Menſch der Maſſe, vegetiert er dahin wie die 
Millionen anderer Proletarter auch, er lebt das Leben des 
Durchſchutts⸗Menſchen, des Ausgebeuteten, dem langſam 
aber ſicher die privaten Auſſtiegsideale unter den Fingern 
zerbröckeln, der ſich mit ſeiner Familie, mit einer immer 
älter und unanſehnlicher werdeuden Frau ſchwer durchs 
Veben ſchlägt. Am Ende völlig abrutſcheud — leider nicht 
aus ſozialer Zwaugsläufigleit heraus, ſondern, weil er ein 

Privat⸗uinglück erlebt, eines ſeiner Kinder wird von einem 
Autd überfahren — geht er nuter in der Miſere der Arbeits⸗ 
unfähigkeit und Arbeitsloſigkeit. 

Roch ein zweiter amerikaniſcher Film dieſer Woche zeigt deullich den imſchwung drüben. In ein 
„Mann, Weib, Siinde“ 

wickelt ſich gleichfalls das Schickſal eines jungen Menſchen 
aus der Maſſe ab, er wird Zeitungsjunge. Setzer und 
Reporter, aber dann wendet ſich ſein Aufſtieg, in Jutrigen 
verwickolt, tötet er den Beſitzer der Zeitung, mit deſſen 
Mätreſſe er ſich eingelaſſen batte, wird zuerſt unſchuldig 
verurteilt, daun entlaſſen. Auch hier kein ſüßtliches Happy⸗ 
end; auch hier gute, ſtarke und rückſichtsloſe Schilderung 
des Milieus, in dem der amerikaniſche Prolekarier und 
Klein bilrger lebt. Heinz Eisaruber. 

Meue Filme in Danzig: é 
„Unter der Laterne.“ 

Der Gerhard⸗Lamprecht⸗Film in den Rathaus-Lichtſpielen. 
Nach den monumentalen Schmarren, die gemacht wurden, umt 

einen Etar zeigen zu laſſen, daß er mit Fung und Recht klotzige 
Moneten bezieht, ſieht man endiich wieder einen Film, in dem 
die Handlung das Weſentliche iſt. „Unter der Laterne“ — 
was das heißt, weiß man: Dirnenſchickſal Es gibt eine Reihe 
von Filmen, die ſich damit befaſſen, uns iſt aber keiner in Er⸗ 
innerung (ouher der „Dirnentragödie“ mit Aſta Nielſen und dem 
„Gelben Paß'), der packender, menſchlicher, erſchütternder, ein⸗ 
drucksvoller das „Leben“ — wenn man es ſo nennen kann — 
dieſer Frauen widerſpiegelt. 

Elie iſt die Tochter eines Kleinbürgers. Elſe iſt ein junges 
Mädchen, das einen armen, ſtellungsloſen Iugenieur nebt. Der 
Vuter, iſt von jener Art, die man auch im Jahre 1928 nicht mit 
dem Licht zu ſuchen braucht, verſtändnislos, engſtirnig, eiziehungs⸗ 
wütig und autoritätsduſelig. Er wirft ſeine Tochter auf die Straße, 
weil ſie einmal ein bißchen ſpäter nach Hauſe kam. Elſe geht zu 
ihrem Freund. Sie leben zufſammen und man denke, es iſt in 
einem deutſchen Film unfaßbar, ſogar ohne Kandesemflichhn 
Stempel. Aber dann kommt die Kataſtrophe. Der Vater ſchict 
8einer Tochter die Polizei auf den Hals, ſie wird hin⸗ und hergehetzt, 
einem reichen Mann in die Arme getrieben, der Freund wird 
eiferſüchtig, Elfe läuft davon, will ſich unter die Elektriſche werfen, 
wird von „Mädchen unter der Laterne“ zurückgehalten, findet für 
einen Augenblick dort Ruhe, muß daun ſehöſt auf die ſchmachvoliſte 
MWeiſe, die kapitaliſtiſche irtſchaftsſorm den Frauen aufzwingen 
Tann, ihr Geld verdienen, finkt ſozial tiefer und tieſer, wird immer 
elender und ſtirbt dann, als ihr ein deues Leben zu winken ſcheint. 
„Das arme Luder“, lagt eimes der Mödchen, „nu hat ſe den Dreil 
wenigſtens Hinter lich. Und ein Leiermann ßpielt irgendwo: 
„Trint Brüderlein, trink, Iaß doch die Sorgen zu Haus. 

„So iſt die Handlung. Mit rührendſter Menſchlichkeit geſchildert, mit Liebe und Sorgfal gemacht. Gewiß Lamie Lunden, 
gewiß auch einige i0 ten in Sieſem Film. Aber was will das 

n gegen die Konfequen; der Stoffbehandlung, die famoſe 
Klieuſchilderung, die Ehrlichkeit der Geſtaltung und die Anſtändig⸗ 

keit der Gefinnung. Gerharb Lamprecht iſt der Regiffeur, und 
wan hat ihm zu Hanten, daß er nach ſeinem Seitenſprung zu Fri⸗ 
Dericus Iln ſeinem eigentlichen Gebiet zurückgefunden hat. Liſſi 
Arna als Elfe hat gunq große Momente, denen man ſich nicht 
eniziehen lonn und die mancher Frau, auch manchem Maun die 
Tränen in die Angen treiben. Gerhard Dammann als ihr 
Bater iſt der Spießer par excellence. Glaubhuft in jeder Nuance 
deines Spiels. Ganz au ichnet iſt Mathias Wiemann als 
Freund. Ein neuer Typ deutſcheꝛ Li . Kein lackierter 
Daffe, ſondern ein ſtarktnochiger, harter, ehrlicher, unſentimenialer 
Mamt. Der Film iſt — 0 mandher Müngel — ein Sichthlick 
in der deulſchen Filmmifere. ſollte ihn ſich anſehen. F. S. 

* 

DTDie Vereinigten Danzüger Lichtfpiele haben, ſich die daukens⸗ 
werte Aufgabe geſtellt, für eine häbſche —— 
der Kinder durch Märchenfilme zu ſorgen. Wer in der vergan⸗ 
genen Woche den Jubel der Kleinen in den Vorführungen mit⸗ 
cxlebte, wird ermeſſen köunen, wie ſehr durch derarkige Filme der 
Wuntg geie dieſes Wü aufnahmefähigen 

In dieſer Woche gisr es nun wieder in den Nac b en 
(um 254 Uhr) ein Kirderprogramm. Und zwar⸗ Wutfäppchr en 
usd der Wolf“, „Hampelmanns Traumfahrt“, dazn   

„Winter im, Harz“, die Heuſche Grotesle „Lary als 
Schwergewicht“ und die Wochen „au, Die Vorſtellungen fin⸗ 
den Donnerstan und Frettag in Langführ und Zoppot, am Sonn⸗ 
abend in Neuſahrwaſſer, am Freitag, Sonnobend und Sonntag im 
„Gloria⸗Theater“ und in den „Ralhaus⸗Lichtlpielen“ ſtat⸗ 

S 

Gloria ⸗Thenler: gwel Abenteurer⸗Filme. 

Tom Mix iſt diesmal S, „Das Geheimnis des 
Vulkans“ Wu. ihm Gelegenhelt, zu zeigen, daß man am beſten 
güuf Mirſche Art Ordnung ſchafft. Wie er da mit den „Ver, 
brechern“ ferlig wird, ſich nebeubel verliebt, im Flugzeug und auf 
jeinem Pferd gar nicht fheriffmäßig agiert, das iſt recht hübſch und 

mit friſchem Humor gemachl. „Die große Abenteurerihn 

iſt deutſch, d. h. Mei ohne Hümor, „Aeriöſer“, anſpruchs⸗ 
voller und demgemäß ſchlechter. Handlung: Zwei Flugzeugſabri⸗ 
kanten ſtehen im, Konkurrenztampf, Dann kommt die Aſroße 

Abenteurerin“ bei Nacht und Rebel, es gibt Irrungen und Wir⸗ 
rungen und zum Schluß — ach ſo, das darf nicht geſagt werden, 
ſonſt hört nämlich die Spannung auf. Lily Damita ſieht gut 

aus, Georg Alexander ſpielt bißchen blöde, aber ganz ſym⸗ 

pathiſch und die anderen tun, was ſie zu machen haben. Man 
unterhält ſich dabei, ohne ſich zu langweilen, und mehr kann man 

ſchließlich bei einem ſolchen Film nicht verlangen. — ſch — 

* 

Paſſage⸗Theater: „Frau Sorge.“ 

Die Stärke des Sudermannſchen Romaus iſt die Schilderung 

der Landichaft, des Mileus, in dem die Menſchen, aufwachſen, das 

ihr Schickial beſtimmtl. Im Film tritt dies zurück zugunſten einer 

zwar wirkſam geſteigerten Limtug, die jedoch weſentliche Züge 

des Romans unberückſichtigt läßt. s Spiel der Hauptperſonen, 

durch Korlner, Dieterle, Mary Carr und Grete Mos⸗ 

heim ausgezeichnet beſetzt, bildet eine Kette dramatiſcher Höhe⸗ 

punkte. Daneben macht Maria Paudler als „Dragoner⸗ 

liebchen“ im Verein mit dem hold lächelnden Lledtle in 

Wiener Plätl mamſell⸗ und Militärromantik. M. 

* 

„Göſta Verliug“ in Danzig. ů 

Mie wir hören, wird, unſerer Anreſßung entſprechend, der aus⸗ 

gezeichnete aurii⸗Stiller⸗Film: „üſa Berling“ zu Weih. 

nachten aufgeführt werden, Das „Lichtbildtheater Langermarki 

wird beide Teile dieſes Filmwerkes, neu kopiert, in einem Pro⸗ 

gramm herausbringen. 
——— 

Die Jungfran von Orleans auf der Leinwand. 
Ein Film ohne Schminke. 

Als am 30, Mai 1431 auf dem Marktplatz von Rouen 

die Flammen des Scheiterhaufens allmählich erſtarben, auf 
dem der irdiſche Leib der neunzehnſährigen Johanna von 
Orleans zu Uſche geworden war, hatte eine der rührendſten 
Epiſoden der Weltgeſchichie ihr grauſames Ende gefunden. 

  

— Phot. Uis. 

Ivphannas letztes Gebei auf dem Scheiterhaufen. 

Die Literatur hat ſich ſchon ſeit langem dieſes tragiſchen 
Stoffes bemächtigt. Nun iſt die Fohanna von Or⸗ 
leans“ auch verfilmt worben. Der Film hat, wie wir 
bereits in unſerer. letzten „Filmſchau“ meldeten, in Berlin 
einen großen Erfolg gebabt. 

Bei der Herſtellung dieſes Films hat der bekannte 
däniſche Regiſſeur Cartl Th. Dreyer ganz neue Wege ein⸗ 

geſchlagen. Alles Theatraliſche wurde vermieden. Schminke 
wurde überhaupt nicht verwandt. 

Was die Stutigaerter Auskellnng bezweckt. 
Im Frübjahr wird in Stutkgart eine Ausſtellung Film 

  

und Photo“ ſtattfinden. Für dieſe Schau wird der Begrifti 
des neuen Bildes beſtimmend ſein. Dieſes neue Bild wird 
nicht mehr wie früher maleriſch gefaßt, fondern ſachlich mii 
der Filmkamera unſerer Zeit. 
„Reben der Photvſchau, die Photogrammen, Photomontage, 
Phototypographie und auderen techniſchen Tricks, wie das 
Uebereit teren einen weiten Raum einräumen wird, 
ſind vierzehn Tage Film⸗Sondervorſtellungen mit 
Lagup maßfelndemn Prchrüämm Penpßchticl Mün mird Programm 
reben in⸗ und ausländiſchen Spitzenfilmen neue Film⸗ u 

erimente vorführen, vor allem die abſtrakt Filme ö 
Shwantharbe Auch dem Vrdofem Fiim Anß' Müſt wirb 
Namm gegeben werden. 

  

  

Das erſte Lonſiieskäma in Deutfchland 
Das nene Liciſpieltßegtrr in Polsdam, das im Frühial 

von Herbert Solk⸗ errichter wüird, Ipũ von vornberein — den techniſchen und akuſtiſchen Bedürfniſſen des Tonfilmes 
Werpen, um eine in jeber Beziehnng einwand⸗ 

freie Reprobuktion der Tonfülme in gewährleiſten.   

Jackie Coogat in Eutropa. 
Er will lieber fliegen als filmen. 

Jadle Coogan, den wir alle als das amerikaniſche 
Fiimwunder kennen gelernt haben, wird allmählich ein 
Jüngling. Kürzlich hat er ſeinen 14. Geburtstag gefeiert, 
und zwar in Paris. Jackie befindet ſich nämlich auf einer 
ſogenannten Tournee, die ihn von Paris nach Berlin, weiter 
nach Wien und vielleicht nach Rom führt. 

Jackie iſt ein kräftiger 
übermütiger Junge ge⸗ 
worden. Seltſamerweiſe 
will er gar nicht, wie er 
demBerichterſtatlereines 
Wiener Blattes, der ihn 
einen Tag nach ſeinem 
Geburtstage beſuchte, 
mitteilt, bei dem Film 
bleiben. Er will uunbe⸗ 
dingt, wenn er erſt er⸗ 
wachſen iſt, Flieger wer⸗ 
den. Daher ſtudiert er 
jetzi ſchon dicke Bände 
über die Kunſt des 
Fliegens. Kein Wunder, 
wenn unter den vielen 
Geburtstagsgeſchenten 

Jackies das Lieblings⸗ 
geſchenk ein Miniaturflugzeug bildete. Der Pava Jackies 
meint zwar, ſein Filius werde ſich die Sache mit dem Fliegen 
noch überlegen und lieber das gaute Honorar für das Filmen 
einſtecken als das viel kleinere Gehalt eines Piloten, aber 
Jackie läßt ſich von ſeinem Plan nicht abbringen. 

Zu ſeinem Leidweſen muß Jacie jetzt in Paris auf 
offener Bithne auftreten, wo er zuſammen mit ſeinem Vater 
ſingt und tanzt, jeden Abend vor äusverkauften Häuſern. 

  

Der iiKbride Jachle 

Dasſelbe ſoll Jackie auch in Berlin tun, wo er kurz vor 
Weihnachten einzutreffen gedenkt. 

Eine neue Wochenſchan. 
Auch Danzig muß ſie ſehen. 

Das Deutſche Lichtbild⸗Syndikat (D. L. S.) wird am 
28. Dezember zum erſten Male eine Wochenſchau heraus⸗ 
bringen, die auch in politiſcher Hinſicht völlig einwanbfrei 
lein ſoll. Durch zahlreiche Verträge hat man ſich erſtklaſſige 
Auslandsbeziehungen geſichert, die es ermöglichen werden. 
eine an Auswahl des Materials und Aktualität abſolnt 
ronkurrenzfähige Woche herauſtellen. 

Soweit die Meldung. Es iſt wirklich nicht ſchwer, mit 
den von dem Hugenberg⸗Konzern herausgegebenen Wochen⸗ 
ſchauen zu konkurrieren. Ganz abgeſehen von ihrer politiſch⸗ 
deutſchnationalen Tendenz ſind ſie im allgemeinen künſtleriſch 
und photographiſch ſo wenig belangvoll, daß es dem Deutſchen 
Lichtſpiel⸗Syndikat ſehr leicht gelingen kann, die Hugenberg⸗ 
Wochenſchauen zu ſchlagen. Immerhin wird man jedoch ab⸗ 
zuwarten haben, wie es die aktuellen Ereigniſſe der Woche 
bringen wird. Erwünſcht ſcheint es uns auf jeden Fall zu 
ſein, daß auch die Danziger Lichtbildtheaterbeſitzer ſich 
baldigſt nach der neuen Wochenſchau umſehen und ſie ihrem 
Publikum vorführen. 

Es gibt bald den „Kampf der Tertia“. 
Nach nahezu dreimonatigen Außenaufnahmen im Gebiet 

der Nordſee hat Max Mack jetzt auch die Innenaufnahmen 
zu dem neuen Terra⸗Film „Der Kampf der Tertia“ im 
Atelier zu Marienfelde beendet. Die einzige weibliche 
Hauptrolle in der Tertia ſpielt bekanntlich Ilſe Stobrawa. 

Ein neuer Zola-⸗Gilm. 
Der letzte Superfilm der Cinéromans „Geld“ nach Emile 

Zola iſt nunmehr gänslich ſertiggeſtellt. Am 19. Dezember 
findet in Paris die von allen Käufern und Intereſſenjen 
mit Spannung erwartete Uraufführung ſtatt. 

Tollers „Hinkemann“ wird verjilmt. 
Die Veruſſa hat die Weltverfilmungsrechte von Ernſt 

Tollers „Hinkemann“ erworben. Das Drehbuch ſchreibt 
Ernſt Toller ſelbſt unter der Mitarbeit von Dr. E. Alfieri. 

Julius Falkenſtein als Hypnotiſeur. 
Julius Falkenſtein wurde als Hypnotiſeur Spinelli für 

den neuen Eſſem⸗Film „Die Hellſeherin“, in dem auch die 
bekannte Frau Günther⸗Geffers mitwirkt, verpflichtet. 

Chaylin arbeitet an „Streiflichter“. 

Da Charlie Chaplin bekanntlich ſeine Partnerin wechſelte 
und 48 Mus, Cherill nunmehr die weibliche Hauptrolle, ein 
blindes Mädchen, ſpielt, mußten die Aufnahmen auf kurze 
Zeit unterbrochen werden. Seit zwei Wochen jedoch wird 
in den Ateliers ununterbrochen gearbeitet, da Cbaplin den 
Film noch Ende dieſes Jahres ferkiggeſtellt baben will. 

Die Frau im Mond. In dem neuen Fritz⸗Lang⸗Film 
„Frau im Mond“ ſpielen zwei Schauſpieler mit. die von 
Fritz Lang für den Film entdeckt und erſtmalig in ſeinem 

ülm „Spione“ erprobt wurden, Klaus Pohl und der kleine 
Guſtel Gſtettenbaner. ö 

Greta Gardbo ſpielt in dem demnächſt in Deutſchland zur 
Aufführung gelangenden Film „Das göttliche Weib“ 
die Hauptrolle. — 

ubizienbeweis“. In dem Ama⸗Film „Indizienbeweis“ 
(Regie Georg Jacoby) ſpielen Ruth Weyher, Suzy Vernyn, 
Henry Edwards, Olaf Fiord, Hilde Jennings, Bernd Aldor 
die Hauptrollen.      



     
Mädchen in weißen Kitteln liefen geſchäftig umher. Sie 

riefen ihre Klientinnen auf, zogen ſich mit ihnen in ein⸗ 
ſame Zellen zurück, bewerkſtelligten mit ihren Salben und 
Waſſern, mit ihren Pinzetten, Scheren, Quaſten und Hobeln 
die erſtaunliche Metamorphoſe der Raupe in den Schmetter⸗ 
lmg. Wahre Priſterinnen waren ſie. Einſt, ſo heißt es, 
ſchuf Gott den Menſchen nach feinem Ebendild. Millionen 
von Jahren ſind ſeitdem vergangen, und aus jungen, ſchönen 
und giltigen Geſchöpfen wurden die greiſenhaften Menſchen 
von heute. Aber da kamen die Propheten der Körperkultur; 

'e ſchlugen an dürren, verkalkten Fels, und der Vorn der 
ugend erſprang daraus. Ihre Helferinnen ſind die 

Mädchen im weißen Kittel; ſie ſtutzen die altmachende Haar⸗ 
mähne, verleihen dem Alen die g Glanz und Farbe; ſie 
Kunern Falten wes, ſchälen die Hant, gießen Feuer in die 

lugen, korrigieren dle Formen. Sie ſind es, denen die 
Menſchheit es zu danken hat, wenn Gott eines Tages wieder 
mit Vergnügen auf ſeine Ebenbilder herabfehen wird. 

Uebrigens bätte ſich Maurice Kinkeldorpy auch mal die 
aare ſchneiben laſſen können, Sie waxen ziemlich lang im 
enick, wofür er allerdings bie Eutſchuldigung hatte, daß 

das eine Tracht war, die von zahlreichen anderen, hr be⸗ 
rühmten Amertkanern beliebt wurde, Steif und wie 
ein Turm ſaß er in ſeinem Seſſel und blickte aus Augen, 
die durchſichtig und leidenſchaftslos waren gleich Glas⸗ 
kugeln, auf das erregte Treiben da draußen. 

Noch am Morgen hatte es eine Stunde gegeben, in ber 
er weniger gleichgültig war. Maurire Kinkeldorp hatte 
einen ſtarken Verbrauch an Kammerndienern. Das kam 
daher, daß Jameß, der Langbewährte, gleich nach dem Ein⸗ 
treffen der inkeldorp⸗Karawane in Europa ziemlich ſchwer 
erkrankt war. James lag in einem Sanatortum bei 
Hamburg. Viele Wochen, vielleicht Monate würden ver⸗ 
geben, bis er wieder hergeſtellt wäre. Inzwiſchen ſtand fein 
Herr Auehorchr die Gualen eines Mannes aus, der ohne 
Arme geboren iſt. In der kurzen Zeit ſeines Aufenthaltes 
in Berlin hatte er ſchon ein halbes Dutzend Mal ſeinen 
Kammerdiener gewechſelt. Das waren alles Menſchen ge⸗ 
weſen, die vielleicht eine vorzügliche Figur in einem Kuh⸗ 
ſtall gemacht hätten, im Ankleidezimmer eines Herrn aber 
wirkten ſie nicht viel anders als ein Erdbeben, das alles 
durcheinanderwirft, So wenig Eignung für ihre Aufgaben 
beſaßen ſie, daß es, einer von ihnen ſertig brachte, Schuhe 
mit bdicken Gummiſohlen zum Smoking bereitzuſtellen. Man 
konnte es nicht aushalten mit dieſen Leuten. Die Drehtür 
des Hoteleingangs war in ſtändiger Bewegung von ihnen; 
in dem einen Abteil kam der neue Mann herein, in dem 
andern flog der alte hinaus. 

Seit geſtern wurde Maurice von einem Jüngling be⸗ 
treut, der früber Huſarenleutnant geweſen war und der 
Meinung huldigte, man müßte Maurice wie ein ſtörriſches 
Pferd behandeln. Weun der Herr laut wurde, wurde der 
Diener noch lauter. Er erklärte kategoriſch, daß es nötig 
wäre, ſeine Leidenſchaft an die Kandare zu nehmen. Der 
Spleen wäre eine ſchlimme Krankheit, aber in Trenſe und 
Peitſche hätte man vorzügliche Mittel dagegen. Nach und 
nach würde ſich Kinkeldorp davon überzeugen, und zum 
Schluß würden ſie beide einen wunderbaren Akkord ab⸗ 
geben. ů 

Wie vor den OM0 geſchlagen war Maurice Kinkeldorp 
Abrr . nach dieſen Außerungen ſeines energiſchen Dieners. 

ber heute morgen hatte er ſeine Sprathe wiedergefunden. 
Etwas Furchtbares war paſſiert. In der Badewanne hatte 
Maurice geſtanden. Er griff nach der Seife, und da ſtellte 
es ſich heraus, daß der Huſarenleutnant ſtatt Kinkeldorp⸗ 
Soap, die in einem großen Koffer mitgeführt wurde, irgend⸗ 
eine andere, obſture Marke hingelegt hatte. 

Eine Viertelſtunde danach ſaß der Diener, mit einem 
vollen Aneafahfpah in der Taſche, auf der Straße. Aber 
noch lange tobte die Erregung in Maurice Kinkeldorp 
weiter. Er zitierte die Hotelangeſtellten und beſchuldigte ſie 
der Mitwiſſerſchaft und der Beihilfe an dem abſcheulichen 
Attentat, das auf ihn verſucht worden wäre. Schließlich ließ 
er ſich den Direktor kommen. Eine halbe Stunde malte er 
ihm aus, wie ſchrecklich es wäre, daß es im Hotel und in der 
Stadtgegend andere als Kinkeldorp⸗Soap gäbe. Der Menſch 
ſei das Maß aller Dinge, und die Seijſe ſei das Maß aller 
Menſchen. Er könnte ſich nicht wöhlfühlen unter Leuten, 
die ſich mit Faßſeife oder einem ähnlichen unwürdigen 
Produkt wüſchen, und er verlangte augenblicklich ſeine 
Rechnung, da er ſich eine beſſere Unterkunft zu ſuchen 
wünſchte. ů 

Der Maitre überlegte, daß dann die beſte Etage des 
Hauſes, mit hohem Aufſchlag an den Amerikäner vermietet, 
leer werden würde, und beſtellte augenblicklich hundert Stück 
Kinkeldorp⸗Soaps bei Maurice. Das war auch wieder ver⸗ 
kehrt. Er wäre kein Reiſender, brüllte der empfindliche Gaſt, 
und er müßte ſich Reſpektloſigkeiten verbitten. Nach einer 
Weile lenkte er dann ein; er würde Anweiſung geben, doß 
ein Vertreter von Kinkeldorp⸗Svaps⸗Company im Hotel 
vorſpräche, aber er müßte ſofort darauf aufmerkſam machen, 
ickößen drv.Svaps⸗Eompansd nicht unter zehn Kiſten ab⸗ 

böffſe. 
Dieſer ganze tragiſche Vorfall hatte Maurice Kinkel⸗ 

dorps Gemüt verdüſtert. Wieder einmal ſaß er ohne Kam⸗ 
merdiener da. Mr. Shirlev, der Reiſemarſchall, beſaß keine 
Eignung dazu; er hatte außer Fahrplänen nur noch die Ver⸗ 
tilgung von möglichſt vielen Whisky⸗Sodas im Kopf. Mr. 

„Fackſon, der Sekretär, war vollſtändig von Gedanken an 
Mrs. Bebe, die Stenotypiſtin, erfüllt und taugte zu nichte 
außer dazu, ihr äärtliche Epiſteln in die Maſchine zu 
diktieren. George, der Chauffeur, ſtellte eine Kapazität in 
ſeinem Fache dar, aber er betrachtete alles vom Standpunkt 
des Technikers; beſtimmt wäre er imſtande geweien, die 
Knöpfe eines widerſpenſtigen Oberhemds mit dem Schrauben⸗ 
ſchlüſſel au öffnen⸗ 

Sehr unglücklich war Maurice Kinkeldorp geweſen. Aber 
bann hatte ſich jäh eine tollkühne Idee in ſeinem Hirn breit⸗ 
gemacht. Maurice Kinkeldorp wollte heiraten; eine Frau 
wollte er nehmen, die einfachen Sinnes war, aber über 
Anmut des Körpers und des Geiſtes verfügte; die ein 
natürliches Verſtändnis für die mannigſachen Gebote des 
Geſchmacks, ſehr viel manuelle Geſchicklichkeit und genügend 
Sympathie für ihren Gatten beſaß, um ihm durch perfön⸗ 
liche Handreichungen über die ſchreckliche Zeit bis zur W. 
derherſtellung jeines Kammerdieners hinwegzuhelfen. — 

Als eine Frau von dieſer Art erſchiemn ihm Marietta. 
Furchtbar nett war ſie zu Maurice geweſen. Den treueſten 
ihrer Kunden ſtellte er dar. Er ließ ſich öfter die Nägel 

irgendein anderer in der Welt; alle Salben, 

  

   

  

57. Fortſetzung. 

  
  

  

hönheitstinkturen und Haarwäſſer ließ er an ſich aus⸗ 

  

probieren; er hielt ſtil, wenn man ſein Geſicht in areuliche 
Masken zwängte oder elektriſchen Strom in ſeine Haar⸗ 
wurzeln leitete. 

Das alles nahm Maurice Kinkeldorp geduldia hin, denn 
er erkaufte damit das Recht, in der Nähe Marieitas zu 
ſein. Ein paarmal durfte er ſie ſogar im Wagen abholen. 
Dann waren ſie nach irgendeinem der idylliſchen Plätze in 
der Umgegend der Stadt geſahren hatten gegeſſen und ge⸗ 
trunken und von Kinkeldorp⸗Soavs geſprochen. Das waren 
Stunden reiner Lult für Maurice geweſen: in ihnen ſand 

EAELLE 

  

Maurice nintelborvs Gemüt war verdüſtert. 

or heraus, daß ein ſeltener Einklang zwiſchen Martettas 
Seele und der ſeinen beſtände. Maurice war regelrecht 
verltebt. An dieſer ganz unamerſkaniſchen Tatſache änderie 
es auch nichts, daß er ſich ſelber einen anderen, praktiſcheren 
Grund für ſeine Heiratsabſichten zurecht machte. 

Zwiſchen ſeinen Fliederbüſchen ſaß er da und wartete voll   hoffender Faſſung auf den Augenblick, da ihm das Glück 
Andienz gewähren würde. ö‚ 

    

Coppricht by pr. Exaler à Co. A. C. Burlla 8WW 68. 

Leider hatte die himmliſche Regie einen ebeuſo fatalen 
wie cigenartigen Zwiſchenfall vorgeſehen. Ungefähr eine 
halbe Stunde mochte ſich Maurice im Warteraum ſeinen 
fliederoͤuftenden Träumen hingegeben haben, da ſtörte ihn 
das Gewirr aufgeregter Stimmen und das Gepolter derber 
Stieſel, die ſich die Treppe herauf bewegten. 

„Seien Sie doch vernünftig. Mann!“ hob ſich die zeternde 
Stimme Bernhard Kahns, des Geſchäftsführers, von dem 
Durcheinander ab. 

Ihm antwortete eine kräftige Verwünſchung und die 
donnernde Frage nach dem Wea zum Privatkontor. 

„„Abces ich ſage Ihnen doch, daß Fräulein Marietta Grütz⸗ 
macher nicht zu ſprechen iſt.“ 

„Ich will nicht Fräulein Grübmacher ſprechen, ich will zu 
Fräulein Martetta Santen.“ 

„Züm lehten Mal. hier geht es nicht hinauf!“ b 
„„Sum letzten Mal. wenn Sie nicht Platz machen, werfe ich 

Ste (ber das Geländer!“ 
„Fräulein Santen, rufen Ste die Polizeil Zurück, Sie 

Strolch!“ 
„Dieſen Worten folgte ein Geräuſch von krachendem Holz, 

ein dumpfer Fall und ein Auſſchrei aus zahlreichen weib⸗ 
lichen Kehlen. Dann näherten ſich eilige Schritte den Warte⸗ 
räumen. 

Maurſce hatte ſich inzwiſchen erhoben. Er ragte brelt 
und wuchtin im Gang. Es hatte jemand die Abſicht, mit 
Gewalt bei Marietta einzudringen; das würde er ihm ver⸗ 
wehren, ſo wahr er Maurice Kinkeldorp hieß und ſo zweifel⸗ 
los ſeine Seiſen die beſten in der Welt waren. 

Noch ein Augenblick verging, dann ſtanden ſich Mauriee 
und Bobby gegenüber, Das war eine Begegnung, die von 
der NReiaung der zärtlichen Vorſehung zu ſtarken Ueber⸗ 
raſchungen zeugte, 

Ganß ſtill ſtanden die beiden Rivalen. Nur ihre Aug⸗ 
äpfel waren in angeſtrengter Tätigkeit. 'eulg Erfreulitches 
krlegten diejenigen Maurice Kinkeldorps àu ſehen. 

Bei ſeinem Sprung aus dem Feuſter der Miniſterwob⸗ 
nunng war Bobby auf die weiche, feuchte Gartenerde ge⸗ 
fallen. Er hatte noch nicht Zeit gefunden, ſich zu reinigen. 
Auberdem hätte das auch wenig barau geändert, daß ſeine 
äußere Erſcheinung unvorteilhaft von derfenigen des ele⸗ 
ganten Seifenmaunes abſtach. Er trug immer noch den 
Anzug Gurken⸗Larls;: das war eine merkwürdige Kom⸗ 
binativn von Gehrock und Rauchjackett, und es gehörte dazu 
eine weite Hoſe mit einer Muſterung von ſchwarzweißen 
Karos. Ein buntes Tuch zierte ſeinen Hals, Unter dem 
Mittzenrand fielen ihm Haarſträhnen wirr in die Stirn. 
Wahrhaftig, es war zu verſtehen, daß man ſich geweigert 
hatte, dieſem Manne, Zutritt zu den Räumen des Inſtituts 
zu gewähren, vbaleich er der Verſchönerung bedürftiger 
war als irgendſemand anders von den Beſuchern. 

Schwer ſickerten die Sekunden durch das Gles der Schick⸗ 
ſalsuhr. ů — 
Dann ſagte Maurice: ů 

Wie ſiehſt du denn aus? Gehſt du zum Karneval?“ 
Bopby hatte ſich an die Wand gelehnt. Langſam nahm er 

die Mütze ab. Seine Hand legte er auf die brennende 
Stirn. Ihm war es, als zerfiele unter einem Spreng⸗ 
ſchuß fäh der graue Fels, der auf ſeinem Gehirn laſtete. 
Sonnbeglänzt lag ſein Leben vor ihm. 

„Ich glaube, ich komme vom Karneval,“ ſagte er leiſe. 
(Foriſetzung folgt.) 

Nöfſelſprung. 

Rãtsel-Ecłe derDanxiger Volksstimme- 
areusworträtſel. 

   

  

Senkrecht: 1. Schachmeiſter, 2. Treppenabſatz, 3. Schach⸗ 
meiſter, 6, Elektristtätslelter, 7. Verdauungsorgan, 9. be⸗ 
rühmter Atbener, 10, Flachland, 14. Berg in Weſtfalen, 
16. franzöſiſches Gebirge, 17. Gewürs, 18. Reitseug, 19. 
Kleiderbeſatz, 21. Ausdehnungasbegriff. „ 

Wagrecht: 1. franzöſiſches Königsgeſchlecht, 4.“ Haut⸗ 
vpflegemittel, 5. Trumpfkarte, 6. Laſttier, 8. Waſſerrand. 
11. primitive Waffe, 12. tieriſches Produkt, 13., Beichen⸗ 
gerät, 15. Pflanzenteil, 19. Frauenname, 20. Geſchäfts⸗ 
vertreter, 22. bedrlckender Zuſtand, 23. Fluß in Frank⸗ 
reich, 24. Schreibmaterial, 25. Lebensbund, 26. weſtdeutſches 
Gebiroe, 27. Baum. ö‚ ‚ * 

Silben⸗Nmſtellrätſel. 
In Beiten, da die Butter rar 
Und wenig Fett zu baben war. 
ſtrich man aufs Brot 1, 2, 3. 
man kaufte ſie bald dort, bald bier 
Ein Mädchennam! iß,; 1 und 2. 
doch denk', daß er' voͤrkürzet ſei! 
Als Fluß iſt 1 und 4 bekannt, 

Him Weltkriege gar oft genannt⸗ 
3, 2 dagegen eine Stadt, 
die einen großen, Hafen dat.   
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Auflöfumgen öů 
der Aufgaben in Nr. 284 vom 4. Dedember 1928. 

Auflöſung zum Kreuswort⸗Silbenrätſel. 
Senkrecht: 1. Eros, 2. Kabel, 8. Sekel, 4. Aron, 6.⸗ 

Leber, 7. Baden, 9. Linde, 19, Lawine, 12. Narkoſe, 
16. Gerber, 17. Vater, 19. Tafel, 20. Kamin, 22. Senta,⸗ 
28. Karre, 25. Gobi, 26. Adler, 27. Salomo, 28. Nomade, 
32. Ramur. 

Wagrecht: 2. Karvſſe, 4. Abel, 5. Kelle, 7. Baron, 8. 
VBerlin, 10. Laden, 11. Denar, 13. Kiwi, 14. Koie, 15. 
Neger, 17. Paſe, 18. Berta, 20. Kater, 21. Felſen, 28. 
Karmin, 24. Tagore, 27. Salerno, 29. Polo, 30. Maſern, 
31. Monade. 

Auflöſung zum Verſchieberätſel. 
Wigwam — Heine — Kohle — Welle — Stearin — 

Werner — Rotdorn. — —— 
Gellert — Wieland. 

Auflßſung zum Sprichwörter⸗Rätſel. 
Heute rot, morgen tot. — Hunger iſt der beſte Koch. 

— Ende gut, allès gut. — Viele Hunde ſind des Haſen Tod. 

— Bete und arbeite. —* 

K „ Guflöſung zum Siibenrätſel, ů 
Klucle h. ben ens viel gemein miteinander. 

1. Akelet, 2. Kluabeit, 3. Bube, 4. Agamemnon, 5. 

Hebe, 6. Obeim, 7. Taunus, 8. Abimelech, 5. erien, 10. 
ů. indberg, 13. Leine, 14. Stral⸗ 

fund, 15. Aißnden, 16. Hoid, i. Eimer, 18. Peteus Uſing 
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fund, 15. fund, 15. 
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Wie darf2 Brotgetreibe ausgemahlen werden. 
Eine neue polniſche Verordnung. 

Auf Grund einer neuen Verordnung, des, polniſchen 

Innenminiſters, die am 16. d. M, in Kraft eriit, iſt es unter⸗ 

agt, Weizenmehl in nahr als bprozentiger Ausmahlung, 

vogenmehl in mehr als in der feweils, vom Innen⸗ 

aniniſter ſeſtgefetzten Norm außzumahlen, Die Vorſchriften 

dleſer Norm werden in den, Kreisämtern der allgemeinen 

Verwaltungsbehörden aunteraen, Die üWeſchlaäniß von 

dunklerem Roggenmehl unterliegt keinertel Beſchränkungen. 

Dle Verwaltungsbehörden ſind gemäß der obigen Ver⸗ 

ordnung ermächtigt, erforderliche Mittellungen in den Be⸗ 

trleben einzuholen und auch dieſe zu betreten. Zuwibder⸗ 

handlungen, werden ſtrafrechtlich verfolgt, PDurch das, In⸗ 
krafttreten der neuen Verorduung wird die bisherige Mahl⸗ 
verordnung des polniſchen Innenminiſters vom 10., Oktober 

d. J. außer Kraft geſetzt. 

Me Rechte ber Ausländer in Polen. 
Neue Verordnungen. 

Binnen kurzem werden die Ausführungsbeſtimmungen 
des Innenminiſtertums zum Dekret des Präſibenten der 
Neynblik aus dem Jahre 1920 über die Rechte der Aus⸗ 
länder in Polen bekanuthegeben werden. Daßs Dekret regelt 
ſämtliche Fragen über die Einreiſe und den Anſenthalt von 
lònsländern in Polen. Dieſe Fragen wurden bis jetzt ledig⸗ 

lich auf dem Verwaltungswege geregelt. Die Verordnung 
des Innenminiſterinms wird beſondere Beſtimmungen für 
die intereſſterten Behörden über die Formalitäten enthalten, 
die mit den Rechten der Ausländer in Polen zuſammen⸗ 
hängen. Die erwähnte Berordnuna wird im Einvernehmen 

mit dem Außenminiſtertum erlaſſen werden. 

Geld oder das Leben. 

Mit vorgehaltenem Revolver Gelb ervreßt. 

Bet bem Ritterautsbeſitzer Slaſti in Orlowo wurde in 
der Nacht zum Donnerstag ein Einbruch verübt., Die Ein⸗ 
brecher entwendeten Herren⸗ und Damengarderobe im 
Werte von 7000 Zlotiy. 

In dem zum Brieſener Kreiſe gebörenden Pozenal 

drang nachts ein Einbrecher in die Wohnung des Beſitzers 
Karl Lewandowfki ein. Hurch das Geränſch erwachte L. und 
wurde von dem Einbrecher burch einen Schlaa mit elner 
Miſtaabel über den Kopf betäubt. Von der verſchüchterten 
Hansfrau erzwang der Einbrecher 130 Zlotv und einen ge⸗ 
ladenen Revolver. ‚ 

  

  

Der Mann ohne Matmen. 

Nach zwanzig Jahren wird er jetzt dazu kommen. 

Im Warſchauer Regierungskommiſſariat erſchlen bioſ⸗ 
Tage ein junger Mann und bat um einen Betuamen. -Au 
die Frage des Beamten, welchen Namen er denn augenblick⸗ 
lich führe, antwortete er, daß er überhaupt keinen beſitze. Es 
wurde eine Unterſuchung eingeleitet und es erwies ſich, daß 
der originelle Bittſteller vor 20 Fahren in einem Dorfe in 
Wolhynien geboren wurde. Seine Eltern ſtarben, als er 
noch ein kleines Kind war. Nach dem Tode der Eltern fand 
Eů 15 einem anderen Dorfe Aufnahme, wo ibhn niemand 
annte. 

Als er heranwuchs, wurde er Hirt und fühbrte ſchließlich 
den Namen Janek. So lebte er 20 Jahre ohne Beinamen. 
Vor einiger Zeit iſt er nach Warſchau überſiedelt, wo er 
Stellung fand. Da er aber keinen Beinamen und auch keinen 
Perſonalausweis hatte, ſo entſtanden ihm wiederholt Unan⸗ 
nehmlichkeiten. Das Regierungskommiſſariat bat das 
Innenminiſterium, dem jungen Mann endlich au einem 
Namen zu verbelfen. 

Die Schiffe bürfen auch nachts fahren. 
Eine neue Verorbnung für den Bromberaer Nanal. 

Auf Anvrdnung des Woiewodſchaftsamts verkehren die 
Schiffe auf dem Bromberger Kanal jetzt auch während der 
Nacht. Da der Verkehr dadurch ſehr erſchwert wird, daß die 
Ufer nicht beleuchtet ſind, werben die Fahraeuge ihren Weg 
mit eigenen Scheinwerfern beleuchten müſſen. Im nächſten 
Jahr ſollen die Kanalufer die erforderlichen Beleuchtungs⸗ 
einrichtungen erbalten. K 

Mrſchan bekommt auch ein Nartional⸗Denkmal⸗ 
Was die Stabtverorbneten beſchließen. 

Am letzten Freitag wurde im Sitzungsſaale des Ma⸗ 
giſtrats in Dirſchau eine Stabtperorbreienſging abgehalten. 
Bur Verhandlung ſtanden 23 Punkte. Unter anderem 
wurden die Zuſchläge zu Handelspatenten für Spirituoſen 
und Regiſtrierkarten beſchloſſen. Zum Komitee eines Denk⸗ 
malbaues, welches in der Stadt Aufſtellung finden ſoll, 
mwurde ein Ausſchuß gewählt. In gebeimer Sitzung wurde 
Lers Larae Unterſtützung für die ſtädtiſchen Beamten 

Man will frei reben können. 
öů Ein Antruaa des Linksblocks. 
Der Linksblock hat einen Dringlichkeitsantrag einge⸗ 
bracht, worin die Aufhebung einer Verordnung beG Innen⸗ 
miniſters gefordert wird, die die Abhaltung von Verſamm⸗ 
Iungen, die von Sejmabgeordneten einberufen werden, von 
Ser Genehmigung des Starpſten abhängig macht. 

Das Gerichi muß eingreijen, Daniit ber Baier ſein Kiub 
ů Saruckerbälft. 

  

Bor einiger Zeit verſchwand in Lemperg ſpurlos die 
14jährige Frame Promis. Man berwnuifie, daß ſie nach 
einem griechiſch⸗katholiſchen Kloſter entführt morden ſei. Die 
Familie des Mädchens ſtellte wiederholt Kachiorſchungen 
aut. Dieſer Tage bemerkte der Vater, Efraim Promis, auf 
der Straße eine Nonne, die ſeine Tochter an der Hans 

Uwitie das Mäbchen un ich nehmen, aber führtr. Promis ehmen. 
hie Nonne gab es nicht ber. Es bildete ſich ein Amflauf, und 

bie Pollzel brachte Pater, Tochter und Nonne auf die Wache. 

Hter erllärte das Mädchen, nach griechiſch⸗katholiſchem Ritus 

getauft worden zu ſein, und es geſalle ihm im Kloſter ſehr 

ut, weöhalb es nicht mehr nach Hauſe zurlickwolle. Das 

Mäßchen wurde baher dem Klofter, Uberlaſſen. Der Vater 
bemühte ſich nun mit Hilſe eines ſuer Toe Abgeordneten um 
die gerichtliche Zuerkennenung feiner Tochter. Das Gericht 
urtellte auch deingemäh,⸗ 

—— 

Schweres Siraßenbahnunglück in Lodz. 
14 Perſonen ſchwer verletzt. — Ein Wagen zertrümmert⸗, 

In Lodz ereignete ſich Montag ein Zuſammenſtoß zweier 
Strahenbahnen, der zahireiche Gpfer forderte. 14 Perſonen 
würden ſchwer verletzt. Ein Wagen wurde ganz zertrümmert, 

Daßs Geſchrei der Verletzten rief eine berartige Panie her⸗ 
vor, daß in dem Gedränge noch mehrere Perfonen leichtere 
Verletzuntgen erlitten. 

Die Einbrecher in der Apothete. 

In Bromberßjiſt viel geßtohlen worden. 

Einbrecher drangen in die Apothele Kuzaf Denga in Brom⸗ 

berg ein, indem ſie ein Gitter vom Kellerfenſter entfernten, und 

vom Kelter aus durch Ausheben der Tür in den Laden gelangten, 

wo ähnen nur 16 Zloty zur Veute fielen. Sie wurden wahrſchein⸗ 

lich verſcheucht, da ſie ihre Werkzeuge zurückließen. 

Am hellen Tage in die Wohnung eingebrungen. 

wiſchen 10 und 12 Uhr vormittags drang mit Hilſe eines 

Nachſchlüſſels ein unbelannter Täter in die Wöhnung des Herrn 

B. Poczekaj in Bromberg ein und ſtahl 150, Bl. in bar, ſowie 

zwei ſilberne Uhren im Geſamtwerte von 350 Zloty. 

Auch gegen Schnays nicht abgeneigt. 

In der Nacht zum Sonnabend gelangten Diebe, durch Aus⸗ 

ſchlagen der Fonſterſcheibe in das Reſtaurant T. Sieda in Brom⸗ 

berg und ſtahlen einige Flaſchen Schnaps, ſowie E und 

Zigaretten und 35 Zloth in bar, die geſamte Diebesbeute würde 

ungefähr 360 Zloty betragen. 

Ein Hühnerdieb gefaßt. 

Feſtgenommen wurde in Bromberg ein gewiſſer Alfons, welcher 

zuſammen mit einem anderen Dieß nachts aus einem Hühnerſtall 

einige Hühner ſtahl, die lhm jedoch abgenommen wurden. 

Mt kühnem Griff 

Auf dem Bromberger Bahnhof wurde einem Herrn aus Dziedno, 

Kreis Bromberg, eine Brieftaſche mit 220 Zloty entwendet. 

  

  

Die Einwohnerzahl Brombergs beträgt nach den An⸗ 

gaben des Statiſtiſchen Amtes für das §. OQuartal d. J. 

114 258, gegen das letzte Vieriellahr ein Zuwachs von 4001 

Perſonen. Im Laufe des Sommers, d. h. von Anfang Juli 

bis Ende September, haben 2731 Fremde Bromberg beſucht. 
Der Hauptteil der Relfenden — nämlich 2551 — kam aus 

Deutſchland. 

Poſener Produktenbörſe. 
Bericht vom 10. Dezember. 

Roggen 32,75—33,25, Teudenz ſchwach, Weizen, 11.50—42,50, 
Marktgerſte 32.50—33,50, Braugerſte 35.—37, ſchwach, Haſer 

31—32, ſchwach, Roggenmehl (75 Proz.) 46,50, ſchwach. Weizen⸗ 

mehl (65 Proz.) 59,50—63,50, ſchwach, Roggenkleie 2⁴—25, 

Weizenkleie 26,50—27,50, Sommerwicke 39—41, Peluſchten 37 

bis 39, Feldorbſen 45—48, Viktoriaerbſen 65—70, Folgererbſen 
59—64. Allgemeintendenz ſchwach. 

  

Warſchauer Deviſen vom 11. Dezember. 

Amerik. Dollar 8,88 bez., 8,904 Brief, 8,86 Geld, 
Belgien 124,0275 bez., 124,34 Brief, 123,71 Geld, Holland 358,30 

bez., 359,20 Brief, 357,40 Geld, London. 43,26 bez., 4337 Brief, 

43,15 Geld, Neuvork 890 bez., 8,92 Brief, 8.88 Geld, Paris 

84.84 bez., 34,33 Brief, 34,75 Geld, Schweiz 171.75 bez. 172˙n18 
Brief, 171,32 Geld, Wien 12544 bez., 125,75 Brief, 125,13 Geld, 

Italien 46,72 bez., 46,81 Brief, 46,60 Geld. Deutſche Reichs⸗ 

mark im Freiverkehr in Warſchau 212,55 (Mittelkurs). 

Warſchauer Effetten vom 11. Dezember. Bank Polſti 172,50 
bis 175, Bank Zwiazka Sp. Zar. 82, Kijewſti i Scholtze 92, Sila 
i Swiatlo 1. Em. 112, 2. Em. 109, Czerſt 4,00, Culier 48,50, 

Firley 55, Wyſoka 230, Wegiel 95,50—-95,00, Lilpop 40—39,50, 
Modrzciow 82,5, Norblin 204, Oftrowiecki b) 98, Rudzki 4450, 
Starachowice 37,50—87, Vulkan 7,50, Zieleniewſti 145, In⸗ 

Sünlarpngnvneinlti 107,25—105,75, Siabiliſierungsanleihe 92, 
Dollarprämienanleihe 100—104, öproz. Konverſionsanleihe 67, 
Eiſenbahnkonverſionsanleihe 60, Eiſenbahnanleihe 102,50. 

Pyſener Giſecen vom 11. Dezember. Konverſionsanleihe 
67. Kreditlandſchoftsbriefe 50,50. Dollarprämienanleihe 101 
bis 102, Inveſtierungsanleihe 108, Goplana 11—12, Herzfeld⸗ 

Viktorius 50, Dr. R. Mai 119—117, TRJ. 93, Centirala 
Maſzyn 95. Tendenz behauptet. 

  

was Sie von einem brauchbaren Kalender verlangen, bringt unser 

Volkskalender 
— fUr das Jahr 1929 

Hemusgenchen vom Venlag ner „Danziner VolksstHimme“ 
Preis 1 Zioty 

Auf 136 Seiten eine Füie von interessantem Unterhaltungsstoff, 

btauchbaren Ratsdilagen, wichtigen Adressen, Daten aus der 

Geschichte Danzigs und vieles andere. Zu haben bei 

Marta bombrowaka, Srudziaclz, KWwiatowa 19 

Arnold Kriedte, Grudziadz, Mickiewicza 8 

Kurjer Inwallda, Srudzladz, Micklewicza 23 

Romey, Grudziadz. Untarthorner Strabe 
Paul Drogosch, Zagörze 
Aciolt Splitt. Kartuzy 

A. Froess, Mülobadz 

Anna Runkel, Sdynia, Stara Wieiska 12 

clemens Walkowski, Wiekie Komorsk 
Fri. Else Arendt, Hei! 

S. Sorcæyca. ZElevro 
‚ 

Fri. Erna zachenkowska, Smiecie a. W.   Außerdem bei sämllichen Straßenverkäufern und Kiosken   

Der eigenſinnige Vater. 
Er treibt ſeine Tochter in den Tob. 

Die Tochter des ſtrenggläubigen jüdiſchen Expedienten 
Lejſer Berkowicz in Warſchau, Chala Mtrjam, war jort⸗ 
ſchrittlich, geſinnt., Als fie nun einen gleichgefinnten Inden 
heiratete, wurde ſie vom Vater verſtoßen. Das junge Ehe⸗ 
paar geriet in Geldnot. Alles Bitten beim Vater half nichts. 
Die Not wurde immer größer. Tagelang hatte das Ehevaar 
nichts zu eſſen. Da unterwarf ſich die Tochter dem Vater. 
Der nahm das funge Paar bei ſich auf. Aber bald merkte er 
deſſen religiöfe Gleichgültiakeit und ſagte ſich von der Toch⸗ 
ter gänzlich los. Die Mittelloſigkeit trieb die Tochter in den 
Tod: ſie ſprang aus dem vierten Stock eines Hauſes auf das 
Hofpflaſter, Im Krankenhaus ſtarb ſie. 

Es wird munter weiter verhuftet. 
In Lemberg. — Die Unterſuchung noch nicht beendet. 

Die Verhaftungen ulrainiſcher Akademſter in Lember reiten 

weiter ſort. Ein Vertreter des SehDentef iſt 0 Kenberg 

zur Unterſiutzung der örtlichen Behörden eingetroffen. Bis geſtern 
waren 40 Alademiker verhaftet, die angeblich in elner Vereini⸗ 

ing „Studentiſche Hromeda“ Terroralte vorbereitet haben ſollen, 

ie Unterſuchungen ſind noch nicht beendet. Man rechnet auch 
mit weiteren Verhaftungen. 

Die Legionürstagung in Warfchan. 
Pilfudſti hielt ſich im Hintergrund. 

Die Tagunß der Descinthn der Loglonärpereinigungen in 

Warſchau war eine Heerſchan der Anhänger Pilfudſtis. Alle Ver⸗ 

anſlallungen gipfelten in Verherrlichungen des Legionsführers. Die 

Veranſtaltung fiel üaſenign mit dem Feſt des ihn rigen Be⸗ 

ſtehens des „Chevauxieher,Rogiments Nr. 1 ilſudſki“. Pil⸗ 

üuͤdfli ſelbſt hielt ſich jeboch bei beiden Veranſtaltungen ſehr zurück. 

Der Staatspräſident war es, der den Vertreter der Leglonen die 

Nohnes überroichte, und die politiſche Rede hielt der Führer des 

jegierungsblocks, Oberſt Slawel. 

Polen braucht U⸗Bost⸗Führer. Wie aus Toulon ge⸗ 
meldet wird, bilden franzöſiſche Seeoffiziere in einem 

Poptn polniſche Offiziere in der Steuerung von Unterſee⸗ 
voten aus. 

Huas Osipreurſffen 
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So ſehen ihre„Führer“ aus. 
Ein deutſchnationaler Parteiführer als breifacher 

Brandſtifter. 

In Paderſen lebt im Kreiſe Stallupönen auf einem 4⁴⁴ 

Morgen großen Gut ein Herr Buſch⸗Peterſen mit Frau und 
drei Kindern. Er iſt von Geburt Däne, hat ſich aber im 
Jahre 1017 in Deutſchland naturaliſteren laſſen. Den Krieg 

hat er in der Heimat mitgemacht, indem er, wie viele ſeiner 

Standesgenoſſen, dabet ein Sauh gutes Geſchäft machte. 

Selbſtperſtändlich iſt er, wie ſich das für einen feudalen 
Gutsbefitzer geziemt, bis auf die Knochen deutſchnational, und 

da er das nötige Maulwerk hat, ſo vertraute man ihm die 

Führung mancher Organiſatlonen an. Er war Vorſitzender 

des Reitervereins, leitete die Deutſchnationale Partei im 

Kirchiviel Kaffuben und war außerdem im Stahlhelm tätig. 

Dieſe Tätigkeit nahm ihn ſo in Anſpruch, daß ihm für ſeinen 

Nebenberuf — die Landwirtſchaft — wenig Zeit übrig blieb. 

Kein Wunder, daß es mit ihr Senbes ging, als die gewinn⸗ 

bringenden Inflationszeiten vorüber waren. Nun wurden 

immer luſtig Schulden gemacht, bis die Beſitzung weit mehr 

eabun2 war, als ſie überhaupt Werte beſaß. Wie ſollte das 

endenꝰ?· 
Da traf eines Tages — es war am zweiten Weihnachts⸗ 

feiertag des Jahres 1926 —, unſeren biederen Deutſch⸗ 

nationalen ein ſchwerer Schickſalsſchlag. In dicſer Nacht 

brannte ſeine Schenne ab. Obwohl es monoͤhelle Nacht war, 

hat niemand geſehen, wie das Feuer auskam. Der Beſitzer 

war während des Brandes gar nicht auf dem Gut anweſend. 

Aber er hatte doch zwei wachſame Hunde auf dem Hof, wes⸗ 

halb ſchlugen die nicht an? ... In der Nacht vom 17. zum 

18. September 1927, kurs nach Einbringung der Ernte, tkraf 

den Beſitzer ein ernenter Schickſalsſchlag: Scheune und Stall 

brannten reſtlos nieder. Jetzt fing man zu munkeln an, 

die Kriminalpolizei kam, aber man fand keine, Anhaltspunkte 

für einen begründeten Verdacht. Herr Buſch⸗Veterſen war 

während des Brandes wieder nicht auf ſeinem Beſitztum! 
Als am 2. Oktober 1928 die Scheune zum dritten⸗Male 

in Flammen aufging, wurde man den Verdacht auf Brand⸗ 
ſtiftung nicht mehr los. Königsberger Kriminalbeamte be⸗ 

gaben ſich nach der Beſitzung. Es dauerte eine ganze Weile, 
bis er ſich herabließ, mit ihnen huldvollſt zu ſprechen; Sonn⸗ 
tagsbeſuche verbat er ſich ganz energiſch, da er 

„won ben Geſellen des Staatsanwalts“ 

nicht geſtört zu werden wünſche. Als dieſe Geſellen ſich aber 

gar erfrechten, ihn am 15. November zu verbaften, da waren 

die ganzen deutſchnationalen Herren der Umgebung empört 

80 Ehr ſo unerhörten Eingriffes in die Privatrechte eines 

er Ihren. 
intereſſante Dinge zutage. Er beſaß ein Lager von 25 Kilo 

Sprengſtoff und mehrere Dutzend Spreugkapfeln. Auf dem 

Hof lagen ganz offen 600 Liter Benzin, 9 lesre Fäſſer, ſowie 
VDelfäſſer. Die erſte flüchtige Nachprüfung ſeiner Wirtſchafts⸗ 

verhältniſſe ergab ebenfalls allerlei Ueberraſchungen. Meh⸗ 

rere tauſend Mark fehlten und waren anſcheinend ins Aus⸗ 

land geſchafft. Ebenſo fehlten ſeit 1926 zahlreiche Gelder aus 

der Amts⸗ und Schulkaſſe, deren Rechnungsführer er war⸗ 
Ueber die Ernteergebniſſe waren auch keine richtigen An⸗ 

gaben vorhanden, weshalb der auf dem Gut tätige Wirt⸗ 

ſchafter Steiner mit feſtgenommen wurde. 

Einbouch in die Guasunſtalt. 
1000 Mark entwendet;⸗ 

—In die chen. der Heibſch Wwen der aſe hum 
9. r ei ochen, der Gelt Maren ſam geöffnet u. 

aus 70 m ein Bekrag von etwa 1006 Mar! entnendel. Die Tür 

zum Geldſchrank iſt angebohrt worden und daun mittels Knabber 

Auigehrochen worden. Die Ermittelungen nach den Tätern ſind im 
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Die Durchſuchung des Geböfts förderte ſehr 

  

  

 



  

Rekord des Spritſchmuggels. 
Sie fahren jetzt unter tſchechoflowatiſcher Flagge. 

Daß die öffentliche Verteivigung des Spritſchmuggels von 
ſelten der „Holm⸗Export⸗ und Handelsgeſellſchaft m. b. H. eine 
Dummheit war, wird dieſelbe längſt eingeſehen haben. Die 
Argumente der Spritſchmuggler ſind nicht ſtichhaltig genug., 
um wirken zu können. Wir könnten heute noch verſchiedenes 
dazu ſagen, was in unſerer Antwort nicht enthatten war. 
3Z. B. in Sachen der griechiſchen D. „Wolos“ und „Patras“, 
die es ja bekanntlich vorgezogen haben, nicht nach London zu 
jahren, um K10 das Original⸗Atteſt, das ſie zum Führen der 
griechiſchen Flagge berechtigt hätte, zu holen, fondern, die jetzt 
unter 

tſchochoſlowaliſcher Flagge 

ihr ſauberes Handwert betreiben. D. „Duben“, ſo heißt jetzt 
der frühere griechiſche D. „Volos“, hat unter iſchechoſlowakl⸗ 
ſcher Flagge am 17. November 1928 den Hafen mit ca. 400 000 
Liter Sprit und Wein, und dem augeblichen Beſtimmungsziel 
Riga, verlaſſen, Die griechiſchen Schiffe „Patras“ und 
„Irma“ begaben ſich im Laufe des letzten Monats angeblich 
nach Kiel. Man konnte annehmen, daß ſie ſicher eines ſchönen 
Tages erneut unter einer anderen Flagge auftauchen würden. 
Am letzten Sonntag, dem 10. 12., ſſt der M.⸗S. „Irma“ mit 
Fhnie von Krouſtad kommend, jedoch wieder unter griechiſcher 
ün Weß im hieſigen Hafen eingelaufen. 
i ſeſitz eines griechiſchen SßneVinel, Fiaggegenteſles. Welche 
Maftnahmen wird der hieſige griechiſche Kanſh ergreifen? 
Wird er varauf dringen, daß das Sa die griechiſche Flagge 
niederholt!? Es iſt vekannt, daß die Schliffe mil den vorläufigen 

K Aonſtt uun nicht mehr fahren dürfen. Hoffentlich greift der 
onſul mit Hilfe der Behörden hier durch, damit das Fahr⸗ 

zeug nicht erneut ven Haſen mit einer Spritladung verläßt., 
An und für ſich hat man es fabelhaft verſtanden, ſich umzu⸗ 

ſtellen. Heute fährt die Spritflotte fal Auslcilehlic unter 
Wpülten eleaut Flagge. U. a, hat ſie auch der hier ſchon 

des öſteren genante ſührtti. extürkiſche Motorſegler „Woter⸗ 
külen“ erhalten, und flͤlhrt er jebt den Namen „Plzen“, Natur⸗ 
gemäß ſind bei der Umſtellung vie Geſchäfte etwas zu kurz 
elommen. Der Monat Oktober litt offenſichtlich varunter, 
enn es verließen nur vier Schifſe mit ca. 238 900 Liter Sprit 

den Haſen. 
Im November hat., man denn vie Sache wieder wett 

Kiatorp und hat einen Umſchlag erreicht, der einen neuen 
ekorb darſtellt. 

Ca. 1492 000 Liter Sprit, Spiritupſen und Weine 
ſelangten in bieſem Monat zur Verſchiffung. Es gingen in 

Kis mit den angeblichen Beſtimmungshafen Kronſtab und 
ga am: 

J. 11. ſichrchoflcre⸗ D. Lura mit ca. 100 000 Litern 
10h 11. EFüi D. Dalibor mit ca. 120 000 „ 

. II. grlechtſcher D. Patras mit, ca. 85 000 „ 
14. 11. iſchechofl. D. Neptun mit ca. 130 000 „ 
17. I1 iſchechofl. D. Duben mit ca. 400 000 „ 
12. 11, iſchechoſl. M.⸗S. Plzen mit ca. 65 000 „ 
18. 11. franzöſiſcher D. Lurg mit ca. 82 000 „ 
28. 11. Tum. D. S.W,e Sylva m. ca. 140 000 „ 
27. 11. iſchechoft. D. Neptun mit ca. 140 000 „ 
29. 11. . D. Dalibor mit ca. 100 000 „ 
Wiederholt baben wir auf die Schäden hingewieſen, die 

unſerem Hafen und dem Anſehen des Freiſtaats aus dem Sprit⸗ 
ſchmuggel ervwachſen. 

Warum entzieht man ſie der freiwillig elngegaugenen 
Verhhichtuun 0 

Angeblich Aebs bis jetzt keine Ausführungsbeſtimmungen vor⸗ 
handen. Jeber Kenner des Helfingforſer Abtommens wirp ſich 
vergeblich fragen, welche Beſtimmungen noch nölig ſind, um 
den Vertrag durchzuführen. Jetzt, nachdem Finnland in zwei 
Roten an Polen und an die Freie Stadt Danzig energiſch 
unter Androhung von Gegenmaßnahmen auf wirtſchaftlichen 
Gebieten gegen die Duldung des Schmuggels proteſtiert hat, 
will man ſich entſchließen, Maßnahmen zu ergreifen. Ho fen 
wir, daß diefelben recht bald und dem Sinn des Abkommens 
entiprechend, durchgeführt werden, damit dieſe unerfreuliche 
Angelegenheit für immer ihre Erledigung findet. 

Wverinderte Einwandererguote für Rordamerila. 
Einer Neuvorker Meldung zufolge bat der Arbeitsminiſter 

Davis dem Kongreß das neue Einwanderungsgefetz zugehen 
laſſen, aus dem zu erſehen iſt, daß die deutſche Quote unver⸗ 
ändert beſtehen bleiben ſoll. Ein nener Termin, von dem 
ab die Wiederannahme von Viſaanträgen durch die ameri⸗ 
kaniſchen Konſulate erfolgt, iſt jedoch, wie der Norddeutſche 
Lloyd in Bremen mitteilt, noch keineswegs feſtgeſetzt. Trotz⸗ 
dem kann damit gerechnet werden, daß die Wiedereröffnung 
der Warteliſten in nicht allzu ferner Zeit ſtattfindet. Alle 
Auswanderungsluſtigen nach Nordamerika wenden ſich 
daher zweckmäßig ſchon jetzt an den Norddeutſchen Lloyd in 
Bremen ober an ſeine Vertreter an allen Plätzen des In⸗ 
und Auslandes. Auskünfte werden jederzeit gern und 
koſtenlos erteilt. 

Autzen des Walbes. Der Weſtpreußiſche Botaniſch⸗ Zoologiſche Verein hielt geſtern ſeine wiſſenſchaftliche Ver⸗ 

  

  

  

    

Das Schiff iſt nicht. 

  

einsüsung im weim ver Narurforſcheusen Oeſemſcaſt, 
Frauengaſſe 26, ab. Nach Erledignng einiger Vereins⸗ 
angelegenbelten durch den Vorſitzenden, Prof. Dr. Lakowib, 
ſprach Oberförſter Reumann-⸗Steegen über: „Werden 
und Vergehen des Waldes. ſein idbeller und ſein materteller 
Nutzen“. Wenn man bedenkt, daß „ der geſamten Erdvber⸗ 
fläche, und Europa ſongar zu „, mit Wald bedeckt iſt. und 
man hört, daß in Deutſchkand allein 18 Milltonen Menſchen 
uns dem großen wirtſchaftlichen Faktor Holz ihren Le⸗ 
bensunterhalt beſtreiten, ſo wird man verſtehen, welche 
volkswirtſchaitliche Bedentung dem Wald vom materiellen 
Standpunkt aus zukommt. Aber auch der ideelle Nutzen 
deß Waldes, der in ſeinen bekaunten Wohlfahrtswirtungen 
beſteht. ſein ideeller Wert für Geſunde, feine gefundhelts⸗ 
ſördernde Wirkunn auf Kranke berichtigen die Förderung 
der Pflege unſerer Wälder noch mehr Aufmertſamkeit zu 
ſchenken als es bisber geſchieht. Biel ſtatiſtiſches Material 
und eine Lichtbildſerte unterſtrichen die intereſſanten Aus⸗ 
führungen des Redners. 

Tödlicher Unfall eines Schiülers. 
Beim Spiel zwiſchen die Puffer geraten. 

Gehtern nach Schulſchluß, gegen 1.30 uhr nachmittags, ver⸗ 
gnügten ſich fünf Jungen der Althoſſchule bamit, daß ſie einen 
leeren Eiſenbahnwaggon, der vor dem Heringslager der Firma 
Verncaud, Weſſelſtraße 3, ſtand, geſen beladene Waggons zu 
ſchleben verſuchten. Hierbei wurde der zehn Jahre alte Schüller 
Artur Heinrichs, Engliſcher Damm (a, der ſich an elnen Puſſer 
feſthielt, mit voller Wucht gehen den Puſſer eines anderen Wag⸗ 
gons gedrückt und ihm der Bruſtlorb eingequetſcht. Von dem Lager⸗ 
verwalter Otto Klinger, der bei der Fa. Berneaud beſchäſtigt iſt, 
wurde der Junge miitels Autos ins ſtädtiſche Krankenhaus ein⸗ 

Lelieſert, wo er kurz darauf ſeiner Verletzung erlegen iſt. 

Daus neue Lokal. 
100 Gulden Abſtand. 

Der Kaufmann W. in Danzig hatte ein Lokal gemietet 
und überließ es einem Nachfolger gegen eine Abſtands⸗ 
ſumme von 100 Gulden, da er Neparaturen hatte ausführen 
laſſen. Dieſe 100 Gulden wurden auch bezahlt. Weiter 
ſollte der Nachfolger auch den Zähler übernehmen, und zwar 
mit der Miete, die noch an das Elektrizttätswerk zu zahlen 
war. W. hatte dieſe Sümme auf 6 bis 7 Gulden augegeben. 
Am Tage des Einzuges ſtellte ſich nün heraus, daß für den 
Zähler noch 115 Gulden Miete zu bezahlen waren, und der 
Nachfolger weigerte ſich, dieſetz zu tun. Er machte gegen W. 
Anzeige wegen verſuchten Betruges und die Sache kam vor 
dem Einzelrichter zur Verhandlung. ů ů 

Der Nachfolger erklärte, daß er den Zähler nicht über⸗ 
nommen hätte, wenn er gewußt haben würde, daß ſolche 
Summe rückſtändig war. Der Angeklagte mußte das Lokal 
räumen. Der Richter verurteilte den Angeklagten wegen 
verſuchten Betruges zu 50 Gulden Geldſtrafe. K 

Opfer eines Maufches. 
Geſchäftliche Differenzen mit ber Zannlatte ausgetragen. 

Zwiſchen den Maurern Auguſt He. und Fritz Ho. in 
Jungſer beſtanden ſeit einiger Zeit Meinungsverſchieden⸗ 
heiten, die ſich hanptſächlich um eine zur Zeit gemeinſam be⸗ 
triebene Rohrpachtung drehten. Ho,, der ſonſt als nüchterner 
und ruhiger Menſch bezeichnet wirb, hatte am Sonntag auf 
einer VBereinsfeſtlichkeit anſcheinend dem Alkohol zuviel zu⸗ 
geſprochen. Er bekam einen Wutanfall und drang in ſpäter 
Nachtſtunde in das Haus und die Wohnung ſeines früheren 
Arbeitskollegen ein. Vorher hattener einen Gartenzaun 
demoltert und eine ſtarke Latte abgebrochen, die er als 
Waffe benutzte. Wohl gelana es dem He., den Wütenden 
aus der Wohnung herauszudrängen, doch als erſterer 
polizeiliche Hilfe herbeiholte und ſich dann eutfernte, drang 
Ho. nochmals in die Wohnung ein. Der über 70 Jahre alte 
Vater des He., der ſich dem Eindringling entaegenſtellte, 
wurde nun mit der Baunlatte derartia bearbeitet, daß ihm 
ein Arm zertrümmert wurde und der alte Mann erhebliche 
Kopſverletzungen davontrug; der Bebauernswerte wurde in 
bedenklichem Zuſtande in das, Tiengenhöfer Krankenhaus ein⸗ 
geliefert. Der Täter wurde ſeſtgenommen und dem Tiegen⸗ 
höfer Gerichtsgefängnis zugeführt. 

Gynnaſtil⸗ und Lanzabeſtä Edith Sahn. 
Am 12. d. M., abenbs 7 Uhr, findet im großen Saale des 

Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützenhauſes ein Gymyaſtik⸗ und Tanz⸗ 
abend der Gymnaſtik⸗Schule Edith Jahn ſtatt. Die 
Leiterin der Schule, ehemaliges Mitalied der Tanzgruppe 
Kratina⸗Hellerau, Schloß Laxenburg bei Wien, wird zum 
erſtenmal in Danzig in 10 Tanzſtuͤdten die „Bilder 
Srincer Ausſtellung“ von Muſſorgſki zur Aufführung 
ringen. ů 

    

Im Hafen verunglückt iſt geſtern der 22 Jahre alte Ar⸗ 
beiter Rudolf Möller, Neufahrwaſſer, Bergſtraße 15. 
Bei dem Verladen von Holz ſchlug ihm ein Eichenſtamm ſo 
unglücklich gegen das linke Bein, daß er eine ſchwere Knie⸗ 
verletzung erlitt.   
    

    

Lelxite NMacfiricfhfen 

Einen Verleßzten vor die Straßenbahn gelegt. 
um die einene Schuld zu verwiſchen. 

Parls, 12. 12. Auf der Strahe von Verſallles nach Ciy 
fuhr ein Antamobil eine Radjahrer an, Der Ungalückliche 
ſtlirzte zu Boden und blieb mit ſchweren Verletzungen be⸗ 
zunßtlos llegen. Die Inſalſen des Antomobils trugen den 
Berletzten auf bie nahen Straßenbahnſchienen und legten 
ihn dort nieber, um ihn überfahren zu laffen. um ein Haar 
wäre der Aermſte auch getbtet worden, denn erſt im aller⸗ 
letten Augenblick gelang es dem Führer des nächſten 
Straßenbahnwagens, dieſen zum Stehen zu bringen. Von 
den Antomobiliſten jehlt jede Spur. 
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Gefaßte MRanbmörder. 
Kurz vor ber Ueberfahrt. 

Amſterdam, 12. 12. In Amſterdam wurben ber 
Konditor Hannack und der Kutſcher Külſen, die im Sommer 
dieſes Jahres den Bankvorſteher Bienwald in der Filiale 
der Wettholſteiniſchen Bank in Hamburg⸗Hellbrock erſchoſten 
und eine größere Summe geraubt hatten, in dem Augenblick 
feſtgenommen, als ſie ſich auſ einen nach Südamerika fah⸗ 
renden Dampfer einfchiffen wollten. In ſhrer Geſellſchaft 
bofand ſich die Geliebte Hannacks, eine Anni Henze, die gleich⸗ 
ſalls feftgenommen wurde. Die Verbrecher waren nach ihrer 
Mordtat zunächſt nach Frankfurt a. M. geflüchtet, von wo 
aus ſie ſich ins Auslaud begeben wollten, Vor einigen 
Wochen waren ſie daun in Hamburg aufgetaucht, ohne daß 
die Polizei ſie entbeckte. Die Ermittlungen eraaben jedoch, 
daß ſich beide nach Amſterdam begeben hatten. Den Ver⸗ 
brechern werden auch zahlreiche Einbruchsdiebſtähle zur Laſt 
geleat. 

E 

Folgen des Streiches mit der Höllenmaſchine. 
Der Journaliſt zurückberuſen. 

Warſchanu, 12. 12. Die Polniſie Telegraphenagentur 
eiklärt, daß ber Vertreter dea „Expreß Poraunn“ in Verlin, 
der an dem fingierten Rombenattentat auf ſeinen Kollegen 
vom „Krakauer Nurier“ beteiliat war, von ſeinem Verlag 
aus Berlin abberuſen worden ſei. 
—— ' f—ę¾— —¾—72——öů— 

Mit dem Arin in der Keeisſäge. 
Der Zimmerlehrling Hermann Kürſchen aus Tiegen⸗ 

hof war an einem der letzten Tage auf dem Hoſe der 
Schneidemühle W, in Plateuhof damit beſchäfttat, Kaut⸗ 
hölzer mit der Kreisſüge au beſäumen. Als er gerade ein 
kurzes Kantbolz bis zur Hälfte durchtrennt hatte, konnte er 
den Laufwagen, auf dem das Holz ruhte, nicht in gewohnter 
Weiſe weiterſchleben, da er ſonſt bei der Kürze des Holzes 
vorwärts unter die Kreisſäge gekommen wäre. Unglück⸗ 
licherweiſe faßte K. um die Schutzvorrichtung herum und 
wollte das Holz weiterziehen. Hierbei kam er mit dem 
liuken Arm gegeu das Blatt der Kreisſäge, das ihm im Nit 
den Unterarm bis auf den halben Knochen durchſchuttt. Der 
Verletzte wurde ſofort in das Tiegenhöfer Krankenhaus 
eingeliefert. Man hofft, den Arm und ſeine Bewealichkeit 
erhalten zu können. 

Die nengewählten Tiegenhöfer Stadtverordneten waren 
dußch Bürgermeiſter v. Schröter zur Vornckhme der Neu⸗ 
wahlen der Magiſtratsmitglieder zu einer Sitzung geladen 
worden. Nachdem der Beſchluß gefaßt worden war, die 
Stadtverordnetenwahl für gültig zu erklären, wurde zur 
Wahl des Magiſtrats geſchritten. Das Ergebnis war ſfol⸗ 
gendes: Zum Beigeordneten wurde mit 7 Stimmen der 
prakt. Arzt Dr. Willy Loepp lbürgerlich) gewählt; 
4 Stimmen waren auf den Stadtverordueten Geu. Kruppke 
gefallen, eine Stimme war ungültig. Als Magiſtratsmit⸗ 
glteder wurden gewähit: Zimmerer Gen. Heiurich Dreier, 
Kaufmann Auguſt Wendt (bürgerlich), Studiendirektor 
Arthur Turner (hürgerlich). 

In ſeiner Kliche verunglückt iſt der 46 Jahre alte Schuh⸗ 
macher Johann Lewaudowſki, Baumgartſche Gaſſe 40. 
Well der Küchenherd ſtark räucherte, ſtieg er hinauf, um dte 
Urſache feſtzuſtellen. Dabet ſtürzte L. ab und erlitt einen 
Unterſchenkelbruch, ſo daß er in das ſtädtiſche Krankenhaus 
gebracht werden mußte. 

Sterbefälle beim Standesamt Langſuhr. Oberſtudienrat 
i. R. Profeſſor Dr. phil. Fritz Hillger, 75 J. —. Kauſfmann 
Paul Neumann. faſt 53 J. — Witwe Roſalie Hencker geb. 
Hinz, 81 J. 3 M. — Rentter Heinrich Sprunck, 67 J. — 
Witwe Olga Nahſer geb. Heinrich. 52 F. 6 M. — Tochter 
des Kaufmanns Simon Mendelſohn, 6 Wochen. 
  

Verantwortlich für Poltttk: Ernſt Loops: flür Danziaer Nach⸗ 
richten und den übrigen Teil: Fritz Weber: für Infſerate: 
Anton Fooken: lämtl. in Danzig. Druck und Verlaa: 
Vuchdruckerei u. Verlaasaeſellichaftm b. 5. Danzia. Am Spenbhaus 6 
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Nach Kurzem, schwerem Loiden entschliel 

heute unser Genosse 

Erich Bialkowski 
in dem Verstorbenen verlleren wir elnen 

ungeter trouesten Mitarbelter, dor mit vor- 

bildlickem Pflichigefanl stets seine ganzöo 

Ktatt in den Dlenst unseter Firma siellte. 

Sein Andenken wird stets von uns in 
Enren gohalten worden. 

Ohra-Danzig, 11. Dez. 1928. 

EEeeeeee .U. M. b. B.„ 
Und Kondlierslarhaiter i. U. m. b. H. 

E. Hoost 

  

   O. Weln 

   
Danziger Stadttheater 

Generalintendant Nudal Schaver. 

Mittwoch, 12. Deßember, abends 7½ Ubr: 

Vorſtellung für dle    
jetzi 

Theatergemeinſchaft der Veamten.20 prozent Rabett! 
Hau.S 10, „Dertes DsD 7%½ 111643 Haar-Körne 

nertärten e III. Prelſe 
per). 

liaa, Närtebee abenhs 7½, Ubr: 
Mfiebl- Sauerk, arken Gorſe V. Hreihe b. 

ver), 
Soynabeud, 5, 

Loiliiie Vorſlellnii 
Volkobühne“ (Spernferle). 

Uröber Saal Triedr.⸗WIh.Sehütrunhaus 
Mitwoch, 12. Dezember, 7 Uhr: 

Gymn.- und Tanzabend 

Edith Jahn 

      
   

  

„aßends 71 u0. 
V r bt? „Hee 

        
   

  

  

Mh- 
Mlaschinen 

sehr preiswert 

aul Teilzahlung L 

Vestfalia 
Lager 

Maklenbuden ab 

    

  

         

  

     

    

   

  

     
   

      

     

   

  

W 2. Folue πι 

Liebe Eltern und Kinder! 

Wehen der groſſoo Erlolteß und der ellgemei. 
nen Begelatarund von proh und ki ein abtn 
vie ung Litellh egt,eine „, Sense, u 
SM , Vouiünr 20 re, e 
6 Ate Lwnr: 

   

  

   
teleſ, tlae 

Mäntel, 
Iüt a0 ettgelt 

0 bäag iilis 
Mieidepichran biilit 

   

       
   
    

    

      

    

    

  

    

    

  

    

  

Tuſläppchen uni KHKH 
iither Die Gerchiohte vam Rolkäppchen Wfee ljem 

büven Woif u. dem uten Jäueramann Ferner: 

Hanpehmayn s Traumiahrt 
S Akte! 

Von Kloln-Hampelmann, dyr nunzel. um im 
Iraum. dus Piätchenland zu acliouen. 

anwir 

Winterfraude im arx 
Und jotrt zum Lachen: 

Laum As Dchwergewigtt 
Die Geschlehlo vom lustlxen Boxer in 3à Alten 

Die Eͤntrlitsprelss sind fur Ewachsene 
untl Kinder 

0. 60, S0 Me. 
Die Vorluhrungen finden stalt: 

Donnersteg, 13. Dezemher, 2.15 Uhr 

Film-Palast, Langiuhr 
Luxus-Lichispiele, Lunnot 
Freitag, 1à. Dezemher. 2.15 Uhr 

Film-Palast, Langfuhr 
fFaihaus-Lichtspiele, Länspasse 

bloria-Theater, Langgasse 
Sonnabend, 15. Derember, 2.15 Uhr uperßanfen 

Rathaus-Lichtspiele, Lnuunste Eiftüiüie . 
Elorla-Theater, Langnasse 

rnansa-Lichtspiele, Meafähmaszer 
Sanntag. 15. Dezember. 2 Unr 

Haihaus-Lichtsnlele, Langvesse 
bloria-Theater, Landgasse 

Puppenwahen, 
Kinderwagen 

    
Gaskrone 

Mi Ur, 50 
9 Lestchf N 
Meugdlle. 10. 

—
 

    

in, 
all

en 
Dr
og
er
ie
n 

vn
d 

Ap
ol
he
üe
n 

erh
äii

lic
h 

— l 
75em Ig., üb 

          

kag ſen, alinowſt 
attenhuden, 19. 
LETüe.S    

     
     

%%%σσ 

Löpfe, Zöpfe 

Mohtenmarlet 18-15. 

Seee 

Jelinaſt • 

, 8 billia zu Meet 30 * 
Lralte.. Ml. 

antzer r⸗ Oil, Otve⸗ verk. 

Scharn. 2i e E2 

2
 
E
 

iche 
Bar ů2 verf. 

Lan⸗ 
Lakobswall⸗ 21, 2 Tr. 

Sebr ſtarker 2 räd. 

E 9 10— —. 

kerde 015 125 Wiii. 

  

Iunn Renmam- 
Mamistatthaustort“ 

Ende IV. Damm 

XX 
Der Weiinachtswunsch 

   

   

      

    

vieler Damen: Taschenuhr 

En Sertma-Vunonriei Peler . 2— 
geillich gehabi. Zylmder . 3.50 

Macht jugendlich schlank Balancewelle . 3.50 
Regulator repar. 4.50 
Wecker repar.. 2.— 

1 Jahr Carantie 
ſür jede Reparatur 

Selt 1898 im Beruf 

Korsett-Koss 
IIIIE CGrobe Wollvabarhunns 135   
  

     

  

Praktische x 

Weihnachts- 
Geschenke 

Der Golding- Füllhalter 

Golding wählen die Dünnen, Dicken, 

Golding wählet er und sie, 

denn der Golding, das Entzücken 

aller WVelt, versaget vniel 

W. F. Burau 
Af Langgasse Nr. 39 

und 

Hauptstraße Nr. 26 

  

  

  

   

         
       

        

      

  

Seur 
Stauhsaun Chriatbaumketten 

mer 

und nohn ocheppartte 
L 

erhältlich bei der 

AEG 
           

    

      

    

  

. 

Norddeutscher Lloyd Bremen 
Schililihrkanen nach allen Veltreilen 

„ Ausweonderer 
erhalten Kostenlose Auskunſt 
persönliche Beratun, 
dem Haute über 

und 
in und außer 
Reiseangele · 

genheiten und Aumsapderunßibe- 
stimmungen bei der 

  

Siaaſlidh KontCssiohücrien 
andacrünes-ASenfur 

in Danzig: Norddeutscher LIoyd, Niederlassüng 
Danzig, G. m. b. H., Hohes Tor, Heumarkt 
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E 

Geschutts-Eröttnung 

vetrlebene 

18. Déezember 1928, erotine 

reeller Bedlenung zutriedenzustellen 

Stützen zu wollen, z2eichnet 
mit Hochachtung 

Paul Mieyer, Pleischermeister 

Dom geschäßten Publikum von Langluhr und Um- 
Saben gebe ich bekannt, daß ich das seit vielen 

hren von Herrn 8. Behrendt, Lanpfuhr, 

Inunskoler Wen Er. 26. 29, kcke Hlunenstrale 

Floisch- u. Würstwaren-Moschäft 
fibernommen habe und am- Donnerstag. dom 

Es wird mein eilrigstes Bestreben sein, jeden 
Kunden durch saubere, erstklassige Waré, bel. 

Mit der Blitte, sein Unternehmen guütigst unter- ö 

   

   

    

    

        

  

  

Ja, Mutti, nur diesem 

Honig- und Lebluchen 

allein, kann ich gut sein! 

ti.   
  

u Perkann. 

Lahugſnt, 
AEDeL 

25. G.. Bertiko 

    

Pfandleihe 

v.ilüibt Uhmr, Ull-Alu öilberrächeHarer 
Trauringe sehr billig 

   

       

  

  

Autoruf Jung 
Telephon 26888 ſeh 

Ta- und Nachthetrien üASü aen billig an 
     

          

  

Sthaukelpferb 
u. Saatort, Sestic, ¶ Ahenaigault 10. 2- 
8it perkauf. 

Sanggatten. 5I.. Bimmermanſche 

Eleg. 
mantel, nen, m. Pela, 
Pillis 2893 1052857 
Aug. E.   

Soldwaren u. S 
Varbselt⸗ 23. 4. 

  

ifel. 30, G. Heiß⸗ ür 

Enter Bamm 10, 1 Treppe 2 , Sit, Jeeiß. wüßhen 
chtti etentd. 16 2 

laufen 
AE4—2.E:1 Pacr, Gr. , I Paar, vat 

— 
annis at . 

E ‚08 5. Erpel. e i 

i Gut erbaltene fü cht 

S üü e 
Salswalte 1. 2. se Le— 5 —— 

. 15. Gof. 

  

  

    

  

   

  

    

  

  

    

          
Seibnachts Lamin 

Dümkn-Sch 11 Vaſſer zeſchenß. IEEE aue2 
Sere, Ganen e —— ee Satz Betten 

Liekne 8. Gafle 6 

Brieſtuuben⸗ evkl, anch Wů 885 a. D CAPED . SO DEEEHE. ir 260 
taufer. Setse i,- 2 % % % %% Iriuell. Aind- 

—— aden⸗ Söchllyreiſe Köcöilt 
— — — zable ; bier gebr. an un bie Exvedittor- 

im verkanfen. alker Bict Diperb-ing- 
ünf. Srommex. tie Goeße. kelpvferb⸗ 

bannisgaife 9. Pperkauf. 49 Häkeraalfe 49. 
esder. Seummart 38Bl.—4 ůe E! 

Friſeur⸗ Iiüt. Gaffe V. 1. 
Leholing 2 anſt, Herren finden 

wißg u3 rt: üßhe 

Krels Da. 

Jung. Mädchen als Rammbau 54. 1, r.9003 a. 0 

SSSS 
810 Ei Ger- Durchhachteater. lt in 3800 20blacs Laänthen⸗ 854. 

üiE krer- ED 

— ian — per.deee-He, 

i 4401, , eil. u. W 

Schueeſchuhe Pas.. 22. 
Schlerſeun an Stellengesuche 

Uucht 8(7910 We s. 
ng. . 00. 

0 ing. u. Zum 15. ——5 

iimmer 
21 vermeen Pessen von 

ſem Wiez, aei mit —— 
Teddubär⸗ then⸗ Kleines. möbliertes 

83 1 
Baradiebgaſſe —— 4. Chepaat ſucht 

Lkeres Iimmer Suche swanasfrele 

Otfene Stellen mit Kuchtelent⸗ ſof. 
vermieten 

ötat 
hO4 a. b. 

e eine 

, Ipii auch obne Be⸗ 12 
De⸗ köſtiaung, miüt Küche. 

2 Zimmer 
. mit. Küche, Ae . 

Exveb. 

wanas⸗ Walet 2 ohm vod. 

a 

  

  iſcin 
( 

r zu vermieten. 

   
   
    

räul. möchte 
bewobnerin I3 

oder 4K auss: Hel anſtändig. Frau 
ing. u. 

d. Exped. 

Laden. 
inaunt nd. u. 9007 a.d. Exv. ckei⸗ ößüſn Mietel⸗ 

  

fort od. ſpäter. g. 

liertes ſer 
Betten 

. E2 üsaſei E* und 
eiwet 9—— 

8 3 Lt. gefus 
ůn. E El DEXB. 

28 zn verm. Kung⸗s, berufstätiges 

  U 
LHAr)nskI, TiclerMse ll 

Menaraturen — 
Pätent-Matratzen le ube v. 18.86 2— Auilege-Matratzen 
Außerägrsg Von Polster-Hisveis ans 
bestem Miaieriäl an niecrigsien Preren 

veller Art. Roßbaer- fusahiser uun. v. G 14-50 an. 

zahiungserleicnteruna —.— E SCHMIDT fff. Vamm 2 

ſanb. möl. Zimmer 
Klüchenbenutzung u⸗ 
erforderlich. Ang. unt. 

    

ů 1. 151886. Crb, 
Wohn-GesucheFE re 

D 0 an fuchbt (Ghevaar mit 2 Mon. EEA 
ßüg Aöblierte Kinde Jucht — 

Soſas 
u Lanferutth 

Iu, Cauf. gei. U; 
V merd. auigearß. 

Puppeõ — LSM S 2 Im tauſen cPis Wohn.-Jausch 292 2— 

Aug. mi mitf Seiu. n. Stube u. G2 Di mm- möbliert. Zimmer eun 
ſtadt, rfiagt 23 

aee 

      

Hlihuben 
Krie 

SP.222 A. Z. Exeeb. Vaulaaile 8— 
SSSee 

Bestellen Sie zum 

0 Milbmarhmtest 
gutes Photo 

2u vilig. Freisen im 

Photo- atelier 

gieleuerat, Ling ‚ Sotrecſt 
intStittswWinkol8 

Gahe Müame- der Tel. z0 
Seee 

      

   

    

       

  

   

    

   

  

  

 


